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Pnick von Adolf Holzhausen, 
k. k. Hof- und Uaivertritits-Buchdmcker in Wien. 



Vo r r e d e. 



In dem vorliegenden Bande lege ich dem freundlichen Leser 
meines Grundrisses das in den letzten zehn Jahren zugewachsene 
sprachwissenschaftliche Material vor und gedenke es, wenn mir Gott 
Leben und Gesundheit schenkt, nach Ablauf der folgenden zehn 
Jahre in gleicher Weise zu thun. 

Ich hoffe, dass man in dem von mir dargebotenen neuen 
Materiale Vieles finden wird, was ebenso für den Sprachforscher; 
wie auch für den Ethnologen von grosser Wichtigkeit ist; dahin 
rechne ich vor Allem die Abschnitte über die Sprache der Busch- 
männer, der Nikobaresen, Andamanesen und der Feuerländer. Den 
Sprachforscher speciell dürften die höchst eigenthümlichen Sprachen 
der Serer und der Muzuk interessiren. Der Amerikanist wird in 
meinem Buche Manches finden, was zur Entscheidung der Frage 
beitragen kann, ob jener eigenartige Sprachtypus, den man vor- 
wiegend aus der Betrachtung des Mexicanischen gewonnen hat, 
wirklich, wie manche angesehene Forscher behaupten, allen Sprachen 
der neuen Welt zukommt, oder ob meine im Grundriss, Band II, 
Abtheilung 1, Seite 183 und 318, ausgesprochene Ansicht die 
richtige ist. Der Aufnahme der kurzen Notiz über die Sprache der 
Kubätschi liegt mehr ein ethnologisches als ein Sprachwissenschaft- 



VI 

liches Interesse zu Grunde, was man mit dem in der Vorrede zum 
vorhergehenden Bande Bemerkten entschuldigen wird. 

Schliesslich bitte ich den freundlichen Leser, die auf Seite 234flF. 
sich befindenden kleineren Nachträge und Verbesserungen zu berück- 
sichtigen und an den betreffenden Stellen einzutragen. 



Wien, im September 1887. 



Pr. Müller. 
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(Band I, Abtheilung 2, Seite 25 flf.) 

Die Sprache der /Eham-Buschmänner (/kham-ga /e) 

im Norden der Cap-Colonie. 



Das Material zu dem vorliegenden grammatischen Abrisse, 
der, wie ich glaube, ein ziemlich genaues Bild eines Buschmann- 
dialektes geben wird, verdanke ich meinem hochverehrten Freunde 
Dr. Theophil Hahn in Cape Town, welcher es aus dem Munde 
seines langjährigen Dieners, //khaba /hi vom Stamme der /kham, 
eines, wie es scheint, ziemlich intelligenten Burschen, dessen ge- 
lungene Photographie ich besitze, gesammelt hat. Da dieses Material 
blos handschriftlich vorhanden ist, so habe ich längere Texte, als 
ich sonst zu thun pflege, angefügt, damit der Leser desto leichter 
und sicherer meine Arbeit controliren könne. 

Allgemeiner Charakter der Sprache. 

Die Buschmannsprachen stehen auf der Grenze zwischen den 
Processen der Isolirung und der Agglutination. Im Bereiche des 
letzteren Processes ist sowohl die Suffix-, als auch (wenn das Pro- 
nomen mit dem Stamme sich verbindet) die Präfixbildung vorhanden. 
Durch das letztere Princip unterscheidet sich die Sprache der Busch- 
männer wesentlich vom Hottentotischen, welchem die Präfixbildung 
unbekannt ist. Die Sprache kennt blos den allereinfachsten Satzbau, 
welcher nur aus Subject, Prädicat und den dazu gehörenden Bestim- 
mungen besteht. Die Sätze werden lose aneinander gereiht, eine 
Unterordnung oder eine engere Verbindung derselben existirt nicht.*) 



*) Die Sprache besitzt kein Wort, welches unserem „und* entspräche. 
In diesem Falle wird das Pronomen wiederholt. 

Müller, Fr.j SpnMhwissenschaft. IV. 1. 1 
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Wenn die Sprache den Anlauf nimmt, um eine Satzverbindung her- 
zusteilen, so sind die Mittel dazu ungenügend. So wird z. B. unser 
„weil" durch „mit" wiedergegeben. Der Satz „der Schakal schreit, 
weil er Schmerz empfindet" lautet: goro l/gari e au goro tun, 
wörtlich: „Schakal schreit er mit Schakal Schmerz empfindet", d. h. 
„der Schakal schreit damit dass er Schmerz pmpfindet". Das 
Bestimmende geht theils dem zu Bestimmenden voran, wie beim 
Genitivverhältnisse, theils folgt es ihm nach, wie beim Object- 
verhältnisse. Das Attributiv- und Prädicatverhältniss haben die- 
selbe Stellung der Glieder und können, wenn die Copula ausgedrückt 
ist, dadurch auseinander gehalten werden, doch findet sich häufig, 
da die Copula auch fehlen kann, eine Vermengung der beiden Ver- 
hältnisse vor. Verbum und Nomen sind der Form nach einander 
gleich und können an und für sich vom morphologischen Stand- 
punkte nicht unterschieden werden. 

Die Laute. 
1. Vooale. 

a) Einfache Vocale. 

a ä 
e e § ö 
i l u ü 

b) Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge). 

au ao ai ei ui oi oa oai 

c) Nasalirte Vocale. 

Jeder der einfachen und zusammengesetzten Vocale ist der 
Nasalirung filhig, wodurch die Laute ä, i, l, d, U, aU, oä, oal u. s. w. 
entstehen. 

2« Consonanten. 

a) Exspiratae. 

kx ih h 

k g kh X y ii 
ts 

t d 8 z y r n 

h wh w m 



f ist ein äusserst unreiner Laut, so dass man bald rgn, bald 
Tgl, bald rdn zu hören vermeint. 

b) Inspira'tae. 

Gutturaler Schnalzlaut /" 

Palataler Schnalzlaut / 

Cerebraler (lingualer) Schnalzlaut . . . / 

Dentaler Schnalzlaut / 

Lateraler Schnalzlaut // 

Labialer Schnalzlaut ß 

In Betreff dieser Laute vergleiche man Grundriss I, 1, S. 148. 
Der labiale Schnalzlaut soll dem Schnalzen eines Kusses entsprechen. 
Ueber den gutturalen Schnalzlaut bin ich nicht klar geworden; es 
scheint, dass Bleek und die früheren Forscher den betreffenden 
Laut für einen Schnalzlaut gehalten haben, während Th. Hahn ihn 
für einen expiratorischen Laut ansieht (unser ^A), „einen krächzen- 
den starken Kehllaut, der dem Geräusche eines Vomirenden gleich- 
kommt, besonders wenn man etwas in der Kehle hat und es aus- 
stossen will". 

An- und Auslaut« 

Im Anlaute sind alle die als Vocale und Consonanten angeführten 
Laute gestattet, dann jene Lautgruppen, welche aus einer Inspirata 
und Exspirata bestehen, sowie die Combinationen der Stummlaute 
mit folgendem Xf wie tsx, t^. Im Auslaute kommen blos Vocale und 
Nasale vor. Interessant ist die Weise, wie der Buschmann euro- 
päische Worte, welche mit Consonantengruppen schliessen, umge- 
staltet. Den Namen Stellenbosch (stellenbosx) spricht er stjellenbox, 
Kaapstad = kahsta, Kost ^ kos: 



Die Wurzel und das Wort. 

Ein deutlicher Unterschied zwischen der Wurzel und dem 

WiNrto einerseits und den verschiedenen grammatischen Kategorien 

ist nicht wahrzunehmen, so dass nicht die Form, sondern 

ktische Gebrauch darüber entscheidet, in welche Kategorie 

iter Lautcomplex einzureihen ist. 

1* 




I, X>as Xomen. 

Es gibt Nominalformell, welche einsilbig auftreten, und solche, 
welche zwei- und mehrsilbig erscheinen. Die letzteren sind offenbar 
alte, aus der Wurzel hervorgegangene Stämme, doch ist der hier zu 
Grunde liegende Process nicht durchsichtig und lässt sich nichts 
constatiren, was dem im Hottentotischen vorkommenden Princip 
der Wortableitung durch beBtimmte SuMse an die Seite gestellt 
werden kannte. 

Am Nomen, sofern es als bestimmtes Satzglied auftritt, sind 
folgende Punkte naher zu betrachten: a) die Uestimmuag, b) das 
Geschlecht, c) die Zahl, d) die Casus. 



a) Die Bestimmung. ■ 

Obwohl ein bestimmter Artikel sieh nicht nachweisen lässt,' 
so scheint doch in mehreren Fällen die sufSgirte Partikel gen eine 
Art von näherer Bestimmung zu bezeichnen. 

So finde ich verzeichnet: koari-gen „Vogel" (wohl „der Vog;el"), 
\{ Plur. koari-koari; {kham-ga (kui-gen „der Busehmann", jkham-ga 
fs-gen „die Buschmänner", goro-gen „der Schakal", Igauru-gen „der 
weisse Geier", jui-gen „das Ei". 

Dieses gen erscheint auch am Verbum, und zwar sowohl zur 
Hervorhebung der Person {hinter dem Pronomen), als auch zur 
Hervorhebung der Handlung (am Ende des Verhalstamnies). 



b) Das Geschlecht. 

Während die Sprache der Hottentoten an den Norainalforme^ 
ein Geschlecht durch bestimmte Suffixe zum Ausdrucke bringtjj 
fehlt der Sprache der Buschmänner ein solches Element, mithiä« 
auch das Gefühl für eine solche Unterscheidung. Das natürlichaf^ 
Geschlecht wird durch Zusammensetzung mit Ausdrücken, welch« 
so viel wie „männlich", „weiblieh'' bedeuten, angedeutet, z. B,: 
Ikotn „Hund", Plur. {kolA-lkotfi; 

„männlicher Hund" /iolft goai, Plur. jkoln-jköin-ta tu-g&it; 

„weiblicher Hund" jkoVi jaiti, Plur. {koln-lkolh-ta jga-gnn") 



*] ^ „der Hunde d 



-der Hunde die weiblichen". 



koro oder goro „Schakal" (Singular und Plural); 

„männlicher Schakal" koro goai, Plur. koro-ga tu-gen; 
„weiblicher Schakal" koro jaiti, Plur. koro-ga jga-gen. 

%oro „Rind" (Singular und Plural); 

„Stier" x'^'^^ goai, Plur. x^^o-gfa tu-gen; 
„Kuh" x^^ö /aiti, Plur. x^^^'9^ l9^'9^'^' 

c) Die Zahl. 

Der Plural wird vom Singular öfter mittelst der Suffixe -ten, 
'de, -tu, -gen u. s. w. abgeleitet, z. B. : 

tsayu „Auge" Plur. tsyai-ten 

Ikry^ä-xu*) „Brust" „ /k/a/kx^a-ten-yu 

• • • 

l/kä „Bruder" „ jjkan-de 

Ijkayai „Schwester" „ jjkayu-gen 

In der Eegel wird der Plural durch Reduplication gebildet 
und dazu öfter noch mit den Plurals.uffixen -ten, -tu u. s. w. ver- 
sehen, z. B.: 



jnuntu „Ohr" 
llgu „Arm" 
jnoa „Fuss" 


Plur. 


jnujnuntu 

119^1/0 
jnoajnoa 


• 

jnoin „Caross" 


n 


• • 

jnoijnoin 


//Am „Fellschurz" 
ßxi „Mütze" 
Invjfa „Nase" 
ßxä-yu „Brust" 

• 

Ikxoa „Bauch, Magen" 


n 
n 

Tf 


llhuiljhui 
jkxljkxt 

• • 

jnujnu^'tu 
jkxajkya-ten-xu 

• • 

Ikxoeijkxoa-re 


d) Die 


Casus. 





unter den Casus sind der Subjects- (Nominativ), Objects- 
(Aecusativ) und der Bestimmungscasus (Genitiv) hervorzuheben. 
Alle werden durch die blosse Stellung innerhalb des Satzes an- 
gedeutet. 

Der Nominativ geht dem Verbum voran, der Accusativ folgt 
demselben nach, z. B.: 



♦) BIgentlioh »der Brust Gesicht*. 



Ijkxä kau tsl-i*) wlioai au hau jjkeijjkei. 
Löwe er beisst Springbock mit seinen Zähneo. 

fi-fjkande e {kxS whoai. 

Meine Brüder sie schiessen Springbock. 
//kxä he ha }kkam-ka jkui jjkä. 

Löwe er frisst auf Busch-des Mannes Bruder. 
ffkham-ga jkui e taba goro-ga jnoih. 
BuBch-des Mann er macUt Schakals-des Caross. 

fkkam-ga Ikui jaiti e Ukeiii fjkhä. 
BQseh'des Mannes Weib sie sticht Matten. 

Jkham-ga /e e taba goro-ga Inoijnoiii. 

Busch-des Männer sie arbeiten Sehakals-des Carosse. 

fkliam-ga jkui (kx^l joa au fnöä. 
Busch-des Mann schiesst Kudu mit Pfeil. 
//kx3 a jk^-i wkoai ha tsl-i whoai au ha jlkheh/jk} 

Löwe er erfasst Springbock er zerreisst Springbock mit seinen Zähnei 

/kkam-ga jkui faiti-gen xhauki fgaowoa Jkui jk^ara. 
Busch-des Mannes Weib nicht liebt Mann anderen. 

Ikham-ga jkui jaiti-geti jgu jgaowoa ha-ga goai. 
I Weib nur liebt ihren Mann. 



Der Casus des entfernteren Objects (Dativl geht in der StellunJ 
dem echten Objeetscasus (Aceusativ) voran, z.B.: 

jhü ha ä {kkam-ga fkid hä. 
Weisser ar gibt Busch-des Manne Essen. 

Das Genitivverhältniss wird durch Vorsetzung des bestimmffli 
den Ausdruckes vor den zu bestimmenden angedeutet, z. B.: 
Ilk/a jna „des Löwen Kopf. 
Ijk/ß tgyaiten „des Löwen Äugen". 
jpc-/ä jjkeijjkei e tsT „des Löwen Zähne sind scharf". 
Der Genitiy kauu auch durch die angefügte Partikel -ka, -gf 
-ta näher angedeutet werden, z. B.: 
jjkrfß-ga tu jnom „Löwen-des Maules Bart". 
jjk/ä tu-ga jnom e juijuika „Löwen Maules-des Bart ist grosa^j 
jkya.m-ga jkui-ga jnom e jkoäga. 

5-des Bart ist schwarz. 



) Das Suffli-i scheint ein tranaitivea Verl)um in charaliterisiren. 



jTcham-ga /kui-ga /kolfi Jkele koro, 
Busch-des Mannes-des Hund hält fest Schakal. 

töe goai ta /kyhaua kan äg§n. 

Strausses männlichen des Federn sind schön. 

töS-ta juL 
Strausses-des Eier. 

Es kann auch mittelst des Demonstrativ-Eelativ-Pronomens 
6, a die Verbindung der beiden Glieder hergestellt werden, z. B.: 
jkham-ga jkui e Ugu Juri, 

Busch-des Mannes welcher Arm kurz. 

goro a tu kan Jafi. 

Schakals welcher Mund ist klein. 
Ilkya a jkaulgdbide juijuiga he äg§n, 

• ■ • • 

Löwen welche Hoden grosse sind schön. 

Man kann auch den bestimmenden Ausdruck absolut hinstellen 
und das Genitiv verhältniss an dem Pronomen, welches den be- 
stimmenden Ausdruck wiederholt, zum Ausdruck bringen, z. B.: 

töe jaiti ha-ga jkyhaua äg§n. 

Strauss weiblicher ihm-von Federn schön. 

Die übrigen Casus werden theils lautlich gar nicht bezeichnet, 
theils finden sie in Präpositionen ihren Ausdruck. 

Der Instrumental-Social wird mittelst der Präposition au um- 
schrieben, z. B.: 
/kham-ga jkui fk^ei joa au jnöä. 

• • • 

Busch-des Mann schiesst Kudu mit Pfeil. 

Ilkr^ä a /kr/i-i whoai ha tsl-i whoai au ha //khel-Ukhei, 

Löwe er erfasst Springbock er zerreisst Springbock mit seinen Zähnen. 

Manchmal drückt au unseren Dativ, manchmal unseren Accu- 
sativ aus, z. B.: 

jkham-ga jkui ts^ä ha jgun jlkyö ji au /kau. 
Busch-des Mann kommt er unter-legt Feuer dem Felsen. 
jkou-ga jü he taba jguh jhoa /kau au jkou, 

• • • • • 

Honig-des Biene sie macht unter-hängend Felsen den Honig. 

whoai goai Ugaujlgautin au whoai jaiti. 

Springbock männlicher bespringt den Springbock weiblichen. 

Dagegen finde ich: 
fkham-ga jkui a Vana jkham-ga jkui jaiti, 

Busch-des Mann er beschläft Busch-des Mensch weiblichen. 
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Der Local wird aus dem Zusammenhange erkannt und bedarf 
keiner lautlichen Bezeichnung, z. B.: 

n-tuko-lnal ll^ä e jyhoaya he Ihui-lhui-jh/ß jgoe. 

• • • • 

ich-schon-gesehen Löwen welche viele sie stehen da Busch (in). 
l/kyß e jyhoaya he /Ina flcham-ga je-ka jk/oe. 

Löwen welche viele sie wohnen Busch-des Männer-der Land (in). 

Der Superessiv wird mittelst der Präposition jjkau „oben, ober" 
ausgedrückt, z. B.: 

jhujhu kan jjkau jjna jkau. 
Pavian er oben sitzt (auf) Felsen. 

Den Subessiv drückt die Präposition ja „unten, unter" aus, z. B. : 

jhujhu kah ja jjna jkau. 

Pavian er unter-sitzt (dem) Felsen. 

Das Adjectivum. 

Sowohl im Sinne des Prädicats als auch des Attributs kann 
das Adjectivum mit dem Nomen, zu welchem es gehört, in der Zahl 
übereinstimmen; jedoch ist dies nicht nothwendig. 

jkui a joai haii e jgafi. 

• • • 

Mann da einer er gross. 
je jeg§fjg§ften e jyhoaya. 

• • • 

Menschen grosse sind viele. 

aa fsayu he juiya. 
Dein Auge ist gross. 

jjkya tsyaiten e jü he juijuika. 

• • • 

Löwen Augen welche zwei sind gross. : 

jjkyä jjkeijjkei e tsl. 
Löwen Zähne sind scharf. 

jjkya jnujnuntu e juijuika. 
Löwen Ohren sind gross. 

jkham-ga jkui jaiti jyhoai e jü he 

• • • 

Busch-des Menschen weiblichen Schamlefzen welche zwei sind 
jidjuiga he ägpi, 
gross sind schön. 



Das Pronomen. 

Die Formen des Personalpronomens lauten: 

Singular Dual Plural 

1. Person nn, vi sid ii 

2. Person * aa, aakke üe/ü üü 

3. Person haha, he, kafi — h%n, hifikan, hihln 



Pronomen possessivum. 

Das Possessivpronomen besteht entweder aus den abgekürzten 
Formen des Personalpronomens, welche als Präfixe dem Nomen vor- 
gesetzt werden, oder wird durch ein aus den Pronominalpräfixen 
mittelst der Genitivpartikel -ka, -ga abgeleitetes adjectivisches Pro- 
nomen, welches dem Nomen vorantritt, umschrieben. Die Possessiv- 
präfixe lauten: Singular Dual Plural 

1. Person n- tsita 

2. Person 



1. Person 



2. Person 



3. Person 



n- 
ä- 



i- 



u- 



3. Person 



ha- 



— hl-, hjtta 



Paradigma = Ukr/ä „der Löwe". 

Singular Dual 

l-ga Ijkyä, n-ga Hkyia 
ä'llk/ä — 

ä-ga l/k/ä 

ha'ljk/ä — 

ha-ga flkyia 



Plural 

l-llkya 
i-ka l/kyß 
ü-jlkyä 
ü-ka Ijk/ß 
hita l/kxä, hi'l/kyß 
ki-ka l/kyß 



Pronomen reflexivum. 

Das Reflexivpronomen wird durch l/§i ausgedrückt, welchem 
die kurzen Possessivpronomina vor- und zugleich nachgesetzt werden. 
Die Uebersicht der Formen des Reflexivums lautet demnach: 





Singular 


Dual 


Plural 


1. Person 

2. Person 

3. Person 


a'll§i'a 
ha-jl^i-ha 


si-jl^i-si 


l-ll§i'i 
ü ll§i'ü 
h%-ll§i'h% 
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II. Das Verbum. 

Das Verbum zeigt in der dritten Person, wenn es mit einem 
Nomen im Sinne des Subjects in Verbindung steht, in der Eegel 
keine Personbezeichnung. In den übrigen Fällen wird die Person 
auf dieselbe Weise ausgedrückt wie beim Possessivverhältnisse, so 
dass zwischen einem mit Possessivpräfixen versehenen Nomen und 
einem Verbalausdrucke äusserlich kein Unterschied wahrzunehmen 
ist. Man vergleiche: 

1. Ein mit Possessivpräfixen versehenes Nomen: Igai „Schaf". 

Singular Plural 

1. Person n-lgai l'/gät 

2. Person a-lgäi ü-jgal 

2. Der Aorist eines Verbums: jjnE „zeigen". 

Siogular Plural 

1. Person n-//ne l-jjne 

2. Person a-jjne ü'/fne 

vergl. dazu folgenden Satz: 

koro a jafi ha-koagen ha-yoa-ga jkhoaiten. 

Schakal welcher klein er-trinkt seiner-Mutter-der Brust, 

wo zwischen dem Verbum ha-koagen und dem mit dem Possessiv- 
präfix versehenen ha-yipa kein lautlicher Unterschied besteht. 

Der einfache Stamm des Verbums gilt als Aorist (unbe- 
stimmte Präsensform). Das bestimmte Präsens wird durch Vortritt 
der Demonstrativpartikeln a, kan, gen, das Präteritum durch Vortritt 
der Partikel tuko, welche mit a oder gen combinirt werden kann, 
ausgedrückt. Man sagt daher: 

Präsens: h-a-ljue oder n-kan-f/yie, 

a-gen-f/ne oder a-gen-a-f/ne, 
a-J/ne, han (= ha-gen) -jjne, 

i-gen-J/ne oder ii-gen-e-jlne, 
ü-gen-J/ne oder üü-gen-jlne, 
a-jjne, hin (= hi-gen) -jjne, 

^^i-i a tal „ich selbst gehe" 

a-gen jj^ a-gen tal „du selbst gehst" 

ha 11^ hafi tal „er selbst geht" u. s. w. 
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I 

Präteritum: h-tuko-l/ne oder n-a-tuko-l/ne, 

aa-tuko-f/ne oder a-gen-tuko-//ne, 
a-tuko'ljne, han-tuko-l/ne oder han-a-tuko-ljne, 

i'tuko'ljne oder i-gen-tuko-l/ne, 

ü'tukO'//ne oder ü-gen-tuko-f/ne, 
a-tuko-f/ne, htn-tuko-J/ne oder hln-a-tuko-j jne. 

tuko bezeichnet auch das Perfectum im Sinne einer abge- 
lossenen, in die Gegenwart hineinragenden Handlung, z. B.: 

Ilkr/a han tuko auruko //ä, 

Löwe er schon schnell weggelaufen. 
Igoana a han tuko tari, 
Messer da es schon stumpf. 
/kau han tugo tatsütsu. 
Stein er schon leicht. 
/kau han tugo yhui. 
Stein er schon schwer. 
* han tuko /luin//uin. 
Er schon sehr durstig. 

Man vergleiche dazu das nachfolgende Paradigma. 

i tugo kom „ich bin schlau" 
a-gen tugo kom „du bist schlau" 
han tugo kom „er ist schlau" 
i-ken tugo kom „wir sind schlau" 
ü-gen tugo kom „ihr seid schlau" 
hin tugo kom „sie sind schlau". 

In Fragesätzen wird das Pronomen ans Ende gestellt, z. B.: 

yudvfa a jkyui-gen a? 
Wann da heimkehren du? 

Dasselbe ist auch bei Imperativsätzen häufig der Fall, z. B.: 

tat a lauf du! 
tö a höre du! 

gögen: ü e jü aurugo tat! 

ihr zwei schnell laufet! (Imperativ.) 

Dort, wo wir den Infinitiv zu setzen pflegen (z. B.: ich muss 
len, bleiben) wird ein doppeltes Verbum gesetzt, wovon das zweite 
^ ersten als abhängig zu denken ist. Die Partikel, welche die 
hängigkeit andeuten sollte, erscheint nicht ausgedrückt. Man sagt: 
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ich muss stehen := t IgtH-llaou-gen % jh/iß 
du musst stehen = a-gen /g^-l/aou a jh/ß 

• ■ 

er muss stehen ^ han Igen-Ijaou haii /Ic/e 
wir müssen stehen = i-gen /ge^'l/aou igen /kyß 
ihr müsset stehen := a-gen Ige^-Ilaou ügen jh/ß 
sie müssen stehen = hlhlfi IgeX-ljaou ktn /kyß 

Ikham-ga jkui Ig^-Ilaou han jüye 

• • • 

Busch-des Mann muss er schnell läuft. 

jhU Ige^'l/aau ha ä jkham-ga jkui hä . 
Weisser muss er gibt Busch-des Mann Essen. 

Die Copula. 

Als Copula fungirt das Demonstrativpronomen der dritten 
Person, welches zwischen das Subject und das Prädicat eingefügt 
wird, z. B.: aa-tsaxu he juiya, 

Dein-Auge es gross. 
ha-tsaxu kati juiya, 
Sein-Auge es gross. 
yhaniso jjkayai he /afi. 
xhaniso's Schwester sie klein. 
/noi/noin e jhoäga» 
Carosse sie schwarz. 
jkau-jkauru ha gofi-gofi. 
Mond er rund. 

Die Copula kann aber auch fehlen, wo das Prädicat verbale 
Kraft bekommt, z. B.: 

töe jaüi ha-ga /kyhaua äg§n. 

Strauss weiblicher ihm-von Federn schön. 
Vergl. damit: töe goai-ta jkr/haua kaii äg§n. 

m 

Strauss männlich-des Federn sie schön. 

Die Zahlenausdrüoke. 

Dieselben reichen blos bis drei; von da an werden die Aus- 
drücke, wenn Anlass dazu vorhanden ist, zusammengesetzt. 

1 foai 

2 '/ü 

3 fnofa 
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4 wird zusammengesetzt, z. B. : leie hvh lü leie hin lü „Menschen 

• • • • 

welche zwei, Menschen welche zwei". 

5 wird ebenso zusammengesetzt, z. B.: /eie hm /w leie hm jü 

• • • • 

fkui a han joai „Menschen welche zwei, Menschen welche zwei, 
Mensch er da einer"*) 

viel = lyhoaya, wird für jede Zahl, welche über drei hinaus- 
geht, angewendet. 

Die Zahlenausdrücke werden mit dem Nomen, zu welchem sie 
gehören, dergestalt verbunden, dass bei Eins das Demonstrativ- 
Kelativ a, bei den übrigen Zahlen das Demonstrativ-Eelativ e zwi- 
schen das Nomen und den auf dieses folgenden Zahlenausdruck gesetzt 
wird, z. B.: y,^^^^^ ^ y^^^. j^ q^u 

Inujnuntu e jü „zwei Ohren" 
Inujnuntu e /nofa „drei Ohren". 



Sprachproben. 

I. 

Die Schakaljagd. 

Ikham-ga jkui Ijgau ßofnön goro, he**) goro ts'ä, 

Busch-des Mann lockt zirpend***) Schakal, er Schakal kommt 
he a /nef) fkxei goro, he goro jne j/gc^''^ 

herbei, er da geht schiessen Schakal, er Schakal geht schreien 
%, au goro tun, he goro //gctri e au 

sehr, weil Schakal Schmerz empfindet, er Schakal schreit er weil 

goro tun, au /kham-ga jkui-gen ga /k/a goro 

Schakal Schmerz empfindet, weil Busch-des Mann-der schiesst Schakal 
au Inda, he goro JlgcLri e au goro tun, 

mit Pfeil, er Schakal schreit er weil Schakal Schmerz empfindet. 
he a jne jki jk^ui-gen goro au Ijnet, 
er da geht tragen heim Schakal in Haus. 



*) jkui „Mensch* hat im Plural feie oder /e. 
**) he ist ein Deutestamm und dürfte der Anwendung nach dem arabi- 



schen "^inna entsprechen. 
*♦*) Wie eine Maus, 
t) Entspricht in der Anwendung unserem „thut". 



Sie IiöwenjaKd. 

flcharn-ga fkui jgahiijeii Ifk^ä au ji, he fjkyß (ne l}g(i''i 
Buscli-des Mann wirft Löwen mit Feuer, er Löwe geht sehn 
t, au i-ta tsuUugen, {kham-ga Ikui j 

sehr, weil Feuer-dnreh er gepeinigt wird, Busch-des Mann sieht 
llkxä ta'^aiten, he //k^ä ju^e-ht hau Ihami-jja au ji. 
Löwen Augen, er Löwe läuft-weg er fürchtet sieh vor Feuer, 



TU. 
Die Verfertigung des Schurzes. 

( jkham-ga /km lui fköifi, {koin IM-fgu 

Btisch-des Mann ruft Hund, fiund beisst-tödtet 
fkham-ga fkui jaifi jkoa-ka goro-ga jjhui, 
Busch-des Mannes Weib gerbt Schakal-des Schui-z, 
jhd faiti jjga goro tuü au fk^oa, 

Mannes Weib befeuchtet Schakals Fell mit Wasser, 
fkoo-gen goro. he jkham-ga jkui goäi jne jh 
gerben Schakal, er Busch-des Mann männlicher geht 
tuii hafi jne jjhui. he a jne fgam-jja jhü, 

Pell er trägt Schurz, er da geht ladfen-hin (zum) Weisse 

jne-a tabaka. he jkham-ga jkui a jne jkui 

gibt-hin Tabak, er Busch-des Mann da geht rauschen 

üi, hau jve jkhui-gen. 
aufstehen, er laufen Haus-nach. 



I 



goro, he 

Schakal, sie 

he jkham-ga 

sie Busch-des 

he a jne 

sie da gebt 

: e km-Q 

Schakals 

he jka 

n. er Weisser 

Ae a jne 

') er da geU 



IV. 
Die Springbockjagd. 

he jkham-ga jkui jne jnei whoai, he a jne jk^Ä 

er Busch-des Mann geht sieht Springbock, er da geht schiess 

whoai, hau jne jkhau-jM jguljgui, he a jne jgafr, 

Springhock, er geht schneiden-heraus Gedärme, er da geht tragf 

whoai, hau jne jkhui-gen, he a jne jjan jk^aüa whoai j 

Springbock, er kommt Haus-in. et da lauft fort kochen Springbog 



*) D. b. er tritt mit festen stoLzeu Tritten auf. 
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au /koä, he a jne ht au hafi tati ha Ukafia. he a Jne 
im Topf, er da geht essen mit dem weil er hungert, er da geht 

[Jkoan, he a jne kofan-ui. 
schlafen, er da geht stehen-auf. 

V. 
Die Hyänenjagd. 

he Ikham-ga jkui Inei jgoaXn JJkuin-ta, he a jne jkyl 
er Busch-des Mann sieht Hyäne schlafend, er da geht schiessen 
/goa% au fnoä, he jgoaX Ine jw/e-IM, he jgoaX jne Uafi- 

• • • • • 

Hyäne mit Pfeil, sie Hyäne geht laufen-weg, sie Hyäne geht fallen- 
te, he IgoaX ha jgugen, he jkham-ga jkui /ne-l/ä jgoaX, 
nieder, sie Hyäne sie stirbt, er Busch-des Mann lauft-nach Hyäne, 
haii je IgoaX, he a jne jkt'jhx juX, han Jne jhui- 

er schlachtet Hyäne, er da geht holen-heraus Netz, er geht thun- 
tX IgoaX au juX, he a jne /gafmin /goaX, han jne jh/ui-ten, 
hinein Hyäne in Netz, er da geht tragen JSyäne, er geht Haus-nach, 
he a jne hX jgoaX, he a Jne ßkuXn, he /kham-gd jkui 
er da geht essen Hyäne, er da geht schlafen, er Busch-des Mann 
/gam-l/a jhU, he /hü kü'//Ic/pa au jkxari,*) he a 

lauft-hin (zum) Weissen, er Weisser giesst-ein mit Brantwein, er da 
Ine yhoifi, he a Ine jai^jaif-gen tin, he a Ine /kei-l/a 
geht trinken, er da geht fallen liegen, er da geht laufen-hin 
l/neX, he a jne fhoa, he faiti jne jgui-ha au 

(nach) Hause, er da geht weinen, sie Weib geht schmieren-ihn mit 
suin, au hefi yhoa au jkxari, he a jne ßkoXn-X, he a 
Fett, weil er weint von Brantwein, er da geht schlafen-ein, er da 
Jne kofan-ui, he a jne taX. 

geht stehen-auf, er da geht einherschreiten. 

VI. 
Der Buschmann und der Weisse. 

jkham-ga /kui-gen a jne Igam-Ija jhü, he jhü 
Busch-des Mann-der da geht laufen-zum Weissen, er Weisser 



*) Nama: jl^ari-a „Honigbier*. 



16 



Ijah-a tabaka, he a j-ne jhui, he a jne jei-li tabaka 
gibt-hin Tabak, er da geht rauchen, er da geht ein-füUen Tabak (in) 
Ijkö, he. jhn ä ah ä, jkham-ga jkui a jne la 

Sack, er Weisser gibt Fleisch-Kost, 'Busch-des Mann da geht essen 
äii, hafk jne-ui, haii jne jkyui-gen, hah jne jjuiinya, han yhoiii 
Fleisch, ev steht auf, er geht heim, er geht lustig, er trinkt 

jkr/oa, hai'i jne suiii, jkkam-ga jkui joOse jhü-ga jgä, 
Wasser, er geht sitzen. Biiseh-des Mann weidet Weissen-des Schafe, 
Ae jhu jne jougen jkham-ga jkui, he jkhawt-ga jkui 
er Weisser geht sehlagen Busch-des Mann, er Buseh-des Mann 
jjgari-l au tufi, he jne jv^e-hX jhU, he 

sehreien-sehr wegen Schmerz, er geht laufen-weg (vom) Weissen, er 
jhü juxe jkham-ga jkui. jkham-ga jkui a jk^ara, 

Weisser nachlauft Busch-des Mann. Busch-des Manu dann anderer, 
hah tugo joäse jgä, he jkham-ga jkui jjoagen tal. 

er schon weidet Schafe, jener Busch-des Manu gänzlich fortgegangen. 



VII. 
Wie der BuBchmann Begen macht. 

jkham-ga jkui jjkr/ü-je ji, he jk-foe jguii-lsl, he 

Busch-des Mann pisst-in Feuer, er Wind dreht sich-um, er 
jh/oagen koü, he whaai jne ts'ä, jkham-ga jkui 

Regen fliesst, er Springboek kommt gelaufen, Busch-des Mann 
jkr/ä-i tehoai, he jh/oagen jkyau, he jkyoa jne jatfen, 

sehiB8st-ihn Springbock, er Regen strömt, es Wasser kommt gelaufen, 
he jkham-ga je yjioin jkr/oa, he jkham-ga je Qkoiii, 
sie Busch-des Männer trinken Wasser, sie Busch-des Männer schlafen. 
he Jim koyaü-ui, he jne jfcyä-i whoai, he jne 

sie gehen stehen-auf, sie gehen schiessen Springboek, sie gehen 

/Äx» whoai, hVi jne jkhafla whoai au jkoa, hlh jne 
erlegen Springbock, sie gehen kochen Springbock im Topf, sie gehen 

Ar, Ajä jne ßkom. 
essen, sie gehen schlafen. 

VIII. 
Die Scbakaljagd. 

he )Wi(oder7?) /»e/ goro, goro-gen jatten t 

Diesen ich sehe Schakal, Sehakal-tler kommt herbeigelau) 
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he fi (%) /khuri ha, au han /atten ts^a, au 
diesen ich kriechend komme, weil er kommt herbeigelaufen, mit 

haii /nu/nuntu he n ui, Ä8 ii kui ü ü ü ü ü 
seinen Ohren dieser ich auf,*) diesen ich locke (Lippenschnalzlaute), 
?ie a jui-ta^ä. 
er da kommt-herbei. 

IX. 

Der Buschmann-Zauberer. 

Ikham-ga /kui ta% Ikr/öe, han /ki-//kei Ji, han IJka-IJkho 
Busch-des Mann läuft (ins) Feld, er reibt Feuer, er brät 
an, hau //ha. jkham-ga jkui-ta /geiya hhi-ts'ä, 

Fleisch, er spielt (auf der Gora). Busch-des Mannes Zauberer kommt, 
hafi dl goro. han jgei ah, an /huiso au x^ba, 

er wird zum Schakal, er fasst Fleisch, Fleisch liegt auf Schüssel, 
han tsugen tat, jkham-ga jkui-gen jkr/e ha, hau tan ha, 
er springt auf läuft, Busch-des Mann schiesst ihn, er verfehlt ihn, 
han ta-tie yhauki e goro, haii /kui, han hogen jnoä au tu, 
er ist nicht da ein Schakal, er Mensch, er fasst Pfeil mit Mund, 
han tax, 
er läuft fort. 

X. 

Der weisse Aasgeier. 

Igauru-gen Ijkyau jjgaigen, haii /k'/^an-koan au /kau, haii 
Weisse Geier-da oben fliegt, er löst-los vom Stein, er 
jk&i e /kau a /noa, he /kautaten jjkyjiu-/kr/e töe-ta /ui, 

• • • • • 

greift da Stein mit Fuss, er fällt herab oben-auf Strausses-des Eier, 
he /ui-gen jkl, he a jne h% /uij he koro //kr/am 

sie Eier zerbrechen, er da geht essen Eier, er Schakal ebenfalls 

ts'ä, han /ne hl /uL 
kommt, er geht essen Eier. 

XL 
Die Straussei^agd. 

jkham-ga /kui ts^ä, han tsah /keie töe /kou, hau 
Busch-des Mann kommt, er kommt fassen Strausses Hals, er 



*) D. h. sobald ich seine Ohren sehe, springe ich auf. 

Müller, Ft., Sprachwissenschaft. IV. 1. 
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jkah'jkoai, hafi /geie-hXn töe, han 

packt bricht (ihn), er zieht-heraus (aus der Fallgrube) Strauss, eV 
jhui'jhoe töe, hafi /% töe, hafi tum /gawa, han /garmin 

schlachtet Strauss, er zerlegt Strauss, er rupft Federn, er wirft hin 

töe Igawa, han jkyui-ten, /kham-ga jkui 
(zum Trocknen) Straussfedern, er kehrt heim, Busch-des Mann 
1% töe ta tie, he a jne jjkhoe, he a 

schneidet auf Strauss von Seite, er da kommt niederlegen, er da 
/khau-JhXn jkuXJkuX, he a jjkhoe, he a hi-h% ju% 

schneidet-heraus Gedärme, er da legt nieder, er da nimmt-auf Trag- 
he a jhui'iX töe au jui, he a jne jgarmin 

netz, er da legt-nieder Strauss in Tragnetz, er da geht hinwerfen 
töe, he a jne jkyui-ten, he a jne jjan-jki e jjkyou- 
Strauss, er da geht heimkehren, er da geht giessen-hinein es Blut- 
gen au jkoä, he a jne h% jjkyou-gen, he a jkham-ga jkui 
das in Topf, er da geht essen Blut-das, er da Busch-des Mann 

kö jne ts^ä, he a jne tsan-jheya. 

anderer kommt gegangen, er da geht wegjagen (ihn). 



(Band I, Abtheilung 2, Seite 30 flf.) 



I. Die Sprache von Nengone (Marö). 



Die Sprache dieser Insel zeichnet sich durch einen besonderen 
Charakter aus, der auf die Entstehung des melanesischen Volkes 
ein helles Licht wirft. Gleich den melanesischen Sprachen, mit 
denen sie in vieler Beziehung übereinstimmt, zeigt sie viel Malayi- 
sches, aber auch Abweichungen und Eigenthümlichkeiten, wie sie keine 
der ersteren an sich trägt. In diesen Abweichungen und Eigenthüm- 
lichkeiten glauben wir jenes Residuum erkennen zu müssen, welches 
entschieden nicht malayisch ist, und nur dem Papua-Stamme zuge- 
schrieben werden kann. Die wichtigsten dieser Punkte sind: 

1. Die lautliche Abweichung der Pronominalstämme von den- 
selben Redetheilen der melanesischen Sprachen; 

2. der Mangel eines Trials am Pronomen, welcher das eigent- 
liche Charakteristikon der melanesischen Sprachen bildet; 

3. das gänzliche Fehlen der Possessivsuffixe bis auf das Element 
der ersten Person Singular, welches den melanesischen Sprachen 
entlehnt ist; 

4. die den Zahlenausdrücken zu Grunde liegende quinar- 
vigesimale Zählmethode und die gänzliche Abweichung von den 
melanesischen Sprachen in Betreff der Zahlen „vier" und „fünf". 

In Betreff der Entstehung der melanesischen Völker und 
Sprachen (eine. dunkle Easse, welche Sprachen spricht, die mit 
jenen der lichten Malayen und Polynesier eines Stammes sind) 
hat neuerdings mein hochverehrter Freund Horatio Haie (Science, 
Vol. IX, Nr. 208 — January 28, 1887 — pag. 99 ff.) sich geäussert 
und darüber eine treffliche Betrachtung angestellt, welche ich hier in 
Kürze mittheilen will. 

2* 
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Zur Aufklärung des oben berührten ethnologischen Räthsels, 
nämlich, dass zwei grundverschiedene Eassen eine Sprache reden, 
sind drei Erklärungen möglich und auch wirklich aufgestellt 
worden. Die erste Erklärung nimmt an, sämmtliche Inseln seien 
blos von einer lichten, straffhaarigen Rasse bewohnt gewesen 
und die Differenz in der Farbe, Behaarung und Schädelbildung sei 
durch klimatische Einflüsse in einem unendlich langen Zeiträume 
entstanden. Diese Theorie behauptet, dass Umwandlungen im 
leiblichen Typus leichter und schneller vor sich gehen als auf dem 
Gebiete der Sprache, eine Ansicht, die durch die Erfahrung leicht 
widerlegt werden kann. 

Die zweite Erklärung nimmt an, die Inseln seien von einer 
dunklen, wollhaarigen Easse bewohnt gewesen, welche die Ur- 
sprache der jetzigen malayischen Völker gesprochen habe. Später 
sei eine lichte, straffhaarige Easse, welche mit den jetzigen 
Siamesen verwandt war, vom südöstlichen Asien her dazu gekommen 
und habe die Sprache der dunklen, wollhaarigen Bewohner sich 
angeeignet. Je nachdem die lichte oder dunkle Bevölkerung überwog, 
bildete sich ein hellerer oder dunklerer Eassentypus heraus, während 
die Sprache eine und dieselbe blieb. Diese Erklärung leidet an 
zwei Mängeln. Erstens mttsste man, da die Sprache der einge- 
wanderten lichten Easse nicht spurlos verschwunden sein kann, 
Spuren der indochinesischen Sprachen in den malayo-polynesischen 
Idiomen nachweisen können. Zweitens: wenn man die Sprachen 
der Malayen, Polynesier und Melanesier in Betreff des gemeinsamen 
Wortschatzes mit einander vergleicht, erweisen sich die Worte der 
Melanesier und Polynesier gegenüber jenen der Malayen als laut- 
liche Entartungen, wie etwa die Worte der romanischen Sprachen 
gegenüber dem Lateinischen. Geradeso nun wie man die romanischen 
Sprachen vom Latein, nicht aber umgekehrt das Latein von den 
romanischen Sprachen ableiten kann, ebenso muss das polynesisch- 
melanesische Lexikon aus dem malayischen, nicht aber umgekehrt 
das malayische aus dem polynesisch-melanesischen abgeleitet werden. 

Die dritte Erklärung nimmt an, dass die Inseln ursprünglich 
von einer dunklen, wollhaarigen Easse bewohnt wurden mit 
einer eigenthümlichen Sprache, die in den Idiomen mehrerer Papua- 
Stämme auf Neu-Guinea sicli erhalten hat. Zu dieser Easse trat 
später eine vom Südosten des asiatischen Continents eingewanderte 
lichte, straffhaarigo Easse mit einer eigenthümlichen Sprache. 
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welche als die Ursprache des jetzigen malayo-polynesischen Sprach- 
stammes bezeichnet werden kann. Diese Kasse rottete theils die 
dunkle Aboriginer-Kasse aus, theils vermischte sie sich mit ihr, 
theils drängte sie dieselbe in das Innere der Inseln zurück. Im ersten 
und dritten Falle erhielt sich die lichte Kasse relativ rein, im zweiten 
Falle dagegen bildete sich eine Mischrasse, welche von der körperlich 
kräftigen dunklen Rasse den Körperbau, von der geistig überlegenen 
lichten Kasse die Sprache empfing. Die reine, lichte, schlichthaarige 
Kasse ist in den heutigen Malayo-Polynesiern, die gemischte, dunkle, 
wollhaarige Kasse in den heutigen Melanesiern vertreten. 

Wie man sieht, fordert das ethnologische Käthsel der Mela- 
nesier (einer dunklen, wollhaarigen Kasse, welche eine Sprache 
spricht, die mit der Sprache der lichten, strafifhaarigen Malayen 
verwandt ist) unbedingt die Annahme einer dunklen, wollhaarigen 
Aboriginer-Bevölkerung mit einem eigenen, von der malayischen 
Ursprache verschiedenen Idiome. Dieses Idiom kann unmöglich 
spurlos verschwunden sein; es muss sich theils dort noch finden, 
wohin die Malayen nicht gedrungen sind, theils müssen noch irgend 
welche Spuren in den Sprachen der dunklen, wollhaarigen Bewohner 
der Inseln vorhanden sein. Diese Spuren, dieses nicht malayische 
Kesiduum kann nur auf die Papua-Kasse bezogen werden. 

Die Laute. 

1. Vocale. 

a 

e 

i u 

2. Consonanten. 

h 
kg y n hu 

t§ dz § 

t d -d" 8 z r l 71 lin 
p b IC m hm 

An- und Auslaut« 

Im Anlaute sind sämmtliche in der Sprache vorkommenden 
Laute zulässig, dagegen Consonantengruppen ausgeschlossen. Im 
Auslaute können blos Vocale vorkommen. 



Die Wurzel nnd das Wort. 

Zwischen dem als Wurzel auftretenden Lauteomplex und I 
jenigen, welcher als HedethetI fungirt, ist oft kein lautlieher Mm 
schied vorhanden. Ebenso sind die beiden Kategorien NoineoT 
n Verbum von einander nicht geschieden. So bedeutet rane s 
t jr „lieben" als „Liebe", t SetS e „voll sein" und „voll", nia „böse 
■ / „böse" und „Sünde", Auch zwischen Nomen und Verbum 
und der Partikel andererseits ist kein Unterschied vorhanden." 
bedeutet z. B. roi „gut", dann auch „wohl, vielmehr". 



I. Das Nomen, 

Die Nomina sind entweder ursprünglich oder abgeleitet. Zn 
den ersteren gehören: de „Kopf", uie „Seele", ieh „Name"; zn 
den letzteren jene, welche von einem als Verbum gebräuchlichen 
Stamme mittelst eines Präfixes gebildet sind, z. B. : na-men»he 
„Wohnung" von menene „wohnen", ita-wose „Band" von teose „bin- 
den", dU-rane „Barmherzigkeit" von rane „lieben, Liebe". Mehrere 
Nomii)a zeigen im Zustande der Unabhängigkeit das Su^x -m, 
welches sie innerhalb des Genitiv Verhältnisses verlieren, z. B.; uie-ne 
„Seele", ele-ne „Kopf", üle-ne „Name". Man sagt: uie-dle „unsere 
Seelen", iele-go „mein Name", de puaka „der Kopf des Schweines". 

Beim Nomen kommen nachfolgende Punkte in Betracht: 
a) die Bestimmung, b) die Zahl, c) die Casus. 

a) Die Bestimmung. 

Die Sprache kennt zwei Artikel, einen bestimmten und einen 
unbestimmten. Der bestimmte Artikel lautet re „dieser", der un- 
bestimmte se „eins". Beide werden dem Nomen, zu welchem sie 
gehören, vorgesetzt, z. B. : 

re iiome „der Mensch" se iiome „ein Mensch" 

re uma „das Haus" se uma „ein Haus" 

j-e tusi „die Schrift" se (wsi „eine Schrift". 

Eigennamen und Ausdrücke für eine bestimmte Person oder 
Würde sind durch die Partikel hei, ke ausgezeichnet, z. B.: kei 
PÜato „Pilatus", kei Anania „Ananias", kei makaze „Gott", kei 
toane „der Hauptmann", kd d Juda „die Juden" u. s. w. 
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b) Die Zahl. 



Der Nominalstamm kann bald als Ausdruck des Individuums, 
bald als Ausdruck der Art erscheinen, so dass zwischen Singular 
»nd Plural lautlich kein Unterschied besteht, z. B.: ko re nome „der 
Mensch" und „die Menschen". 

Der Plural kann auch durch Zuhilfenahme des Wortes node, 
nodei „Menge, Gesammtheit" ausgedrückt werden, z. B.: re nodei 
aUe „die Dinge", re rußdei nome „die Menschen". 

Bei paarweise vorhandenen Dingen wird zur Bezeichnung der 
Mehrzahl das Wort rewe „zwei" angewendet, z. B. : re retoe mimi „die 
Brüste", re rewe wata „die Püsse", re rewe waegogo „die Augen". 

c) Die Casus. 

Die beiden wichtigsten Casus, nämlich der Casus des Subjects 
(Nominativ) und jener des Objects (Accusativ) ermangeln bestimmter 
Zeichen und müssen aus der Stellung innerhalb des Satzes erkannt 
werden. Der Nominativ geht dem Verbum voran, der Accusativ 
folgt demselben nach. Beiden gemeinsam jedoch ist die Hervor- 
hebung, welche mittelst der Demonstrativpartikeln ko, ono, o statt- 
finden kann, z. B. : 

ono re narsene deko ma kedilu re nerene. 
da die Finsterniss nicht erkannte das Licht. 
rewe kokonie t§i taedefii ono re enenoUo nubone. 
zwei Jünger hörten da die Rede seine. 
deko nome na ule makaze. 
nicht Mensch hat gesehen Gott. 

Das Genitivverhältniss wird dadurch bezeichnet, dass der be- 
stimmende Ausdruck dem zu bestimmenden nachgesetzt und mittelst 
der Genitivpartikel ni verbunden wird, z. B. : ko re doku ni si Juda 
„der König (Herr) der Juden", ko re nonekene ni si Juda „das 
Fest der Juden", ono re nodei kokonie ni doku „die Jünger des 
Herrn". 

Die anderen Casusverhältnisse werden durch Präpositionen 
ausgedrückt. So bezeichnen die Präpositionen tu, du, d&ew den 
Dativ, z. B.: 

nubone Ui aekhoueni nubone du makaze. 
er machte gleich sich zu Gott. 
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nubone tSi ie d^ew o re nodei si Juda. 

er sagte zu den allen Juden. 

Andere Casusverhältnisse werden durch Substanzwörter aus- 
gedrückt, z. B.: 

inu deko ma uni o re nia ri hnorin o re home ome. 

ich nicht finde da die Schuld im Innern da des Menschen dieses. 



Das Adjectivum. 

Das Adjectivum wird sowohl im Sinne des Attributs, als auch 
im Sinne des Prädicats dem Nomen, zu welchem es gehört, nach- 
gesetzt. Da die Copula in der Kegel nicht ausgedrückt wird,' so 
erscheinen die beiden Verhältnisse des Attributs und Prädicats mit 
einander vermengt. Um sie dort, wo aus dem Zusammenhange der 
Rede eine Unklarheit entstehen sollte, auseinanderzuhalten, wendet 
die Sprache beim Attributverhältnisse die Demonstrativ-Kelativpartikel 
me an. Man sagt: ko re nmne maiai „der grosse Mensch", was 
auch „der Mensch ist gross" bedeuten kann; dagegen o re lan&hoUo 
me maiai „die grosse Stimme" (da die Stimme diese grosse). 

In Folge der Vermengung der beiden Verhältnisse wird auch 
öfter das Prädicat dem Subject vorangestellt, z. B. : maiai ko re toi 
melei „das Wasser war dort gross" (gross da das Wasser da 
dort), maiai ko re Ueiienia o re nome o melei „die Verfolgung dieses 
Menschen ist gross" (gross da die Verfolgung da dieses Menschen 
da dort). 

Das Pronomen. 

Die Formen des Personalpronomens lauten: 

Singular Dual Plural 

1. Person inu incl. ed^ewe eid^e, ed^e 

excl. ehne ehnid^e 

2. Person nnho hmeno buhnid^e 

3. Person niibone huseiione huidze 

Diese Formen gelten auch zum Ausdruck des Objects, wo sie 
unmittelbar hinter das Yerijum treten. Bei der ersten Person ist 
dann statt imi die abgekürzte Form im im Gebrauche, und im 
Plural lauten dann die Formen: yoMze, yedze, yehnid^e. 
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Pronomen possessivum. 

Hier existirt blos innerhalb der ersten Person Singular ein 
wirkliches Suffix, nämlich das den malayo-polynesischen Sprachen 
angehörende -go. Die übrigen Formen werden theils durch unmittel- 
bare Anhängung, theils durch Verbindung des Nomens mit dem 
ihm nachgesetzten Pronomen unter Zuhilfenahme der Genitivpartikel 

ni hergestellt. 

Paradigma tele „Name". 





Singular 


Dual 


Plural 


1. Person 


iele-go 


iele-S'ewe 


iele-d£e 






iele-hne 


tele-hnid^e 


2. Person 


tele ni ho 


iele ni hmeiio 


iele ni hulinidze 


3. Person 


iele ni hone 


iele ni hic§enone 


iele ni huid^e 



Pronomen demonstrativum. 

Als Pronomen demonstrativum fungiren die Stämme ko-me, 
o-me (als Adverbium mit der Bedeutung „hier") und melei, o melei 
(als Adverbium mit der Bedeutung „dort"), z. B.: la kome „wer 
ist dies?", o re ^ma ome f= o re uma ome) „dieses Haus", ome 
ko re tei makaze „dieser ist der Sohn Gottes", tSazehote o re uma 
ome „brechet dieses Haus ab"*, nuhone ana ie o re enefiotäo melei 
du huid&e „er hatte jenes Wort zu ihnen gesagt", melei pina ri 
duhe-go „jener kommt nach mir". 

Pronomen reflexivum. 

Dasselbe wird entweder durch den Stamm nide „selbst" oder 
durch das Personalpronomen mit nachfolgendem ko ausgedrückt, 
z. B. : Jesu nide ainheni „Jesus selbst bezeugte es", nuho fiei ko 
re doku ni si Juda, awarumani nuho ko „wenn du der König der 
Juden bist, rette dich selbst". 



Pronomen relativum. 

Der Sprache fehlt das Relativpronomen. Unsere Eelativsätze 
AVerden als unabhängige Sätze behandelt und ohne alle Verbindung 
jenen Sätzen, zu welchen sie gehören, angereiht. 
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Pronomen interrogativum. 

Als Interrogativpronomen fungirt bei Personen la, bei Sachen 
fte, z. B.: tele ni la „wessen Name?", uma ni la „wessen Haus?**, 
la ke nubo „wer (bist) du?", i'ie ko re enehoUo ni nubo ko ^was 
ist die Eede von dir selbst?", mefio Ui d^ere ne „was sucht ihr?" 
(ihr sucht was?). 

II. Das Verbnm. 

Hier ist vor Allem die Stammbildung hervorzuheben, welche 
theils durch Präfixe, theils durch Suffixe bewerkstelligt wird. 

Das Präfix a-, in der Kegel verbunden mit dem Suffix -ni oder 
dessen Verkürzung -t, bildet aus intransitiven Verben transitive und 
aus transitiven Verben Causalverba. Z. B.: sere „stehen", a-ser-i 
„aufstellen", tMäe „voll, voll sein", a-tsetäe-ni „füllen", tano „ster- 
ben", a-taiio-ni „tödten". 

Das Suffix -lo entspricht unserem „auf" und das Suffix -lu 
(-ru) unserem „ab, hinab". Z. B.: ed£e-lo „hinaufsteigen", ed^e-lu 
„hinabsteigen", ÜetU-ni-lo „bis hinauffüllen", mene-ru „sich nieder- 
lassen", didi-lu „niederfallen, anbeten". 

In Betreff der Zeit-, Art- und Personbestimmung ist das Ver- 
bnm formlos. Alle diese Punkte müssen theils durch Partikeln, 
theils durch Pronomina selbständiger Stellung angedeutet werden. 

Die Partikel me bezeichnet das Verbum im Allgemeinen als 
solches ohne Rücksicht auf eine bestimmte Zeit (Aoristform), die 
Partikel tsi drückt eine Fortdauer der Handlung aus (Durativform). 
ha bedeutet die nahe (Präteritum) und hna (na, ana) die entfernte 
Vergangenheit (Plusquamperfectum), Uo die Zukunft (Futurum) und 
he die Gewährung (Permissiv). Die Verneinung wird durch die 
Partikel deko oder deko ma, das Verbieten der Handlung durch die 
Partikeln hage, da ausgedrückt. Unseren Infinitiv deutet die Par- 
tikel &u an. Zur Bezeichnung der Person wird die selbständige 
Form des Personalpronomens dem Verbalausdrucke vorgesetzt. 

Paradigma: menefie „sitzen". 

Aorist: inu me menene „ich sass, sitze, werde sitzen". 
Durativ: inu tsi meneiie „ich bin sitzend" 
Präteritum: imi ha me)ie/i(i „ich sass" 
Plusquamperfectum: inu hna meneiie „ich hatte gesessen" 
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Futurum: inu Uo menene „ich werde sitzen"* 
Permissiv: bone ho menene „er möge sitzen" 
Negat. Aorist: inu deko ma menene 
Negat. Durativ: inu deko täi menene 
Negat. Präteritum: inu deko ha menene u. s. w. 
Prohibitiv: hage menene „sitze nicht" 
Infinitiv: d'U menene. 

Beispiele: 

seseko, inu t§i ie du buhnidze. 

wahr, ich nun sage zu euch. 

nuhone na menene Jerusalema. 

er damals sich befand (in) Jerusalem. 
doku na ud&eni nu. 
Herr hat geschickt mich. 
buhnidze Uo kedi nubone, 

ihr werdet aufnehmen ihn. 
buhnidze t§o napo kabesi. 

ihr werdet geboren werden neu. 
nubo deko ma pareu o makaze. 
Du nicht fürchtest den Gott. 
deko ma pina ko re kat§e-go, 

nicht gekommen ist da diese Stunde-meine. 

Die Zahlenausdrücke. 

Den Zahlenausdrücken liegt die quinar-vigesimale Methode 
zu Grunde. Dieselben lauten: 



1 8a 


6 doho ne sa 


2 rewe 


7 do7io ne rewe 


3 tini 


8 dono ne tini 


4 eUe 


9 doiio ne etäe 


5 se doiio 


10 rewe tubenine 



11 rewe tubenine ne sa re tSemene 

20 sa re nome 

30 sa re nome ne rewe tubenine 

40 rewe ne i'iome u. s. w. 

dofio bedeutet „Beendigung" (der ersten Hand), tubenine = „Reihe" 
(der Finger) und nome = „Mensch". 
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Mit diesen Zahlenausdrücken sind in Betreff der Namen für 
4 und 5, welche von den gleichen melanesischen ganz abweichen, 
zusammenzustellen : 

Lifu Uea 

1 tSa (täa-a) tSa 

2 lu (lu-etse) lo 

3 kun (kun-ite) kun 

4 ek (ek-ete) d^ak 

5 tibi d^ahumh. 



II. Die Sprache der Bewohner der Nikobaren. 



Die Sprache der Bewohner der Nikobaren ist ein ganz eigen- 
thümliches Idiom, welches mit keiner Sprache zusammenhängt. 
Weder im Pronomen noch in den Zahlenausdrücken, die auf der 
vigesimalen Zählmethode beruhen, lässt sich ein Zusammenhang 
mit den bekannten Papua-Idiomen oder den australischen Sprachen, 
noch weniger mit den melanesischen Sprachen entdecken. 

Die Sprache steht auf der Stufe der Isolirung mit ganz dürf- 
tigen Ansätzen zur Agglutination. • Zwischeij Verbum und Nomen 
ist kein Unterschied vorhanden, beide sind ganz unbestimmt. Alle 
nähere Bestimmung fällt dem Satze zu. Hie und da werden Par- 
tikeln zu Hilfe genommen, um das dunkle, völlig unentwickelte 
Sprachbewusstsein zu unterstützen. — Der Sprache mangelt die 
Fähigkeit, die einfachste Unterordnung der Sätze zu bewerkstelligen, 
ja sie ist nicht einmal im Stande, die Sätze zu verknüpfen, da 
ihr, gleichwie der Sprache der Buschmänner, eine unserem „und" 
entsprechende Conjunction mangelt (vergl. S. 1). Dass das Relativ- 
pronomen der Sprache ganz unbekannt ist, lässt sich aus dem soeben 
Bemerkten leicht errathen. 

Die Laute« 

1. Vocale. 

a ä 
e 6 ä ö ö 
i l ü II ü 

Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge). 

ai au ei 
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2. Gonsonanten. 

h nh 

k g X ^ n 

t§ tj dj § y ii 

t d 8 r l n 

p b f w m 

An- und Auslaut« 

Sowohl im An- als auch im Auslaute sind alle Vocale und 
Gonsonanten gestattet. Dagegen sind beiderseits sämmtliche Con- 
sonantengruppen ausgeschlossen. 

Die Wurzel und das Wort. 

Es gibt zahlreiche Fälle, wo Wurzel und Redetheil sich 
decken, wo ein bestimmter Lautcomplex als Nomen und Verbum 
zugleich oder als Nomen und Partikel zugleich auftritt. So bedeutet 
z. B.: kadü „gross" und „er ist gross", ol „innere Seite, das Innere" 
und „in", z. B.: ol ni „im Hause". 

In vielen Fällen erscheint dagegen die Wurzel oder der Grund- 
stamm theils durch Wiederholung, theils durch bestimmte lautliche 
Mittel erweitert. Die letzteren bestehen sowohl in Präfixen als in 
Suffixen als auch in den sogenannten Infixen und gehören theils 
der Sphäre des Nomons, theils des Verbums an. 

In einzelnen Fällen lässt sich auch eine Art Ablaut oder 
Umlaut constatiren. Wir werden die wichtigsten dieser Elemente 
hier behandeln. 

A. Die Wiederholung. 

Die Wiederholung, ein in mehreren Sprachen häufig ange- 
wendetes Wortbildungsmittel, bezeichnet entweder die Intensität 
oder die Dauer. Beispiele dafür sind: tiram tiräm „lange, lange 
her", loa loa „sehr schnell", pänse pänse „ganz klein", düne düne 
en payü tjtm „sich schmierend weinten die Männer" (sich schmie- 
rend-schmierend da Männer weinten). 
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B. Die den Stamm erweiternden Affixe. 

1. Suffixe. 

a) nominale (selten), z. B.: kadü-U „dick, gross". 

b) verbale. Das Suffix -ha bildet Verba denoininativa und 
causitiva, z.B.: nun „leer", nuh-fia „leer machen", fat „brechen" 
(transitiv), fat-ha „verursachen, dass etwas gebrochen wird". Das 
Suffix 'se deutet die Kichtung der Handlung nach unten an, z. B. 
ten-fat-ha-Se „etwas durch Zubodenwerfen zerbrechen". Das Suffix 
-7ie bezeichnet, dass die Handlung in gerader Kichtung vor sich 
geht, z. B.: kaii-ne „auf dem Wege (kau) gerade aus gegen einen 
Ort gehen", -AaZa bezeichnet eine Richtung nach oben, -hahat gegen 
das Subject und -hane vom Subject weg, z. B.: tom-hala „(ein Boot) 
heraufziehen", päk-hahat „bringen", päk-hane „wegtragen". 

2. Präfixe. 

a) nominale. Dahin gehört das Präfix -an in an-öle „Grab" 
(von öU „begraben"); das Präfix ol- in ol-mat „Auge" (malayisch 
mäta), ol-tjöa „Dickicht", ol-yäle „Darbringung, Geschenk" (von 
yä „weggeben, schenken"); das Präfix ka- bei Verwandtschafts- 
namen, z. B. : ka-tjau, ka-tau. Das Präfix ha-, h- bildet von Verben 
Nomina, welche das Resultat der Handlung ausdrücken, z. B.: ort 
„tödten", h-ori „Getödtetes", olpäl „ausreissen, ausjäten", h-olpäl 
„Unkraut", ofigan not „kochen Schweinefleisch", h-ongan not „ge- 
kochtes Schweinefleisch". 

b) verbale. Das Präfix ha- bildet Verba causativa, z. B. : aka 
„wissen", h-aka „lehren"; das Präfix en- verleiht der Handlung 
eine locale Bedeutung, z. B.: yü „ruhen", en-yü „auf etwas ruhen". 
düne „schmieren", en-düne „etwas auf die Brust und Schulter 
schmieren". — Von allgemeinerer Bedeutung sind die Präfixe om-, 
011-^ z. B.: kom „geben", om-kom „überreichen", söm „tragen", om- 
^öm „transportiren", on-iöafi „einen Kranz (Hnöaii) tragen", harn 
„essen" = om-ham, fum „umarmen" = oni-fum. 

3. Infixe. 

Dieser Stammbildungsprocess erinnert lebhaft an den gleichen 
der malayischen Sprachen und stimmt sogar in Betreff der dabei 
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verwendeten Elemente -am-, -an-, -em-j -om- mit den entsprechen- 
den Elementen dieser Sprachen überein/) 

Diese Infixe bilden sowohl Nominal- als auch Verbalstämme. 

a) Nominale Infixe: kadü „gross, ausgewachsen sein", k-om-adü 
„ausgewachsen", heaj'i und h-em-ean „ganz allein", bem „trinken", 
b-om-em „Trinker, Trunkenbold", kapäh „sterben", k-am-apäh „Leiche". 

b) verbale Infixe: koleit „waschen, baden" = k-om-oleit, koroak 
„den Gong schlagen" = k-om-oroak, äöa „heruntersteigen" = i-an- 
öa-§e neben Söa-se, söa-tere, kapäh „sterben" = k-om-päh. 



Die Kedetheile. 

I. Das Nomen - 

Am Nomen finden weder die Zahl noch die Casus durch 
lautliche Zeichen ihren Ausdruck. Ob der Stamm im Sinne des 
Singulars oder des Plurals zu fassen sei, muss lediglich der Zusammen- 
hang lehren. Von den Casus geht der Nominativ dem Verbum 
voran, der Accusativ folgt ihm nach. Das Genitivverhältniss wird 
dadurch ausgedrückt, dass man den bestimmenden Ausdruck dem 
zu bestimmenden unmittelbar nachsetzt. Z. B.: fjüe akä gaii „ich 
kenne den Weg" (ich kenne Weg), fjüe yo orä me meähe matai 
„ich werde dich ans Land bringen" (ich will bringen dich nahe 
Land), ni mangali „ein Haus von Stein" (Haus Stein), kaneala 
omyä „das Kissen des Häuptlings", manlöene dewse „Priester Gottes". 

Wenn das Subject nicht an der Spitze des Satzes steht, dann 
nimmt es in der Kegel die hervorhebende Partikel en oder seltener 
da zu sich, z. B. : komtölha en kamöe ol pintele „ein Vogel ist am 
Grabmonumente angebunden" (angebunden da Vogel am Grabmonu- 
ment), käetere löe nöat en manlöene „die Zauberärzte bringen weisse 
Kleider" (bringen Kleider aus Cocos da Zauberärzte), fjü en kanyom 
„wo ist das Kind?" (wo da Kind?). 

Die Partikel en kann aber auch das Object hervorheben, manch- 
mal auch das Verbum, z. B.: hoöicende en fjle „er (der Akafang) 
spie die Mutter aus", fjüe onikOm an düe rne leat en heiv „ich will 
dir das Canoe geben, welches du gesehen hast" (ich gebe jenes 
Canoe du bereits da gesehen). 



Vergl. Grundriss II, 2, S. 134. 
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Auch der Casus des entfernteren Objects (der Dativ) muss 
gleich dem Accusativ nach seiner Stellung erkannt werden, z. B. : 
haröe tjuk kamapäk ^.such einen Platz für die Leiche" (such Platz 
Leiche). 

Die localen Casus werden durch Zuhilfenahme von Präposi- 
tionen (welche aber von Haus aus Nomina sind) umschrieben, z. B. : 
ol ni „im Hause" (Inneres Haus), 61 haki „am Morgen", hanöat 
fd da löe „schmücke das Haus mit Stoffen". 

Das Adjectivum. 

Das Adjectivum folgt im Sinne des Attributes dem Nomen, 
zu welchem es gehört, nach und wird dann in der Kegel mittelst 
der Partikeln da, de mit ihm verbunden, z. B.: rii de kadü „ein 
grosses Haus", üi de lapöe „ein gutes Haus", §anöne da uröheUe 
„mannigfaltige Gongs". 

Das Attribut kann auch vor seinem Substantivum stehen, 
dann aber fällt die Verbindung mittelst da, de weg, z. B.: hat öt 
uroheUe olyäle „es sind nicht viele Opfer" (nicht sind viele Opfer), 
dök en uröheUe payü „es kam viel Volk" (kam da viel Volk). 

Im Sinne des Prädicats bekommt das Adjectivum die Function 
eines Verbums, z. B.: olyäle hat uröhetäe „die Opfer sind nicht viele". 

Das Pronomen. 

Die Formen des Personalpronomens, welches drei Zahlen, näm- 
lich Singular, Dual und Plural unterscheidet, lauten: 

Singular Dual Plural 

1. Person tjüe, tje, ye fjeäe fjeöi 

2. Person me ina, käna ifä 

3. Person an, nah, anäh, ninne ona ofä 

Statt des Pronomens der zweiten Person Singular me wendet 
man im Gespräche lieber Verwandtschaftswörter an, wie fße „Vater" 
oder „Mutter", fjau „älterer Bruder" oder „ältere Schwester", tau 
„jüngerer Bruder" oder „jüngere Schwester", kon „Kind", fjom 
„Grossvater" oder „Grossmutter", wobei diesen die Partikel ka 
„gleich" vorgesetzt wird. Man sagt daher ka-tjom, ka-tjle, ka-tjau 
bei Anreden an ältere Personen, während man sich bei Anreden 
an jüngere Personen der Worte ka-tau oder ka-kon bedient. 

Müller, Fr., Sprachwissenschaft. IV. 1. 3 
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Die persönlichen Fronomina haben, einem Nomen im Sinne 
des Genitivs nachgesetzt, die Bedeutung von Possessiven. Man sagt 
daher kon me „dein Band", fju via „euer beiden Vater" u. s. w. 
Daneben aber gibt es auch für das Possessivum einzelner Personen 
eigene Suffixe, welche folgendermassen lauten: 







Singular 


Dual 


Plural 


1. 


Person 




'ha 


'häh 


2. 


Person 


— 






3. 


Person 


-an 




-an, 'häh 



Z. B.: aha-an „sein Körper", fii-ha „unser beider Haus", M-häh 
„unser Haus" oder „ihr Haus". 

Pronomen demonstrativum. 

Diese Pronomina finden sich bereits beim Personalpronomen 
als Stämme der dritten Person verzeichnet. Sie werden in diesem 
Sinne auch für den Plural angewendet, ninne setzt man gewöhn- 
lich dann, wenn die Person oder Sache, von welcher man spricht, 
sich in nächster Nähe befindet und auf sie hingewiesen werden kann. 

Pronomen interrogativum. 

Für Personen verwendet man fji, für Sachen fjin, doch wird 
letzteres auch in dem ersteren Sinne gebraucht. Den Genitiv des 
Besitzes drückt man durch Zuhilfenahme des Wortes fjan „Besitz" 
aus, z. B.: fjan tji „wessen ist dies?" (Besitz wessen?), tjafi tau me 
„deines jüngeren Bruders" (Besitz deines jüngeren Bruders). 

Pronomen relativum. 

Die Sprache besitzt kein Pronomen relativum, wie sie auch 
keine Partikel besitzt, welche unserem „und" entspräche. Statt der 
Verbindung findet überall einfache Nebeneinanderstellung statt, z. B.: 
yükhäliende ganlon-tei en fjomberombi ol däk top en kände „Tjom.- 
berombi liess den Fingerring ins Wasser fallen, welches sein Weib 
austrank" (fallen-liess Finger-King der Tjomberombi in Wasser, 
trank da Weib), fjUe omköm an düe me leat hew manyüe „ich will 
dir das Canoe geben, welches du gestern gesehen hast" (ich gebe 
das Canoe du bereits gesehen gestern). 
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II. Das Verbum. 



Das Verbum ist vollkommen formlos, es ermangelt jeder näheren 
Bezeichnung der Person. Diese wird durch die vor- oder manchmal 
auch durch die nachgesetzten Personalpronomina ausgedrückt. Doch 
kann auch jede Personbezeichnung fehlen, was in der dritten Person 
Eegel, manchmal jedoch auch in der zweiten Person der Fall ist. 
Es scheint, dass dann durch die Betonung oder durch mit der 
Sprache verbundene Gesten dem Mangel der lautlichen Bezeich- 
nung der Person nachgeholfen wii'd. 

Man sagt z. B.: fjü en kanyom? — olpäl katot „wo ist das Kind? 
— es jätet den Garten" (wo da Band? — jätet Garten), Jiaröe de 
yo oknök „wähle das, was du essen willst!" (wähle da willst essen). 
In beiden Fällen ist die Person am Verbum gar nicht bezeichnet. 

Innerhalb der ersten Person findet regelmässig die Bezeich- 
nung derselben durch Vorantritt des Personalpronomens statt, z. B. : 
ijüe akä gail „ich kenne den Weg", tjüe yäne olyöle „ich bin oder 
war im Stande zu sprechen". 

Gleich der Person wird auch die Zeit am Verbum gewöhn- 
lich gar nicht bezeichnet, so dass Präsens, Präteritum und Futurum 
von einander lautlich sich durch nichts unterscheiden, z. B. Präsens: 
tjüe akä g an „ich kenne den Weg", Präteritum: yu%tere dö%ne deya 
düe heafikafia noan lünäe ona de 61 kamelö büakna en aran „dann 
brach die eine Stange des Auslegers, sie beide fielen ins Meer, 
Arang ertrank" (dann brach — döyne — Auslegerstange ein Stück 
fielen — lünäe — sie beide da in Meer, ertrank — hüakaa — da 
Arang), Futurum: lue tot ye Soatere „ich werde nach drei Tagen 
zurückkehi'en" (drei Tage ich zurückkehre). 

Bios die vollendete, abgeschlossene Handlung (Perfectum, 
Plusquamperfectum) wird durch Vortritt des Wortes leat „gethan, 
beendigt" ausgedrückt, z.B.: leat ka ina kaläh oknök omtöm? „habt 
ihr beide alle die Speise gekostet?" (schon da ihr beide gekostet 
Speise alle), kan anäh leat kayöa lue kon enkönye „sein Weib hatte 
drei Söhne geboren" (Weib sein schon geboren drei Kinder männ- 
liche), tjüe omköm an düe me leat en Jiew „ich werde (dir) jenes 
Canoe geben (welches) du gesehen hast" (ich gebe jenes Canoe 
du bereits da gesehen). 

Der Imperativ wird durch Zuhilfenahme des Wortes lak aus- 
gedrückt, dem die auf die Person bezüglichen Pronomina angehängt 

3* 



/^ 
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werden. Man sagt daher: Idk-fje „lasst mich", lak-ha „lasst uns 
zwei", lak'häh „lasst uns", lak me, Idk ifä „beliebt es dir, beliebt 
es Ihnen", z. B.: lak ifä opäkJia ninne kamapäh „beliebt es Ihnen, 
diese Leiche wegzutragen?", lak-hä loa olöle „wollen wir (sie) 
schnell begraben". 

Der Infinitiv wird im Sinne eines Substantivs dem Verbum 
nachgesetzt, doch verwendet man bei Absichtssätzen das Wort yo 
„auf dass", eigentlich „wünschen", z. B.: Uat äanöa$e*) en dew§e 
yo halea kanyom enkäne „Gott war von oben herabgestiegen, um 
das Mädchen zu suchen" (schon von-oben-herabgestiegen da Gott 
wünschend suchen Kind weibliches). 

Als Copula fungirt öfter die dem Worte nachgesetzte Partikel 
ka, während öt stets den Sinn „es ist vorhanden, es existirt" be- 
sitzt, z. B.: tjomberombi kä „es ist Tjomberombi", Seafi kä „es ist 
süss", hat öt iiöat itä „hier sind keine Cocosnüsse" (nicht existiren 
Cocosnüsse hier). 

Die Zahlen ausdrücke. 

Die Zahlenausdrücke, denen das Vigesimalsystem zu Grunde 
liegt, lauten: 

1 Man 6 tafüel (2X3) 

2 ä 7 iäat 

3 lue 8 onfoan (2X4) 

4 fuan 9 heafi-hata (10 — 1) 

5 tanein 10 iom 

11 som hean 

12 Som ä 

20 hmii umdjöme (ein Mensch) 

21 heaii umdjöme hean 

30 hBaii umdjöme ruktei**) 
40 ä umdjöme 
50 ä umdjöme miktei 
100 tanein umdjöme 

Daneben besteht noch eine andere Zählmethode nach Paaren. 
Das „Paar" heisst tafüel. Man sagt: Man tafüel = 2, Man tafüel 
Mail = 3, ä tafüel = 4. ä tafüel Man = 5 u. s. w. 

*) Von Ba. 
**) ruktel bedeutet „halb", d. i. von 20. 



37 

Gleich den Mnterindischen und raalayo-polynesischen Sprachen 
besitzt die Sprache der Nikobaren eine Reihe von Numeralsubstantiven, 
d. h. Substantiven, welche, wenn ein Nomen mit einer Zahl ver- 
bunden wii-d, dieses begleiten müssen. Die wichtigsten derselben 
sind die folgenden: 

yoan bei Ausdrücken für Personen, 
noafi bei Hausgeräthen und Hausthieren, 
amök bei Gefässen und Töpfen, 
danöe bei Schiffen und Booten, 
komäk bei Bambusbündeln, 

lamim bei Stücken von Tabak, besonders chinesischem, 
tak bei Geldstücken, Platten, Kleiderstoffen, Ruderschaufeln, 
fjanafi bei Bäumen, Pfosten, Holzstücken u. s. w. 
tom bei Bündeln von jungen Cocosnüssen und anderen zarteren 
Früchten. 

Man sagt daher: iom yoan payü „zehn Personen, Menschen", 
ä lue noan not „zwei oder drei Stück Schweine" u. s. w. 



Spraehprobe. 

inöle*) onhä**) akafan, 

Erzählung alte (vom) Akafang.***) 

„höan höan^^ en akafan, „kom-tjelle-^e haläk 

„Hoang Hoang" (heulte) der Akafang. „Herunterlasset Leiter (des) 

am käna kon, — lak-hä da na nanye 

Hundes ihr-beide Kinder. — Lasset-uns zwei ja nicht da beachten 
dein heöe, fjie ina na oit fcöif) 

Licht (des) Feuers; Vater euer da fischt beim Fackelschein auf 
kayüe/^ — anäh fjle ona ketöt-ketöt-Oede na kom- 

Felsen." — Sie Mutter der-beiden kroch langsam heran da liess 
tjelle-Se haläk. — hen-tjelle-re akafan de ol lenpö ten- 

herunter Leiter. — Aufstieg Akafang da auf Hauspfosten hinein- 



*) olyöU j^erzählen**. 
**) oh „vergangen**, hä „Zeit*. 
***) Ein fabelhaftes Ungeheuer mit feuriger Zunge, 
t) Eigentlich „Kopf«. 
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funSede de M harrt de tjle kanyom, — teicifinede 

sprang da (in) Haus frass da Mutter (der) Kinder. — (Sie) herum- 

* de ök kandüla ni ten-tjeUe-re de km yät. 

gingen da ausserhalb Seite (des) Hauses aufstiegen da auf Falmbaum. 

— „kolde ifä koW — „nalde tjeae da tau 

— „Oben-seid ihr oben?" — „Oben-sind wir-zwei da Geschwister 
de.^ — ,,fjü tjle inaP^ — „pöeha de 
da." — „Wo Mutter euer-beiden?" — „Gefressen hat (sie) da 

akafan.^^ — ,,ka§i de ina komö, — te 

Akafang." — „Darum (seid) nun ihr-beide unbesorgt. — Vom 
ni de kom-fjelle haläk häh/^ — harok kä oknök- 
Hause da lasset herunter Leiter unsere." — Kosteten Fisch assen 
hade ofä-de*) teaknade. — büyüen-de omtjum 

sie-da schliefen. — Sonnenuntergang-da banden zusammen 

pal, — ohäk henläta anäJi tße 

(aus Palmblättern) Fackel. — Zündeten an gingen nach ihr der Mutter. 

enkäne**) — hom-woltere okpäk däk opdüp lafda öfä-de, 

— Kehrten um siedeten Wasser erhitzten Steine sie-da. 

— akafaii onaii-hafjera. — pondähaSe kok 61 aha 

— Akafang hatte Mund offen. — Kollten (Steine) gerade in Körper 

— komyon^e da däk, — kompäh-nade-ende***) 

(hinein). — Schütteten da Wasser (hinein). — starb 

hoöwende en tjle. — leat we-we da an tjle anäh haränh- 
spie-aus die Mutter. — Schon gethan da dieses Vater er bekleben- 
haräiih olmatten ta du, — bayühane-ende. — leat-ende, 
machte Augen mit Erde. — (Sie) lebte wieder. — Beendigt ist's. 



*) ni omyü-de en fjomberombi „Tjomberombi befand sich im Hause des 
Häuptlings*. 

**) Wörtlich: „Erzeuger weiblicher*. enÄ;önye „männlich*, enfeäne „weib- 
lich* bezeichnen das natürliche Geschlecht, z. B. kamöe enkönye „Hahn*, kamöe 



enkäne „Henne*. 

***) kapäh „sterben". In Betreff des schliessenden -ende vergl. manäk 
ni haleaSe-d-inde wehata leat-ende „das Material (für das) Haus suchte er aus, 
baute, es war fertig*. Dieses -ende kommt in Erzählungen am Schlüsse von 
Verben sehr häufig vor. 



III. Die Sprache der Bewohner der Andamanen.'^) 



Die Sprache der Bewohner der Andamanen zeigt weder mit 
den Papua-Sprachen, noch mit dem Idiom der Bewohner der Niko- 
baren, noch auch mit irgend einer Sprache der Inselbewohner des 
indischen Oceans eine Verwandtschaft. Wir müssen sie für ein 
ganz eigenthümliches, isolirtes Idiom erklären. 

Ihrer ganzen Anlage nach nähert sie sich am meisten den 
Sprachen Australiens und der Aboriginer Indiens (der Kolh- und 
Drawida-Stämme), weicht aber wieder insoferne von ihnen ab, als 
sie neben dem Suffixbau auch die Präfixbildung kennt. Sie zeigt 
sich in Betreff der Stammbildung auf der Stufe der Agglutination, 
dagegen hat sie im Bereiche der Wortbildung dieses System blos 
beim Nomen durchgeführt, während sie- innerhalb des Verbums auf 
jegliche Entwicklung verzichtet hat. Von allen Verhältnissen scheint 
das persönliche Possessivverhältniss am meisten den Sprachgeist 
beschäftigt zu haben, so dass das hier entwickelte System zu den 
complicirtesten gehört, dem man auf dem Gebiete der Sprache 
überhaupt begegnet. 

Die Sprache besitzt ein Eelativpronomen, welches stets an 
das Ende des Kelativsatzes tritt. 

Die Laute. 

1. Vocale. 

a ä 
e e ä Q ö ü 
i l u ü 



*) Südlicher, speciell Bddzigmdzi-Bidilekt Es sind etwa neun Stämme, 
welche besondere Dialekte sprechen. Diese Dialekte, obschon im tiefsten 
Gnmde mit einander verwandt, lassen im täglichen Leben keinen gegenseitigen 
Verkehr zu. 
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Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge). 

ai au oi 

2. Consonanten. 

h 

kg fi 

t§ di y 11 

t d r T l n 

p b w m 

Die Laute s, ä,f kommen in der Sprache nicht vor, ein Merk- 
mal, welches an die australischen Sprachen (vergl. Grundriss II, 1, 

S. 1) erinnert. 
* 

An- und Auslaut. 

Sowohl im An- als auch im Auslaute ist blos ein Laut (Vocal 
oder Consonant) zulässig, Consonantenverbindungen sind an beiden 
Stellen ausgeschlossen. 

Die Wurzel und das Wort. 

Aus der Wurzel, welche in der Eegel einen einsilbigen Laut- 
complex repräsentirt, werden durch den Process der Suffix-, seltener 
der Präfixbildung die Stämme gebildet. So entsteht z. B. aus der 
Wurzel er „trocken sein", erem-da „Erde", dann auch „Jungle, 
Wald", erem-ba „kleiner Wald, Busch", er „Raum, Platz, Dorf", 
er-döga-da „räumlich ausgedehnt", er-da „Platz, besonders verlas- 
sener Platz", öyü'Br-re „trocken, dürr", äkä-er-fia „durstig sein", 
a-er-re „eine unfruchtbare Frau" u. s. w. 

I. Das ISomen. 

Die Nomina, sowohl die Substautiva als auch die Adjectiva, 
manchmal auch die Adver bia, tragen in ihrer vollen Form das 
Suffix 'da an sich, welches beim Antritt der Casus-Suffixe und in 
syntaktischer Verbindung abfällt. Was dieses -da bedeutet, ist nicht 
klar, möglich dass eine Partikel mit der Bedeutung des altindischen 
iti in demselben steckt. 
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Da das Nomen im Andamanesischen geschlechtslos ist, so 
sind an ihm blos die beiden Kategorien der Zahl und der Casus 
zu unterscheiden. 

a) Die ^-ahl. 

Die Zahl ist doppelt: Singular und Plural. Der Plural wird 
in vielen Fällen vom Singular lautlich nicht unterschieden, d. h. 
der Ausdruck wird dann als Collectivum gefasst. Man sagt z. B.: 
eremtäga „Waldbewohner", min „Sache, Ding", d&öb „Korb", küd 
„Netz", t§ö „Messer", sowohl im Sinne des Singular als auch des 
Plural. 

Soll der Plural genau bezeichnet werden, dann wird dem be- 
treffenden Stamme das Wort ardUru, ardüru-da „alle, insgesammt" 
oder lön kaldk „ihre Menge" (?) nachgesetzt, z. B.: 

büd'da „Haus" Plur. büd ardüru ' 
dkätän-da „Baum" „ äkätän ardüru 

eremtäga „Waldbewohner" „ eremtäga ardüru 

yät „Fisch, Speise" „ yät ardüru 

küro „Hand" „ küro lön kälak 

Daneben findet sich an einzelnen Worten noch der Ueberrest 
einer, wie es scheint, seltener gewordenen Bildung mittelst des 
Pluralsuffixes 4är, -la, z. B.: 

küg-da „Herz" Plur. kuk-lär 

db-llga-da „Kind" „ llga-la 

ä-rödi-re „Sohn" „ ä-rödl-la 

b) Die Casus. 

Von den Casus haben gerade die beiden wichtigsten, nämlich 
der Nominativ und der Accusativ, kein besonderes Zeichen, sondern 
werden an der Stellung zum Verbum des Satzes erkannt. Das 
Genitivverhältniss wird dadurch ausgedrückt, dass man den be- 
stimmenden Ausdruck dem zu bestimmenden vorsetzt, z. B.: murö 
köktär-len „Himmels Mitte-in", reg dama „Schweine-Fleisch, yädi 
dama „Schildkröten-Fleisch", reg koioh „Schweine-Fett", yädl koiob 
„Schildkröten-Fett". 

In der Regel wird jedoch der bestimmende Ausdruck mit dem 
zu bestimmenden durch ein zwischen beide tretendes, auf den ersteren 
zurückweisendes Possessiv -Pronomen verbunden. Man sagt dann 
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z. B. statt: möro köktär-len „Himmels Mitte-in" müro la köktär-len 
„Himmel seiner Mitte-in"; vergl. weiter: tSula l-la igätSärda „Vogel 
sein Flügel". 

An localen Casus, welche durch eigene Suffixe ihren Ausdruck 
finden, scheint die Sprache sehr reich zu sein; wir heben daraus 
hervor: den Locativ, welcher auch den Dativ und Accusativ ver- 
treten kann, mit den Suffixen -len, -ya, den Ablativ mit dem Suffix 
'tek, den Dativ mit dem Suffix -lat, den Instrumental mit dem 
Suffix 'la, den Causativ mit dem Suffix -leb, z. B. : dila-len, dUa-ya 
„Abend-in", er-len „Dorf-in", rüU-ya „in ßoss-Island", dSüru-tek 
„Meer-von", büd-tek „Haus-von", er-lat „Dorf-zu", tSö-la „mit dem 
Messer", döl-la „durch mich", fiöl-la „durch dich" (bei passiven 
Verben), wod-leb „wegen fliegender Füchse", atübaba-leb „für Viele". 

Das Adjeotivuxn. 

Das Adjectivum steht im Sinne des Attributs unniittelbar 
hinter seinem Substantivum und nimmt dann die Casus-Suffixe 
desselben zu sich, z. B. : ögar d^baba „Monate einige", yät dogaya 
„Nahrung viele", tälik uma-len „Jahr ganzem-in". 

Auch im Sinne des Prädicats folgt das Adjectivum seinem 
Substantivum nach, und da die Copula nicht ausgedrückt wird, ist 
hier eine Vermengung des Prädicatsverhältnisses mit dem Attributs- 
verhältnisse vorhanden, z. B.: dHru Ugroklik-len erem ärlaya iöbo- 
da, döna erem köktar-Un töbo yaba „Meer Nähe-in Wald immer 
dicht, jedoch Wald Mitte-in dicht nicht". 

Das Pronomen. 

Die Formen des Personalpronomens lauten: 

Singular Plural 

1. Person döl meta, meda 

moloit^ik, möllärdüi'u 

2. Person hol eta""), iiolaiUik, nöllärdüru 

3. Person öl onta, olaitfik 

Sämmtliche Casus, mit Ausnahme des Genitivs, werden auf 
ähnliche Weise wie beim Nomen gebildet. 

*) för neta. 
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« 

Der Instrumental, welcher mit dem passiven Verbum ver- 
bunden wird, lautet döl-la, nöl-la, öl-la. An diese Formen kann 
das Suffix -len antreten, daher dölla-len, hölla-len, ölla-len. Doch 
können auch döl-len, fiöl-len, öl-len gebildet werden. 

Der Genitiv wird durch eine eigene Form des Possessivpronomens 

ausgedrückt. 

Pronomen possessivum. 

Das Possessivpronomen wh'd seinem Nomen präfigirt und be- 
steht aus einem Lautcomplex, dessen Grundbestandtheil die Wurzeln 
des Personalpronomens Singular: d-, n-, l-, Plural: m-, n-, l- bilden. 
An diese Elemente treten im Singular das Suffix -la, im Plural 
das Suffix für die 1. und 2. Person -etat, für die 3. Person -üntat, 
so dass die Uebersicht des Possessivpronomens lautet: 

Singular Plural 

1. Person d-ia m-etat 

2. Person n-ia etat*) 

3. Person l-la l-üntat 

'la -üntat 

Bei Ausdrücken, welche Theile des menschlichen Körpers be- 
zeichnen, sowie bei jenen, welche sich auf Verwandtschaftsverhält- 
nisse beziehen, sind andere Possessivformen im Gebrauche. Dieselben 
bestehen gleich den hier angeführten aus den Wurzeln der Personal- 
pronoraina, jedoch treten an diese Elemente verschiedene Suffixe, 
an denen stets die Bezeichnung des Plurals durch das Element -t 
zu erkennen ist. Durch die verschiedene Form» der Suffixe ordnen 
sich diese Possessivpronomina in mehrere Classen. 

A, Die Possessivpronomina der Ausdrücke für Theile des mensch- 
lichen Körpers. 

Hier sind sieben Classen vorhanden, nämlich: 
I. Classe: -ai, Plur. -at. 



n. 


}j 


-ar, Plur. -arat. 


m. 


n 


'äka, Plur. -akat 


IV. 


77 


'ig (-1), Plur. 'itig (-iti). 


V. 


n 


'oft, Plur. 'Oiot. 


VI. 


;? 


'öt, Plur. -ötot. 


VII. 


77 

n-et€U. 


Singular und Plural -Qto, 


*) für 
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Darnach stellt sich die üebersieht der versehiedenen Formen 
des Possessivpronomens folgendermassen: 



I n ni 

Sing. 1. Pers. d-ab d-ar d-öka 

2. Pers. fi-ab h-ar h-äka 

3. Pers. l-ah l-ar l-aka 

-ab -ar -äka 

Plur. 1. Pers. m-at m-arat m-akat 

2. Pers. h-at h-arat iiakat 

3. Pers. l-at l-arat l-akat 

-at -arat -akat 



IV 

d-ig 
h'ig 
Ug 

'^9 

m-itig 

n-itig 

l'itig 

-itig 



V 

d-ÖH 

ii-öh 

Iröh 

-öh 

m-oioi 
n-oiot 
l-oiot 
-oiot 



VI 
d-öt 

Uöt 

-m 

mröiot 
fi-ötot 

TrÖtOt 

-ötot 



vn 

d-^to 

h-üto 

l-üto 

-Bio 

m-üto 
h-üto 

JrQtO 

-Qto 



B. Die Possessivpronomina der Verwandtschaft^ausdrücke. 

Hier finden sich acht Classen, von denen die Vn. und Vin. Classe 
nach einem abweichenden Princip geformt sind. 

I. Classe: -ab, Plur. -at. 
IL „ -ar, Plur. -arat. 

III. jj 'äka, Plur. -akat. 

IV. „ -öt, Plur. -ötot. 
V. „ -ai, Plur. -etat. 

VI. „ -eb, Plur. -ebet. 
VII. j, Singular 1. und 2. Person a-, 3. Person -ä, 

Plural 1. und 2. Person -etat, 3. Person -antat. 
VIII. „ a- . . . -en, Plur. a- . . . -et. 

Wie man sieht, sind die Possessivelemente der Classen I — ^III 
mit den entsprechenden Classen der Abtheilung A identisch und 
Classe IV dieser Abtheilung entspricht der Classe VI der Abthei- 
lung A. Die Possessivformen der übrigen vier Classen lauten: 





V 


VI 


VII 


VIT! 


Sing. 1. Pers. 


d-ai 


d-eb 


a-d 


a-d-en 


2. Pers. 


ii-ai 


ii-eb 


an 


a-n-en 


3. Pers. 


l-ai 


leb 


l-ä 


lä-en 




-ai 


-eb 


-ä 


ä-en 


Plur. 1. Pers. 


m-etat 


m-ebet 


m-etat 


a-m-et 


2. Pers. 


etat 


ii-ebet 


etat 


a-n-et 


3. Pers. 


l-üntat 


l-ebet 


l-üntat 


lä-et 




-üntat 


-ebet 


-üntat 


ä-et 
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Beispiele: d-la kärama „mein Bogen", n-ia yädi „deine Schild- 
kröte", d'ia abüla „mein Mann", nia at-pail „dein Weib". 

Was nun die Anwendung der Possessivpronomina der beiden 
oben erörterten Abtheilungen anlangt, so ist darüber speciell Folgen- 
des zu bemerken: 

Abtheilung A. 

Zu Classe I gehören z. B.: t§au „Körper", län „Rücken", 
köpa „Ellenbogen", üpta „Magen", müg „Leber" u. s. w. 

Zu Classe II gehören z. B.: t§äg „Bein", üta „Hoden", tümur 
„podex", ülu „Urin", ülu Im er „Urinblase" u. s. w. 

Zu Classe III gehören z. B.: baii „Mund", pai „Lippe", etel 
„Zunge" u. s. w. 

Zu Classe IV gehören z. B.: c?aZ oder dol „Auge", mügu 
„Angesicht"' püku „Ohr" u, s. w. 

Zu Classe V gehören z. B.: küro „Hand", bödo „Nagel", 
dma „Fläche der Hand oder des Fusses" u. s. w. 

Zu Classe VI gehören z. B.: täeta „Kopf", mün „Gehirn", 
lönota „Nacken", küg „Herz" u. s. w. 

Zu Classe VII gehört blos kmab „Taille". 

Abtheilung B. 

Zu Classe I gehören: mayola „Vater", etiha „Mutter". 

Zu Classe II: ödwe „Sohn". 

Zu Classe III: kam „jüngerer Bruder". 

Zu Classe IV: täätna „Adoptivsohn". 

Zu Classe V: ikyäte „Gattin", paü „Weib". 

Zu Classe VI: adenire „Stiefsohn". 

Zu Classe VII: ikyäte „Ehemann, Gatte". 

Zu Classe VIII: tübare „älterer Bruder", tobare paü „ältere 

Schwester". 

Pronomen reflexivum. 

Es gibt Formen des Eeflexivpronomens, die eine Zusammen- 
setzung mit den Elementen des Personalpronomens zeigen; sie lauten: 

Sing. 1. Pers. d-äyuntemar 

2. Pers. n-öyuntemar 

3. Pers. öyuntemar 
Plur. 1. Pers. m-üynttemar 

2. Pers. h'öyuttemar 

3. Pers. öyuttemar. 
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Pronomen relativam. 

Die Sprache besitzt ein den übrigen Pronominalformen gleicli 
behandeltes Relativpronomen (yäte), welches stets an das Ende des 
Kelativsatzes zu stehen kommt, z. B.: meda fiäka mäk-na-ba yäte- 
len tailfju-ke „welche (Schweine) wir bisher nicht gegessen haben, 
diese füttern wir" (nos adhuc comedimus-non quos [porcos] sagi- 
namus). 

II. Das Verbum. 

Das Verl)um der Andamanen-Sprache ist in Betreff der Person 
unbestimmt; dieselbe wird in der Regel durch ein vorangehendes 
Pronomen augedeutet, doch braucht dieses nicht unmittelbar voran- 
zugehen, sondern es kann ein an der Spitze des Satzes stehendes 
Pronomen selbst auf mehrere folgende Verben bezogen werden. 

Das Verbum besitzt ein Activum und ein Passivum, von denen 
das erstere das Agens im Nominativ, das letztere im Instrumental 
mit sich verbindet. An Zeiten sind vorhanden: 1. das Durativ 
(Aotiv -ke, Passiv -na-ha\ 2. das Präteritum (Activ -re, Passiv -fior 
ta)y 3. das Imperfectum (Activ -ka, Passiv -fia-ba), 4. das Plus- 
quamperfüctum (der Form nach mit dem Präteritum gleich, mit 
Zuhilfouahmo der Partikel entoha „schon, bereits, längst"), 5. das 
Futurum (Activ -ha-ho, Passiv -Tia). Das Participum perfecti mit 
dorn Suffix -rö voroiuigt die active und passive Bedeutung in sich, 

Paradigma: 

A. Activum. 

l. Durativ : dol mamike „ich schlafe". 

3. Prätoritum: döl mami-re, 

3. Imperfectum: döl maini-ka. 

4. riusquamperfeetum: döl entüba mämi-re. 
i>. Futurum: döl mämi-habo. 

(>. Imperativ: mamL 

B. Passivum. 

l. Durativ: tsula dölla taidz-haba „der Vogel wird durch mich mit 

dem Pfeil gesehosseu*^. 
:}. Präteritum: tbida dolla tatdi-hata, 

3. ImpertVotuiu: ti(u!a d^'Ua >ftii'ibau/a taulz-haba, 

4. Plu:>quamporteotuiu: tifula dulUi ^ntoba taul>hata. 
i>. Futurum: tsula dolla taidz-na. 
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Es gibt einige Verba von neutraler, besonders aber von refle- 
xiver Bedeutung, welche eine andere Art der Abwandlung zeigen. 
Man könnte auf den ersten Anblick glauben echte mittelst eigener 
Präfixe flectirte Formen vor sich zu haben. Wenn man aber ge- 
nauer zusieht, so findet man in ihnen lauter Gebilde, welche auf 
einer Possessivbildung beruhen, und zwar einer solchen, welche aus 
der VIII. Classe der Abtheilung B sich entwickelt hat. Die nach- 
folgenden Paradigmen werden dies klar machen. 

I. Ein reflexives Verbum. 
Singular Plural 

1. Person döl d-en-äke „ich wünsche" moloitHk met-äke 

2. Person nöl fi-en-äke noloitSik et-äke 

3. Person öl en-äke oloitSik ünt-äke 

U. Ein Nomen mit Possessivpräfixen. 

Singular Plural 

1. Person a-d-en tdbare „mein älterer Bruder" a-met tübare 

2. Person a-n-en tübare a-iiet tübare 

3. Person ä-en tübare ä-et tübare 

Die Zahlenausdrüoke. 

Die Zahlenausdrücke reichen bis zwei und lauten: 

1 vhätül, übadöga, 2 ikpür. 

Man zählt mit den Fingern, indem man mit dem kleinen 
Finger beginnt und dabei das Wort übätül oder übadöga ausspricht, 
dann geht man zu dem nächsten Finger über und spricht ikpür; 
dann hebt man die Finger der Eeihe nach in die Höhe und sagt 
dabei: an-ka „und dieses". Wenn die Finger beider Hände ab- 
gezählt sind, so sagt man arduru „alle". 



Sprachproben. 

püluga l-ia ärlalikyäb. 
Gott sein tägliches Gebet. 

he müro köktär-len yäte möllärdüru la abmayola, 
Himmel Mitte-in welcher unser-aller dieser Vater. 



i 



48 

fiia tih'len dai'id^i'TnügU'eni'ha itän. — nölla-len 

Deinen Xamen-zu sieh-beugen- Antlitz- Annahme gestatte. — Dich 
mOllärdüru meta mayola met-äke ahUänag idüla bedig, — müro 

wir (als) unseren Herrn wir wünschen gross allein auch. — Himmel 
köktär-len tegilütmä-Im yäte ma känik käübada ärla-len 

ilitte-in Betolgung-in welcher dein Befehl auf diese Weise Tag-in 
ärla-len trem-len Itän. — kawai möUärdüru-Ien ärla-naikan 

Tag-in Erde-auf (sei) gestatte. — heute uns Tag-wie 

yät mäJif — mOllardüni moloit^ik-len tigrtl yäte gloitäikrlen 

Fisch gibi — wir uns-an sündigend welche diesen 

ärti-dübü kit^ikan-naikan met' üi-yenami ärfidühii! — möllärdürvrlen 
vergeben Weise- wie unsere Sünde vergib! — uns 

Otigüd^ä'ha it*ln yabti d'ma mOllärdüru-len abdiabag-tek 

Versuchung gestatte nicht (sei) sondern uns üebel-vom 

üträdz! — nül kit^ikan känik yäp-ke! amen, 
erlöse I — Du also Befehl sagl Amen. 

Anmerkungen. 

päliiya ^Gotf, eigentlich «der gute Geist", der im Himmel 
imüroj in seinerii steinernen Hause (vergl. altpers. asman-) wohnt 
und unsterblich ist, von dem der Kegen und der Donner bewirkt 
werden, pfduga l-la erda mofo koktär-len „Pulugas Hans ist im 
Himmel- (Puluga sein Haus Himmels ilitte-in), püluga müro köktär- 
Uli yoll-kti ., Puluga wohnt im Himmel* (Puluga Himmels Mitte-in 
wohnend): ynmla rnoro koktär-tek päk-e ^der Segen fiült vom 
Himmel- (Kegen Himmels Mitte-von fallend): jpaluga id^r^-ke 
„Puluga ist zornig- sagt man. wenn es donnert. — l-ia „sein^. — 
ävltdikyäh = ärhi l-la yäb „Tages-seine-Rede". — ^ifc = l-ia. — yäh 
.^sprechen, reden-: Durativ: yäp-ke, Präteritum: yob-re; yäb-ha 
..Wort, Rede. Sprache-. — nioro koktär-len = mnro la koktär-len. 
möllardririL .,wir Alle-, viel umfassender als nwloitStk. Es ist 
sammc uöllärdnru «ihr Alle- von eiuem nicht vorkommenden mölla, 
uOlla mittelsc des Wortes ardäru-da „Alles, Allheit-^ abgeleitet. 
ah mayola von maya „Häuptling- und dem Suffix -oZa, welches 
eiue ehrwürdige Person chanikterisirc. z. B. : t^ana „Frau-, tsan-ola 
„ehrwürdige Fnui'*: ah- odor ä- tiudec sich als Prütix bei Ausdrücken 
für Personen, besonders soloheu der Vorwuudtschaft, z. B. : ab-wärada 
.yjüngling"', ab-dtrekada ^kleines Kind-, ah-dugadn ^ein Kind von 
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zwei bis vier Jahren", ah-Uahilda „verheirateter Mann", ä-rödlre 
„Sohn" u. s. w. — h'la „dein". — tin-len von tin-da „Name"; 
das Suffix -len, gewöhnlich Localsuffix, ist hier im Sinne des Dativ 
zu fassen. — dai-idH-mügu-enl-na von dai-idii (Durativ: dai- 
idH'ke) „wegwerfen, hinwerfen"; mügit von mügu-da „Antlitz" (wahr- 
scheinlich dem Tamil mugam = Sanskrit mukha- entlehnt); eni-na 
von em-ke „wegnehmen, annehmen, empfangen". — nolla-len, 
Dativ- Accusativ (eig. Locativ) wie oben tifi-len, — meta, Pronomen 
possessivum zu moloüHk (2. Pers. Plur. eta oder eta-da, 3. Pers. 
Plur. ünta oder- ünta-da), — mayola „Häuptling, Grossvater". — 
met'äke „wir wünschen" vergl. S. 47. — abt§änag = abt^änag-da 
von t§an „gross sein" mittelst des oben erörterten Präfixes ab- 
gebildet; tSanag-da ist „gross" überhaupt; dagegen wird ab-t§anag-da 
„gross" nur mit Bezug auf vernünftige Wesen gebraucht. — idHla 
„abgesondert, allein" von id^ absondern,, daher bedeutet idzila auch 
einen „Stamm", der für sich abgesondert lebt. — bedig verbindet 
idzila mit dbthänag-da. Es hat die Eigenthümlichkeit, dass dann 
das Wort, an welches die Partikel anknüpft, das Suffix -da nicht 
beibehalten darf; daher wäre abtäänag-da id^üa bedig fehlerhaft. 
— tegilütmä'lin hängt zusammen mit tigida „Stimme", yä-tegida 
„Wort", äkätegihdai-ke „hören", äkätegiligla „Sprache" u. s. w. 
Wir müssen wohl ein Nomen tegüütmä-da annehmen mit der 
Bedeutung „Erhörung, Befolgung", von welchem tegilütmä-Un = 
tegilütmä-len den Local darstellt. — känik „Befehl" von käna-ke 
„ermahnen, abmahnen". — käübada, vergl. üba „gewiss", an-üba 
„wahrhaftig". — ärla-len ärla-len. ärla ist der ganze, aus 
24 Stunden bestehende Tag, während der Tag, insoferne er der 
Nacht entgegengesetzt ist, bödö-da heisst. — erem-len von erem-da 
„Erde". — kawai „heute" für kawai bödö-len. kawai = ka-}- wai. 
Die Partikel wai bedeutet „fürwahr, so" und wird durch das Präfix 
ka verstärkt. Man sagt kawai bödöda „dieser Tag", kawai ölla 
„dieser er", d. h. „er selbst". — ärla-naikan „wie Tag" (ist). 
naikan bildet Adverbia wie das sanskritische -wat (mätf-ioat, pitf- 
wat, putra-toat), z. B.: müro-naikan „wie der Himmel, blau". — 
yät „Fisch", volle Form: yäd-da, das Hauptnahrungsmittel der 
Andamanesen, daher „Nahrung überhaupt", wie bei den Formosanern 
die „Reisklösse" (Grundriss II, 2, S. 150) und bei den Tamulen 
der „Reiskuchen" (Grundriss III, 1, S. 233). — man „gib" von 
mün, Durativ: rnan-ke, — mgloitäik-len im Sinne des Dativs. — 

Müller, Fr., Sprachwissenschaffc. lY. l. 4 
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tigrel „beleidigen, eine Sünde gegen Jemanden begehen". — 
oloitäik-len von öl „er" der Locativ Plural. — kitäikan-naikan 
„Weise- wie", kitükan ist ein Synonym von käübada. — met für 
meta == metada, dessen a vor dem ä des folgenden Wortes elidirt 
wii'd. — äryena-mi von äryena-ke „Jemanden durch einen un- 
züchtigen Tanz verhöhnen". — ötigudiü-iia „Versuchung" von 
ötigüdiü-ke „versuchen". — yaha = yaba-da, Negativpartikel, welche 
stets am Ende des Satzes stehen muss, z. B.: wai döl dai-ke „ich 
weiss, kenne"; wai döl dai-ke yahada „ich weiss, kenne nicht". 
— döna „sondern". — abd^abag-tek „vom Uebel" von abd^abag- 
da oder d^abag-da „schlecht"; vergl. kük-diabag-l-ke „schlechten 
Herzens, unglücklich sein" im Gegensatz zu kük-berifia-ke „guten 
(benna-da) Herzens, fröhlich sein". — öträd^ „beschütze", Durativ: 
öträd^-ke. — yäp-ke „sage!". 

Erzählungen. 

wai döl ökod^üwai eremtäga, — dm er 

Fürwahr ich Aokod^uwai Waldbewohner. — meines Dorfes 
l'öt tili tüloboiUo. — d£ürU'tek elarpäla-da» — möda elawäfiaya 
sein Name TaoloboitSo. — Meer-vom weit. — wenn Tages- 

büd-tek totgüro-len nau-na bedig Hlik dlla-len 

anbruch-an Haus -von Küste -zu gehen mit vielleicht Abend -am 
kägal-ke, — med-ardüi^ ögar dSibaba ekan Sr-Un poli-ke 
man-anlangt. — wir-alle Monate einige eigenen Dörfern-in leben 

üä tarölo-len d^eg l-edäre aryüto l-la paiUa-len 

dann später Tanz wegen Küstenbewohner der Mitte-in (wir) 
yauga-ke, — Qna ütia-naikan dieg-l-kke ärla-len 

gehen. — wenn diesem-gleich tanzen-gehen-(wu') stets (Tag-in) 
igal l-edäre min töyu-ke kitäikan reg-dama 

Handel wegen Sachen (wir) nehmen besonders Schwein -Fleisch 
eäte reg-koiob eäte rata eäte d^b eäte tSäpafia 

dann Schwein-(Fett)-Schminke dann Pfeile dann Körbe dann Beutel 
eäte küd eäte räb eäte tälaög eäte tälag 

dann Netze dann Halsbänder dann weissen Thon dann Schleifsteine 
eäte pärepa eäte käpa-dzätna äiceh. 

dann Schlafmatten dann Blattschirme anderes. 

meda kägal-na hedig klaniöai ötolä rämidtöyu-ke öl-bedig 
Wir Ankunft mit gewohnt zuerst (wir) singen dem-mit 
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köi'ke tarölo-len ardüru min igal-ke iiä med-lkpür düt-na-len 
(wir) tanzen darauf alle Sachen handeln dann wir-beide Spiessen- 
igbädig-na ledäre aryüto l-ia paitSa-len ödam-len 

zu sehen wegen Küstenbewohner deren Eigenthum (Schiflf)boden- 

äkanai'ke maratdilu aryoto-iiiditi mitik-na 

auf (wir) steigen übrige Küstenbewohner-Freunde Begleitung (im) 
erem-dele-ke. 
Wald-jagen. 

tälik üma-len med-ardüru ekan ekan er lagiha yät 
Jahr ganz-in wir-alle eigenen eigenen Dörfern nahe Nahrung 
dögaya öro-ke üä-tek 'ää-tek yäi tep-na hedig metat düruma-da 
viel finden, hie und da Nahrung finden mit uns hinreichend 
meda ökod^ärana köi-ke öl-bedig rämidtöyu-ke. — öna metat 
wir immerwährend tanzen diesem-mit singen. — wenn unserem 
baraidS'len ütäin ökoll-ke, med-ardüru büd larlüa-len d^äla-ke. 
Stamme-in Jemand stirbt, wir-alle Wohnsitz leeren-auf gehen. 
käto t§an-tQrna an darafia-len ekära-naikan 

Dort (Name einer Hütte) oder (Name einer Hütte) in Sitte-wie 

ögar ikpür poli-ke tarölo-len tä ürok-fia bedig tl-tülat-na- 
Monate zwei (wir) leben darauf Beine Erlangung mit Thränen- 

len tüloboitSO'lat totd^-ke. 

yergiessung-zur Taoloboitäo-zu kehren zurück. 

Ein Brief. 

mäm d^ambuf med-ardüru ad-beri'fia.blrma't§elewa tarölo- 
Verehrter D^ambu ! wir-alle gesund. Eöhren-Schiflf letzten- 
tek midH^ at yed yaba, — mar*) Iura ätHtik igbädig-iia-len 
seit irgend einer ki-ank nicht. — Herr Laora jetzt Aussehen-in 
däkar-bödia naikan; näka öl-len eda diddirya yaba, — mar wöi 
Tonne-dick wie; bisher ihm je Fieber nicht. — Herr Woi 
ün-wüd-taid^-na täpaya. arat dilu dila-ya 

gut fliegender-Füchse-Schiessen (in) geschickt. Deren übrigen Abend- 

äka-rär-im bsdig öl iditüa büd löiipä-len loüd- 

in deren-Nachtisch mit er allein Haus Nähe-in fliegender Füchse 
leb er-kedan-ke. ' — kärin t^öwai rötäobo-da, — 

wegen in Bäumen sucht. — Da Seekrebse ungeheuere sind. — 



*) = engl, nuister. 

4* 



52 

üba-döga-len yät atübaba-leb düruma-da. — möda fiöl met 

einem-in Nahrung grosse Menge-für genug-ist. — wenn du uns 
at'tedi-na lüa-ke pädri*) tääb*'^) rütS-ya poli yäte büd-len 
Lügen (in) glaubst Pater Herrn Ross-in wohnt welcher Haus-in 
lir-fia bedig äkatä igbädi-ke. — hol öllen igbädi yäte wai-kan 
Gehen mit Muschel siehst. — Du diese siehst wenn gewiss 
'hab-pedi-na-kit§ikan-7iaikan tärtH-ke badi ütäa äkatä-da! — 

dich-klatschend-gleich sagst was für eine diese Muschel-ist! — 
med-ardüru pülo'pilau elärd^ana büd löyaba yäte len***) äkanai- 

wir-alle Pulo-Pilau nördlich Haus entfernt welches zu sind ge- 

re. — käto ärla d^lbaba poli-re. — täarkar'f)'leb rögo 
zogen. — Dort Tage einige (wir) blieben. — ßegierung-für Schweine 

d&adid^ög ardüru IgaUre döna moto-küJclt-re 

junge weibliche alle (wir) tauschten jedoch uns selbst-vergassen (wir) 
yaba-da. — klant§ä reg-wära göi d^aba möyut-temar-leb 

nicht. — Daher Schwein-Junge frische manche uns selbst-für 

ömo-re, — meda näka mäk-na-ba yäte-len tSÜyu- 

(wir) halten. — wir bisher gegessen-nicht welche (diese) (wir) füt- 
ke. — äkalödona-len meda äkad^aifi'ke tarölo-len öt^äba 

tern. — einen nach dem andern wir schlachten später-in andere 

rögo löi'ha bedig baipar-lat mitik-lkke. 

Schweine bekommen mit Viper-Island-zu zusammen (wir) nehmen. 
mar irad&ödo mar icöi löt pid^-len d&äbag täla-tim-re 
Herr Iradzodo Herrn Woi sein Haar (Acc.) schlecht geschoren-hat. 
möda üra-btela abikyäte ätsitik igbädi-ke 'hä waikan öt-di^r-ha- 
wenn Aorabiela Weib nun sieht dann sicher seinen-Barbier- 

len ig-pedike öl-bedig abtögo-ke, mar wöi öt-tek^-fia 

(Acc.) ohrfeiget dem-mit züchtigt. Herr Woi über sich-Beschämung 
bedig pidz göi len en-öt-d^Sr-ke yaba, meda yät 

mit Haar frisches (Acc.) sich scheeren lässt nicht, wu* Nahrung 

ba fiöl ititän yäte len Qrok-re. nöl paitSa-len rava 
einige du gesendet welche (Acc.) empfingen. Du Besitz-in Dinge 
ardüru öt-d^eg-na l-edäre nä ititän-iia yaba-len 

alle ihrer-Ansammlung wegen mehr Sendung nicht-zu (wegen) 

*) Ital. padre. 
**) Hindustanisch- Persisch -Arabisch sähib. 

***) len gehört zu pUlo-pilau, von welchem es durch den Relativsatz ge- 
trennt ist. 

t) = Hindi mfcrdr. 
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Tneda mötot-kük d^äbagi-re tüik blrma- 

wir (in) unseren-Herzen unzufrieden waren, wahrscheinlich Röhren- 
tSelewa kägal yäte ftä min met äka-wer-ke. — meda 
Schiff kommend welches mehr Dinge uns herbei-bringet. — wir 
tärtU idai-re ana ätSitik nöl baraid^-bölo-lla öt- 

Neuigkeit erfahren-haben dass nun du leerer Station-ihrer ihr- 
yübur-da. käto fiön d^öbo öl-bedig kärapta Uäpi- 

Oberhaupt bist. Dort euch Schlangen und Hundertfüssler beissen 
kok! — dlrap-tek fiä yah-ha yaba, meda ardürvr 

mögen-ja nicht! — jüngst- von mehr Mittheilung nicht, wir alle- 
len idH'mügvrenl'fia ititän-ke, — kam wai moloitHk! 

zu Kopf-Beugung (Saläm) senden. — Hier in der That wir!*) 



*) Vergl. im Maori tena koe (Grundriss II, 2, S. 43). 



(Band I. Abtheüung 2, Seite 48 und 82.) 



Die Sprache der Schilluk. 



Die nahe Verwandtschaft des Schilluk (sammt seinen Dialekten, 
den Sprachen der Luöh. Lur und Schuli) zuerst mit dem Dinka und 
dann mit dem Bari geht aus der Uebereinstimmung der Pronomina 
deutlich hervor. Man vergleiche: 









Dinka 


Luoh 


Lur 


Schuü 


Sing. 


1. 


Pers. 


yen, 


an 


an 


ane, äne 


an, an 




2. 


Pers. 


yin 




yin 


ene, ini 


in, Ini 




3. 


Pers. 


yen 




neno 


nenne, nanne 


ane 


Plur. 


1. 


Pers. 


yög 




uan 


uanne 


ün 




2. 


Pers. 


uek 




uieh 


inlno 


inni 




3. 


Pers. 


kek 




döno 


djöno 


djön 



Die Zahlenausdrücke des Schilluk zeigen mit jenen des Bari 
und Dinka eine selten vorkommende Uebereinstimmung. Da die 
Ausdrücke des Schilluk noch ganz durchsichtig sind, während jene 
des Dinka und Bari manchmal eine mehr weniger bedeutende Alte- 
ration zeigen, so sind sie für die Erklärung dieses Eedetheiles von 
der allergrössten Wichtigkeit, wie sie auch anderseits die Richtig- 
keit der von uns in Betreff der Bari- und Dinkazahlen gegebenen 
Erklärungen bestätigen. Man vergleiche: 





Dinka 


Bari 


Luoh 


Lur 


Schuli 


1 


tok 


tu, gelen 


a-kello 


a-tjel 


a-tjel 


2 


rou 


., * 
ori 


a-riau 


a-rio 


a-rio 


3 


dyak 


t^ala 


a-dak 


a-dek 


a-dek 


4 


nuan 


11 nuan 


a-nuen 


a-iium 


anuen 





icdyafii 


kanat 


U'hld 


a-hif 


a-bld 


f) 


wdetem 


huker 


bi'klel 


arn-fjel 


bi'fjel 



00 





Dinka 


Bari 


Luöh 


Lur 


Schuli 


7 


ivderou 


huryg 


hi-riau 


ahi-rio 


abl-ro 


8 


het 


budök 


bi-dak 


ahu-ra 


abö-ro 


9 


wdehuan 


huiiuan 


hi-nuen 


avu-nuen 


abo-nuen 


10 


ictyer 


piü5k 


afar 


afar 


apär 



Das im Bari bu-ker, bu-ryo, bu-dök, bu-fiuan steckende bu „fünf" 
erweist sich nun deutlich als Verkürzung von dem Schilluk: a-bid, 
a-bif, a-bid, das auch im Dinka: wd-yetS, wd-e-tem, wd-e-rou, ivd-e- 
huan vorhanden ist. — Bari: puök erinnert an Wolof: fuk, welches 
in mehreren Sprachen Afrikas wiederkehrt. 



Die Sprache der Serer. 



Die Serer-Sprache gehört zu den am höchsten entwickelten 
Sprachen Afrikas und kann in dieser Hinsicht der Kanuri-Sprache 
an die Seite gestellt werden. Gleich diesem Idiom zeigt sie einen 
auf dem Principe der Agglutination beruhenden, consequent dm*ch- 
geführten Bau, dessen Glanzpunkt wie im Türkischen das an Formen 
überaus reiche Verbum bildet. 

In Betreff der Articulation weicht das Serer von den Mande- 
Sprachen ganz ab und schliesst sich hierin an das Wolof und 
Fulfulde an. Mit dem Wolof hat es eine Menge von Worten ge- 
meinsam; es verräth aber in der Grammatik mit diesem keine 
Verwandtschaft. Dagegen sind die Berührungspunkte mit dem Ful- 
fulde im höchsten Grade überraschend. Wir rechnen dahin die 
Verwandtschaft innerhalb der Zahlenausdiücke (Fulfulde di-di = 
Serer dik, Fulfulde tati = Serer tadik, Fulfulde nai = Serer naxik), 
wo vermöge der Form kaum an eine Entlehnung gedacht werden 
kann, die Identität mehrerer Stämme des persönlichen Pronomens 
und namentlich das Princip des regelmässigen Consonantenwandels 
im Anlaute bei der Bildung des Pluralstammes, ein Princip von 
so auffallender Eigenthümlichkeit, dass der Gedanke einer innigen 
Verwandtschaft beider Idiome kaum unterdrückt werden kann. Dazu 
kommen mehrere lexikalische Uebereinstimmungen, die nicht, wie 
es bei den Wörtern der Fall ist, wo das Serer mit dem Wolof 
übereinstimmt, wegen der Identität der Laute eine Entlehnung 
wahrscheinlich machen (z. B. bind „schreiben"), sondern wegen laut- 
licher Abweichung auf eine Urverwandtschaft schliessen lassen 
(z. B. Serer pis „Pferd", Fulfulde imtsu). Wir stehen daher nicht 
an, die Sprache der Serer als eine entfernte, eigenthümlich ent- 
wickelte Verwandte des Fulfulde hinzustellen. 
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Das Lautsystem der Serer-Sprache ist mit jenem des Fulfulde 
beinahe identisch. Bios darin herrscht ein Unterschied, dass das 
Serer ein /, das Fulfulde ein h besitzt. Die Laute U, d^ des Fulfulde 
sollten, wie ich mich nun überzeugt habe, vielleicht richtiger fj, dj 
wie im Serer geschrieben werden. In den Gesetzen des An- und 
Auslautes stimmen beide Sprachen merkwürdig überein. Nomen 
und Verbum sind in beiden Sprachen von einander geschieden und 
das Verbum auf dem Prädicatsverhältnisse aufgebaut. Subject und 
Object unterscheiden sich beiderseits durch die blosse Stellung im 
Satze. Die Bestimmung folgt in beiden Sprachen dem zu Bestim- 
menden nach, also der Genitiv seinem Nomen, das attributive Ad- 
jectiv dem Substantiv, das Object seinem Verbum. Eine merkwür- 
dige Uebereinstimmung im Princip zeigt sich bei der Bildung der 
Pronomina demonstrativa im Fulfulde und des Pronomen interroga- 
tivum im Serer, indem beiderseits vom Artikel ausgegangen wird. 

Nach diesen Erörterungen müssen wir die Serer 'entweder für 
einen Negerstamm halten, auf den ein mit dem Fulfulde verwandtes 
Idiom aufgepfropft wurde, oder für einen isolirten Fulah-Stamm, der 
durch Aufnahme von Negerblut (Wolof ) anthropologisch seine Eassen- 
eigenthümlichkeit verloren, aber seine Sprache bewahrt hat. 

Die Laute. 

1. Vocale. 

a ä 
e e E ö 
i l u ü 

2. Consonanten. 

Je g X n 

fj dj y n 

t d 8 r l n 

p h f w m 

An- und Auslaut« 

Sowohl im An- als auch im Auslaute können alle Vocale und 
einfachen Laute sammt den Nasalirungen der tönenden Verschluss- 
laute vorkommen; Lautgruppen sind beiderseits ausgeschlossen. Es 
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ist in dieser Hinsicht lehrreich, zu sehen, wie der eingeborne Serer 
die Form der französischen Wörter umgestaltet; die Wörter bleu, 
frh*e, chretien, table, Claude, Stephan spricht er: bulo, fever, kertien, 
tabul, Kolöd, estefan. 

Die Wurzel und das Wort. 

In der Eegel bezeichnet jener Lautcomplex, welchen wir unseren 
Wurzeln gleichsetzen können, sowohl ein Nomen als auch ein Verbum, 
je nachdem man ihn mit den speciellen Wortbildungsmitteln dieser 
oder jener Kategorie in Verbindung bringt. Man kann jeden Nominal- 
stamm verbalisiren und jeden Verbalstamm durch Verbindung mit 
dem Artikel in einen Nominalstamm verwandeln. So bedeutet z. B. 
ref „sein", fi „thun, machen", /«/ „gut sein"; dagegen a t^ ala 
„die Existenz", a pi ala „die Handlung", a pa^ ala „die Güte"; 
lai heisst „sprechen", yon „sterben" und fa lai fana „das Wort", 
fa figon fana „der Tod". Von fe/^-el (Pass.) „geliebt werden", 
bog-el „gebadet werden" bildet man o fe^-el ola „die Liebe", o bog-d 



ola „das Bad". 



I. Das iSTomen. 



Es gibt einzelne Suffixe, welche dem Nomen im Gegensatz 
zum Verbum eigenthümlich sind. Darunter gehören: 

-and (verschieden von dem gleichlautenden Verbalsuffixe); das- 
selbe bildet Nomina loci, z. B.: o bind-and ola oder o mbind-and 
ola „Schreibstube, Bureau", o nam-and ola „Speisesaal" (von bind 
„schreiben", ifiam „essen"). 

'ir bildet Nomina instrumenti, z. B.: o bind-ir ola „Schreib- 
feder", Ub'ir ola „Mass" (von Hb „messen"). 

-od bildet Substantiva, welche eine Art bezeichnen, z. B.r 
pi'od ola „Handlungsweise" {fi „machen"), o nam-od ola „Art 
zu essen", a fjal-od ola „Art zu reisen" (djal). 

Durch den Process der Keduplication entstehen Nomina agentis 
und Substantiva, welche eine Angehörigkeit zu dem durch das 
Grundwort Ausgedrückten bezeichnen, z. B.: o pibind o^a, Plural 
bibind ica „Schreiber" {bind „schreiben"), o fjadal oya „Eeisender" 
{djal „reisen"), o iufugal oya „Europäer*^ {tiujal „Europa"), o kakadjor 
oya ein Bewohner von KaJjor (Cayor), o mamäg oya „Meerbewohner, 
Schiffsmann" von o mag ola ,,das Meer". 
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Beim Nomen kommen in Anbetracht seiner Flexion folgende 
Punkte zu erörtern: a) die Zahl, b) die Bestimmung, c) die Casus. 



a) Die Zahl. 

Die Zahl wird auf zweierlei Art bezeichnet: erstens durch die 
Veränderung des Nominalstammes selbst und zweitens durch die 
Form sowohl des unbestimmten als auch des bestimmten Artikels, 
welche das Nomen im Serer immerwährend zu begleiten pflegen. 
Da die letztere Bezeichnungsart unter der Rubrik „die Bestimmung" 
abgehandelt werden wird, so ist es blos die Darlegung der Ver- 
änderung des Nominalstammes selbst, mit welcher wir uns zu be- 
schäftigen haben. 

Das Princip der Veränderung des Nominalstammes zum Zwecke 
der Zahlbezeichnung ist mit demselben Vorgange im Fulfulde iden- 
tisch.*) Es tritt nämlich im Plural gegenüber dem Singular sowohl 
beim Nomen als auch beim Verbum (siehe weiter unten S. 67) eine 
Veränderung des anlautenden Consonanten ein. Die Regel in Betreff 
der Nomina lautet: 

k im Singular wird im Plural g 



9> 'f^9> t 


jf 




n "' 


Ü' r 


r 




„ <ij 


djy ndj „ 


Tf 




n fj 


< 


?? 




„ d 


d, nd, r „ 


Vf 




t 


P 


r 




r f 


^> wi6, / „ 


r 




P 


^ ji 


r 




. h 


Beispiele: kainak „Schäfer" 




Plur. 


gainak 


gidi „Flinte" 




J1 


kidi 


ngüran „Biene" 




Tf 


küran 


Xör „Stern" 




r) 


kör 


fjadjal „Arbeiter" 




Vf 


djadjal 


djan „Hörn, Huf" 




7? 


tjan 


ndjak „Antilope" 




« 


fjak 


tog „Mädchen" 




r) 


rog 


don „Mund" 




j^ 


ton 



*) Grundriss III, 1, S. 3 und 14. 
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ndit „Vogel" 


Plur. 


tu 


rik „Sache" 


r) 


tik 


pög „Verwandter" 


r) 


ß9 


hakad „Sünde" 


n 


pakad 


mhin „Haus" 


n 


pin 


fap „Vater" 


n 


pap 


wtl „Haar" 


« 


bll 



Von dieser Kegel gibt es aber einzelne Ausnahmen, hü „Stein", 
käl „Schiffchen", tad „Blatt", sowie die Verkleinerungswörter ver- 
ändern den anlautenden Consonanten im Plural nicht, behalten also 
für beide Zahlen ein und dieselbe Stammform. 

b) Die Bestimmung. 

Die Nomina der Serer-Sprache haben eine doppelte Bestimmung, 
die so ziemlich unserem unbestimmten und bestimmten Artikel ent- 
spricht. Der unbestimmte Artikel besteht in den Deutstämmen 
ga, fa, welche zu ga, go, gi, fa, fo, fu sich entwickelten. Die 
Formen ga, go werden gegenwärtig in der Kegel a, o ausgesprochen.*) 
VSTie innerhalb des Nominalstammes bildete sich auch hier der 
Unterschied zwischen Singular und Plural aus dem Gegensatze der 
verschiedenen Lautelemente heraus. In Folge dessen zerfallen die 
Nomina in sechs Classen. Der unbestimmte Artikel wird dem Nomen, 
zu welchem er gehört, vorgesetzt. Die Uebersicht der sechs Nominal- 



classen lautet: 




Singular 


Plural 




I. 





a 




n. 


a 


a 




III. 


fa 






IV. 


gi 


a 




V. 


fo 






VI. 





/« 


Beispiele: o fax , 


,,Händeklatschen" 


Plur. a pox 


a tex r 


,Pfahl" 




V « ^n 


fa lai 


„Wort" 






gi xox 


„Haupt" 




„ a kox 


fo riEw 


„Butter" 






ndjek „junges 


Huhn" 


„ fa lU 



^) Auch für fo-la steht o-la. 
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I. 


. . . O-^d 


II. 


. . . o-la 


III. 


a . , . a-la 


IV. 


fa... fa-na 


V. 


. . . fa-na 


VI. 


gi . . . na 


VII. 


gi . . . la 


^III. 


fo... o-la 


IX. 


. . . o-tiga 



Der bestimmte Artikel ist eine Erweiterung des unbestimmten, 
was dadurch geschieht, dass dieser hinter dem Worte noch einmal 
wiederholt und durch Einfügung gewisser Demonstrativstämme wie 
ka, %a, na, la, wa erweitert wird. Von diesen Elementen kommt 
ha dem Plural zu. Dadurch entstehen neun Classen der Nomina. 
Die Artikelformen für diese neun Classen lauten: 

Singular Plural 

... wa 
a . . . a-ka 
a . . . a-ka 

. ka 

. ka 

. ka 
a . . . a-ka 

. ka 

. fu-na 

Wie man sieht, haben sich diese neun Classen des bestimmten 
Artikels aus den sechs oben angeführten des unbestimmten Artikels 
durch die Verschiedenheit der angehängten Demonstrativpronomina 
entwickelt. Das Element gi wird innerhalb des bestimmten Artikels 
in der Eegel weggelassen, wodurch sich na, la für zu erwartende 
gi-na, gi-la erklären. 

Beispiele: 

yal o-xa „der Herr" 
fud O'la „der Bauch" 
a sik a-la „der Hahn" 
a ngas a-la „die Quelle" 
fa figon fa-na „der Tod" 
kelfa fa-na „der Häuptling" 
(gi) lir na „der Lappen" 

(ff^) V>t '« j?der Kopf" 

fo sie o-la „die süsse Milch" 

ndjuk o-nga „das kleine Canoe" 

Der in der vorangehenden üebersicht stets auf den Vocal a 
ausgehende bestimmte Artikel weist im Allgemeinen auf eine Person 
oder einen Gegenstand hin. Falls die Person oder der Gegenstand 
als in unmittelbarer Nähe befindlich bezeichnet werden soll, wird 



Plur. 


yal wa 


?? 


a j)ud a-ka 


Tf 


a sik a-ka 


n 


kas ka 


n 


kon ka 


jf 


kelfa ka 


r; 


lir ka 


r 


a ko% a-ka 


r) 


sis ka 


r 


fu ndjuk fu-na 
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der schliessende Vocal a in e verwandelt. Dieser Process erinnert 
an einen gleichen, der sich im Wolof ausgeprägt findet.*) 

Beispiele: ndig na „der Sommer", ndig ne „dieser, der heurige 
Sommer"; waytu fa-na „die Zeit", icaytu fa-ne „diese Zeit, in 
welcher wir uns befinden"; mbin na „das Haus", mbin ne „dieses 
Haus, in welchem wir wohnen". 

Ein Stamm kann verschiedene Formen des Artikels annehmen, 
wodurch die Bedeutung desselben verändert wird; so bedeutet z. B.: 
bäk na, Plural bäk ka „der Baobab", dagegen bäk la, Plural a bäk 
a-ka „das Affenbrod", o bak o-iiga, Plural fu bäk na „ein kleiner 
Baobab", o bak o-la, Plural a bäk a-ka „ein Strick aus der Binde 
des Baobab". 

c) Die Casus. 

Die drei grammatischen Casus, Nominativ, Accusativ und 
Genitiv, werden auf die folgende Weise ausgedrückt. Der Nomi- 
nativ steht an der Spitze des Satzes, der Accusativ folgt dem 
Verbalausdrucke in der Kegel nach, kann aber, wenn er hervorge- 
hoben werden soll, auch vor ihm stehen; das Genitivverhältniss wird 
dadurch ausgedrückt, dass man den bestimmenden Ausdruck dem 
zu bestimmenden einfach nachsetzt, z. B.: rög söm fa%u „Gott allein 
ist gut", fexama rög oder rög feyum „ich liebe Gott", Mariäma fa 
tedu fa-ne, yai rög „Maria, heilige Mutter Gottes", pis Samba 
„das Pferd Samba's, 7igon la na fap fana „der Name des Vaters". 

Das Adjeotivuxn. 

Das attributive Adjectivum wird dem Substantivum, zu welchem 
es gehört, unmittelbar nachgesetzt und stimmt mit ihm in Betreff 
des Präfixes überein. Bei Bestimmung des Nomens durch den (be- 
stimmten) Artikel wird dieser blos dem Adjectivum angehängt, z. B.: 

win bal „schwarze Personen" 

tew fjulitu „ein frommes Weib" 

pi8 mo8u ne oder 

gi pi8 gi mosu ne „das schöne Pferd" (welches da ,steht) 

bi ndeb o-hga „das Kind" 

kor tofu-fjegej o-ye ,,der reiche Mann" (welcher da steht). 



'} Grundriss I, 2, S. \n. 
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Das Adjectivum nimmt im Sinne des Attributs neben der 
Wurzelform noch eine auf -u und eine auf -an ausgehende erweiterte 
Form an. Alle drei Formen zusammen sind selten im Gebrauche, 
sondern blos eine oder die andere. Es scheint, dass die Verschieden- 
heit der Form auf die Bedeutung von keinem Einflüsse ist. 

Beispiele: o kor o pax o-y^a „der gute Mensch", auch o kor 
o pax'U o-xa oder o kor o pax-ctn o-xct,' « tex ci tig a-la „der lange 
Pfahl", auch a tex ^ tigd-u a-la oder a tex ^ tigd-an a-la; fo so 
fo fei o-la „die gute Milch", auch fo so fo fel-u o-la oder fo so 
fo fel-an o-la. 

Das prädicative Adjectivum muss in einen Verbalausdruck 
verwandelt werden. Man sagt z. B.: fax-a-m „ich bin gut", fax-a 
„du bist gut", a fax-a „er ist gut", im hax-a „wir sind gut", num 
hax-a „ihr seid gut", am hax-a „sie sind gut". Ebenso fax-da-m 
„ich war gut" u. s. w. 

Das Pronomen. 

Die Formen des Personalpronomens lauten: 

Singular Plural 

1. Person mi in 

2. Person wo nun 

3. Person ten, /e den, wa*) 

Mit diesen Formen hängen die verschiedenen Formativelemente 
des Verbums und Nomens, und zwar 1. die subjectiven, 2. die 
objectiven Verbalpronomina und 3. die possessiven Nominalprono- 
mina, zusammen; dieselben treten bald als Prä-, bald als Suffixe 
auf. Die Uebersicht derselben lautet: 

Subjective 

Verbalproi 

Singular 1. Person -n ('m), n- 

2. Person -wo, -o, o- 

3. Person 'te, a- 

Plural 1. Person in- (im-) 

2. Person nun- (num-) 

3. Person an- (am-, m-) 



Obje 


ctive 




Possessive 


tnina 




Nominalpronomina 

• 


-am 






-es 


-oiig, 


-aiig 




■of 


-un, 


-an 




-um 


-in 






-in 


-nun 






-nun 


'den 






'd§n 



') Vergl. damit Fulfulde me en (inclus.) 

— onon 
^ dif de 
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Paradigma eines mit Possessivsuffixen versehenen Nomens. 

Singular Plural 

1. Person pis-es mein Pferd pis-in 

2. Person p^-of pis-nun 

3. Person pls-um pis-den 

Eine zweite Art, das Possessivpronomen auszudrücken, besteht 
darin, dass man auf das mit dem bestimmten Artikel versehene 
Nomen die Form des Personalpronomens als Bestimmungsausdruck 
folgen lässt, z. B.: 

fap-es „mein Vater" = fap fa-na mi 

yai'of „deine Mutter" = yai fa-na wo 

bi-um „sein Sohn" = o-bi o-la ten 

a bay-es „meine Hände" = a bai a-ka mi 

a fjaf-of „deine Füsse" = a tjaf a-ka wo 

mbin-den „ihr Haus" = mbin na den 

Pronomen demonstrativum. 

Das Demonstrativpronomen besteht in der Anfügung der 
Elemente na oder ne, ga oder ke an den bestimmten Artikel, je 
nachdem dieser auf a oder e ausgeht, z. B.: 

kin o-ya-na oder o kin o-xe-ne 

kin o-xa-ga oder o kin o-xe-ke „diese Person" 

fa nik fa-na-na oder fa nik fa-ne-ne 

fa nik fa-na-ga oder fa nik fa-ne-ke „dieser Elephant" 

fo SU o-la-na oder fo so o-le-ne 

fü sä o-la-ga oder fo so o-le-ke „diese Milch". 

Pronomen interrogativum. 

Das Zeichen des Interrogativpronomens ist das Suffix -um. 
Dieses Suffix wird an den bestimiriten Artikel angehängt und dieser 
dann, wenn das Pronomen adjectivische Bedeutung hat, dem Nomen 
vorgesetzt, z. B.: 

o-x-nm kinf ,,welcho Person?" 
fa-n-um. fa nik? ,,woIclior Elophiint?" 
o-l-um fo so? „wolclio Milch?" 
gi-n-um (gi) pis? „welches IMord?" 
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gi'l'Um (gi) häJc? „welches Kind?" 
W'Um mn? „welche Personen?" 
kum jyisf „welche Pferde?" 
k'Um näk? „welche Binder?" 



Pronomen relativum. 

Die Sprache besitzt kein Kelativpronomen. Dasselbe wird 
durch das Demonstrativpronomen, respective den bestimmten Artikel 
vertreten, z. B.: yai fa-ne-ke fex-o-na „diese Mutter, welche du 
liebst" (Mutter diese da liebst du sie); a galum a kaU a gale 
h'gyuma „welches Schiff? das welches ich sehe". 

II. IDas Verbum. 

Der Verbalausdruck der Serer-Sprache scheint auf der prädi- 
cativen Grundlage zu beruhen, da er lautlich von einem auf posses- 
siver Grundlage beruhenden Gebilde (einem mit Possessivsuffixen 
versehenen Nomen) verschieden ist. Dort, wo die Pronominal- 
elemente in den beiderseitigen Bildungen identisch sind, nämlich 
im Plural, nehmen sie eine verschiedene Stellung ein (beim Nomen 
werden sie suffigirt, beim Verbum dagegen vorgesetzt), während sie 
im Singular, wo sie beiderseits suffigirt werden, eine lautliche Ver- 
schiedenheit aufweisen. 

Ehe wir zur Darlegung des Baues des Verbalausdruckes 
schreiten, müssen wir die Stammbildung, welche hier eine be- 
deutende Bolle spielt, einigermassen erörtern. 

Die stammbildenden Elemente, welche die Bedeutung des 
Grundstammes modificiren, gehören durchgehends in die Beihe der 
Suffixe. Die wichtigsten derselben sind die nachfolgenden: 

-el bildet Passivstämme, z. B.: fe% „lieben", fex-el „geliebt 
werden"; %aw „schlagen", xaw-el „geschlagen werden". 

'0% bildet Beflexivstämme, z. B.: bog „baden", hog-ox „sich 
baden"; weg „befestigen", weg-ox „sich befestigen"; bat „vermehren", 
bat'Ox ^jSich vermehren". 

'ir bildet Beciprocalstämme, z. B.: fex „lieben", /ex-iV „sich 
gegenseitig lieben"; det „beobachten", det-ir „sich gegenseitig be- 
obachten". 

Müller, Ft., Sprachwissenschaft. IV. 1. 5 
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'in bildet aus neutralen Verben transitiTO und aus transitiTen 
causative, z.B.: fiai ^aufsteigend, iiay-in „aufsteigen lassen^; djäl 
„gehen, reisen^, djal-in „gehen, reisen lassen^. 

-nar hat dieselbe Bedeutung wie -in, z. B.: fex „lieben", /ex-nor 
„veranlassen zu lieben"; mab „lügen", maihnor „lügen lassen"; 
xon „sterben", x<>^'^o^ „sterben lassen". 

'Cuiox bezeichnet, dass man die durch den Grundstamm aus- 
gedrückte Handlung auszuführen scheint, z. B.: fex-adox „machen, 
dass man zu lieben scheint", bind-adox „machen, dass man zu 
schreiben (bind) scheint". 

'id, -ad, 'ü bezeichnen das Beginnen oder den Eintritt der 
Handlung, z.B.: det „sehen, besuchen", det'id„ zu besuchen konmien", 
xon „sterben", x^w-^d „schon todt sein". 

-and bildet von Adjectiven Stämme mit der Bedeutung, dass 
man etwas zu dem macht, was durch das Adjectivum ausgesagt 
wird, z. B.: fax „gut",/«^-«»^ rS^* machen"; mos „schön", mot-and 
„schön machen". 

4an drückt aus, dass man mit der durch den Gnmdstanmi 
ausgedrückten Handlung fortwährend sich beschäftigt, z. B.: djal 
„reisen", djal-län „Beisender sein"; bind „schreiben*', bind-län 
„Schreiber sein"; djar „fischen", djar-län „Fischer sein". 

-adar drückt aus, dass man die Handlung nur im geringen 
Grade ausführt, z. B.: Harn „essen", nam-adar „wenig essen"; fex 
„lieben^, /ex-adar „wenig lieben"; and „wissen", anrf-acfar „wenig 
wissen". 

Das Suffix -er bildet Yerba negativa, mit Ausnahme des 
Passivs, wo das Suffix -and angewendet wird, z. B.: fex „lieben", 
f^X'^ „nicht lieben", fex-el „geliebt werden", fex-and „nicht ge- 
liebt werden". 

Zu diesen Suffixen stellt sich noch als Wortbildungsmittel 
die ßeduplication (Wiederholung). Dieselbe bildet in der Begel 
Verba intensiva, z. B.: fex-fex finnig, aufrichtig lieben", god-^od 
„sehr weit entfernt sein", ref-ref „immerdar, unausgesetzt folgen". 

An Zeitformen sind folgende in der Serer-Sprache vorhanden: 

1. Der Aorist (ein unbestimmtes Präsens) gebildet mittelst des 
Suffixes -a. 

2. Das Durativ oder bestimmte Präsens, vom Aorist durch 
die Personalelemente verschieden. Diese stehen stets vor dem Yerbom 
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und tragen im Singular das Demonstrativsuffix -/e, im Plural -ice 
an sich. 

3. Das Präteritum, gebildet mittelst des Suffixes -da. 

4. Das Imperfectum, gebildet mittelst des Suffixes -ega. 

5. Das bedingte Präteritum, gebildet mittelst des Suffixes -kega. 

6. Das Futurum mit dem Charakter x^f der an die Spitze 
des Yerbalausdruckes gestellt wird. 

Durch Suffigirung des Vocals -u an den Verbalstamm wird 
in ähnlicher Weise wie beim Nomen durch Suffigirung des Vocals -e 
(vergl. S. 61) die Handlung hervorgehoben und dadurch bald das 
Subject, bald das Object, je nach der Stellung dieser Satzglieder, 
in den Vordergrund gestellt. So bedeutet z. B.: fex-a-m „ich liebe", 
dagegen mi fex-u rög „ich (d. h. ich da speciell) liebe Gott", rög 
feX'U-m „Gott (d. h. nur ihn) liebe ich". 

Von Arten sind ausser 1. dem Indicativ vorhanden: 

2. der Conjunctiv, gebildet mittelst des Suffixes -afiga; 

3. der Optativ, gebildet durch Vortritt der Partikel yasam; 

4. der Imperativ, dessen Zeichen -i, Plural -io lautet. 

Dazu kommt noch ein Gerundium und andere diesem ähnliche 
Verbalformen. 

Der Plural ist vom Singular nicht nur durch die lautliche 
Abweichung und die Stellung der Suffixe zum Verbalstamm ge- 
schieden, sondern öfter auch durch die Umformung des Verbal- 
stammes selbst, welche nach ähnlichen Gesetzen wie beim Nomen 
(vergl. oben S. 59) durch die Veränderung des anlautenden Conso- 
nanten vor sich geht. 

Die hier geltenden Gesetze sind die nachfolgenden: 

X im Singular wird im Plural g 

fy^ r, n r ^ 

^ r n V ^ 

Die in dieser Uebersicht nicht angeführten Consonanten bleiben 
unverändert. 

a-x^M^e „er wird geschlagen" afi-gawe „sie werden geschlagen" 

a-faga „er ist beendet" am-baga „sie sind beendet" 

a-wäga „er kann" am-bäga „sie können" 

retkim „ich werde nicht gehen" in-detker „wir werden nicht gehen" 

r§f'am mad „ich bin König" in-def-a mad „wir sind Könige" 
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Paradigma: /ex „lieben**. 

A. Activ. Positive Avssageform. 

1. Aorist. 
Singular Plural 

1. Person fex-a-m im-bex-ct 

2. Person fex-ci num-hex-a 

3. Person a-fex-a am-bex-a 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



2. Durativ. 
Singular 
me-xe fex-a 
wo-xe fex-a 



Plural 
im-we mbeX'Ct 
num-we mbex-a 
ägn-we mbex'Ct 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



3. Präteritum. 
Singular Plural 

fex'da-m im-bex-da 

fex'da num-bex'da 

a-fex-da am-bex-da 

4. Imperfectum. 
Singular Plural 

fex-ega-m im-bex-ega 

fex'^gct num-bex-ega 

a-fex-ega am-bex-ega 



5. Bedingtes Präteritum. 
fex'kega-m u. s. w. wie fex-egcL-f^ 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



6. Futurum. 
Singular Plural 

X(in fex x^ im-beX'CL 

Xon O'fex'^ x^ num-bex-ct 
Xon a-fex-ü /a am-bex-a 



1. CoQJunctiT des Präsens und Futurum. 
i . . Singular Plural 

'^f^^-^nAga in-bex-afiga 
'^iga num-bex^afiga 
\ am^ex-afiga 
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8. Conjunctiv des Präteritum. 
Singular Plural 

1. Person n-fe^'d-afiga im-bex-d-afiga . 

2. Person o-fex-d-afiga num-bex-d-afiga 

3. Person a-fex-d-afiga am-bex-d-afiga 

9. Conjunctiv des Futurum. 
n-fex-k-afiga u. s. w. 

10. Optativ des Präsens.^ 

Singular Plural 

1. Person yasam n-fex-a yasam im-bex-a 

2. Person yaaam o-fex-a yasam num-bex-a 

3. Person yasam te-fex-a yasam dem-bey^-a 

11. Optativ des Präteritum. 
yasam n-fex'kega u. s. w. 

12. Optativ des Futui'um. 
yasam n-fex'ka u. s. w. 

13. Imperativ. 
fex'i, mbex'io. 

B. Activ. Negative Atissageform. 

1. Aorist. 





Singular 


Plural 


1. Person 


fex'i-m*) 


im-bex-er 


2. Person 


feX'iT'O 


num-bex-er 


3. Person 


fex-er 


m-bex-er 




2. Präteritum 


L 




Singular 


Plural 


1. Person 


fex'd-i-m 


im^bex-der 


2. Person 


fex'd-ir-o 


num-bex-d'i 


3. Person 


fex'd-er 


m-bex'd-er 



*) Für fex-ir^nty ebenso fex-d-i-m für fex'dHr'm u. ^. w. 
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3. Imperfectum. 
Singular Plural 

1. Person fex-eg-i-m im-lex-eg-er 

2. Person fex-eg-ir-o num-bex-eg-er 

3. Person fex-eg-er m-bex-eg-er 

4. Bedingtes Präteritum. 
Singular Plural 

1. Person fex-keg-i-m im-hex-keg-er 

2. Person fex-keg-ir-o num-bex-keg-er 

3. Person fex-keg-er m-bex-keg-er 

5. Futurum. 
Singular Plural 

1. Person fex-k-i-m im-bex-k-er 

2. Person fex-k-ir-o num^ex-k-er 

3. Person fex-k-er m-bex-ker 

6. Conjunctiv des Präsens und Futurum. 
Singular Plural 

1. Person n-fex-afig-er im-bex-afig-er 

2. Person o-fex-afig-er num-bex'afig'er 

3. Person a-fex-afig-er m-bex-afig-er 

7. Conjunctiv des Präteritum. 

Singular Plural 

1. Person m-fex-d-ahg-er im-bex-d-afig-er 

2. Person o-fex-d-ang-er num-bex-d-afig-er 

3. Person a-fex-d-aüg-er m-bex-d-ahg-er 

8. Conjunctiv des Futurum. 

Singular Plural 

1. Person n-fex-k-afig-er im-bex-k-afig-er 

2. Person o-fex-k-afig-er num-bex-k-aüg-er 

3. Person a-fex-k-afig-er m-bex-k-afig-er 

9. Optativ des Präsens und Futurum. 
yasam fex-k-i-m, fex-k-ir-o u. s. w. 
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10. Optativ des Präteritum. 
yaaam fe^-k-eg-i-m, fex-k-eg-ir-o u. 8. w. 

11. Prohibitiv. 
bar 0'fe%, ha im-bex» 

C. Passiv. Positive Atutsageform. 

1. Aorist. 

Singular Plural 

1. Person fex-e-m im-hex-e 

2. Person fex-e num-hex-e 

3. Person a-fex-e am-bex-e 

2. Durativ. 
me-xe fex-e, Plural in-we mbex-e u. s. w, 

8. Präteritum. 
fex-d-e-m, Plural im-bex-d-e u. s. w. 

4. Imperfectum. 
fex-^g-e-m, Plural im-bex-eg-e u, s. w. 

5. Bedingtes Präteritum. 
fex-keg-e-m, Plural iTnrbex'keg-e u. s. w. 

6. Futurum. 
Singular Plural 

1. Person x^''^ fiX'^^ X^ im-bex-d 

2. Person x^^ o-fex-d /a num-bex-el 

3. Person x^^ ^-f^X'd x^ m-bex-d 

7. Conjunctiv des Präsens und Futurum. 
n-fex-afig-e, Plural im-bex-afig-e. 

8. Conjunctiv des Präteritum. 
n-fex-d-aitg-e, Plural im^ex-d-ang-e. 

9. Conjunctiv des Futurum. 
n-fex-k-ahg-e, Plural im'bex'k'ahg-e. 
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10. L^tkCir des Prisois. 
yoMam u-fei-d. Fluni jfoaam iatiei-tL 



II. OpuÜT dss 

li. Optaür des FntimuiL. 
yojaai n-fei-k-d, Plnrml jf€uerm im-iex-k-d, 

13^ ImpentiT. 
fai o^ej-id, fak ncmmtiex-d» 

D. Pa$nt. Xtgaiive Ama^agtf&rm, 

1. Aorist. 

Singular Plnnl 

1. Person fuj-and-^m im-bex-emd 

2. PersoE fei-and-o num-bei-and 

3. Person fei-and wk-bej-and 

i. PriteritniiL 

Singular Plural 

1. Person fex-d-^tni-e-m im-bex-d-amd 

2. Pers4>n fei-d-and-o Rrnm-bei-d-aHd 

3. Person f^i-d-and m-iei-d-^md 

S^ Imperfectum. 

Singular Plural 

1. Person fei-^g^nd-t-m im-bex-^g-oHd 

2. Person fei-tg-and-o nrnm-bei-tg-and 

3. Person fei-tg-and m-bej-eg-and 

4- Bedingtes Präteritum. 

Singular Plural 

1. Person ftx-^^*j-<i^^d't-m im-brX'^^S^^^ 

2. Person /cx-^v<7-<7*ic?-o num-btx-k^g'Ond 

3. Person /ex-^v^J-'-iMti m-bex-keg-and 
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5. Futurum. 
Singular Plural 

1. Person fex-k-and-e-m im-hex-k-and 

2. Person fex-k-and-o num-bex-k-and 

3. Person fex-k-and m-bex-k-and 

6. Conjunctiv des Präsens und Futurum. 
n-fex-afig-and, Plural im-bex-afig-and. 

7. Conjunctiv des Präteritum. 
n-fex-d-ang-a/iid, Plural im-bex-d-afig-and, 

8. Conjunctiv des Futm*um. 
n-fex-k-afig-and, Plural im-bex-k-ang-and. 

9. Optativ des Präsens und Futurum. 
yasam fex-k-and-e-m, Plural yaaam im'bex'k-and, 

10. Optativ des Futurum. 
yasam fex-keg-and-e-m, Plural yasam im-bex-keg-and. 

11. Prohibitiv. 
bar o-fex'd, ba im-bex-d. 

Die pronominalen Object-Complemente des Verbums. 

Die pronominalen Object-Complemente des Verbums werden 
in jenen Fällen, wo das Verbum des subjectiven Pronomens er- 
mangelt (in der dritten Person Singular, wenn das Subject in der 
Form eines Substantivs ausgedrückt erscheint) oder das subjective 
Pronomen dem Verbum vorangeht, dem Verbum stets nachgesetzt; 
dagegen werden sie dann, wenn das subjective Pronomen suffigirt 
erscheint, dem Verbum meistens einverleibt, wobei sie unmittelbar 
vor die subjectiven Pronomina zu stehen kommen.*) Beispiele: 

Samba fada-X'O.'m „Samba schlug mich" 
Samba fada-h „Samba schlug dich" 
Samba fada-n „Samba schlug ihn" 

*) Doch kommen auch Fälle vor, wo Anfügung stattfindet, z. B. : x^^y^'f^'O 
„du hast ihn gerufen", dagegen : /c;^-o-na „du liebst ihn*. 
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Samba fada-in „Samba schlug uns" 

Samba fada-nun „Samba schlug euch" 

Samba fadi-den „Samba schlug sie" 

rög tji-am djam „Gott schenk' mir Frieden!" 

a-ffia-x-am „er gab mir" 

lair-ofig „ich spreche nicht zu dir" 

buga-n-um „ich sehe ihn" (ich-ihn-sehe) 

andi'Ki'O „du weisst es nicht" (weisst nicht-es-du) 

Xoyä'X'(yfig „ich habe dich gerufen" 

xoyä'fi'um „ich habe ihn gerufen" 

xoyam-a-nun „ich habe euch gerufen" 

Xoya'X-am-o „du hast mich gerufen" 

xoya-n-o „du hast ihn gerufen" 

ifi-goya-hg „wir haben dich gerufen" 

ifi-goyä-n „wir haben ihn gerufen" 

in-goya-nun „wir haben euch gerufen" 

Die Zahlenausdrüoke. 

Den Zahlenausdrücken des Serer liegt das quinar-dekadische 
System zu Grunde. Sie lauten: 

1 leh 6 betu fä lih 

2 dik*) 7 betu fu dik 

3 tadik*"") 8 betu fu tadik 

4 naxik***) 9 betu fu naxik 

5 betik 10 x^'^'^^h X^^^^t/ai 

11 x^^^^^ f^ ^^^ 

12 x^'''^^i f^ ^^ 

20 karbay-in-dik 

21 karbay-in-dik fo len 
30 karbay-in-tadik 

40 karbay-in-naxik 
100 tEmEd^) 
1000 ndjune-f-f) 

*) Fulfulde: didi. 
**) Fulfulde: tati. 
***) Serechule: naxato, Fulfulde: nai, 

t) Wolof: teniär, Fulfulde: temedere, aus dem Tamaseq: timidi stammend 
tt) Wolof: djune, 6yune, 



(Band I, Abtheilung 2, Seite 126 ff.) 



Die Nupe-Spraohe. 



Die Nupe-Sprache ist, wie aus ihrer Grammatik hervorgeht, 
mit den Sprachen Yoruba, Odschi, Ewe und Aki'a innig verwandt 
und in ihrer ganzen Anlage von diesen Sprachen nicht verschieden, 
so dass wir in Betreff des letzteren Punktes ganz einfach auf unsere 
Erörterungen im L Bande, 2. Abtheilung verweisen könnten. Da es 
sich hier aber gerade um die Einsicht in den genealogischen Zu- 
sammenhang dieser Sprachen handelt, so scheint uns dennoch eine 
wenn auch kurze Anführung des grammatischen Materials des Nupe 
von einigem Belang. 

Nach Vergleichung des folgenden grammatischen Abrisses des 
Nupe mit der Darstellung im I. Bande, II. Abtheilung, S. 126 ff. 
dürfte es dem aufmerksamen Leser klar werden, dass wii* folgende 
Classification der betreffenden Sprachen, welche wir vielleicht am 
besten „Niger-Sprachen" nennen können, aufstellen müssen: 

Niger-Sprachen. 

I. Ibo-Sprache. 

II. Yoruba, Odschi, Ewe, Nupe, Akra. 
III. Efik-Sprache. 

Die I. Abtheilung ist von der II. mehr entfernt, als dies mit 
der ni. im Verhältniss zur IL der Fall ist. 

Die Laute. 

1. Vooale. 

a 

e ^ Q 
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Nasalirte Vocale. 

ä 

S e d d 

• • 

t ü 

2. Consonanten. 

h 
k g 

tS diß S iß y 
t8 dz 

t d 8 z r l n 
p b f V w m 

An- und Auslaut. 

Im Anlaute sind sämmtliche in der Uebersicht angeführten 
Laute, dann die Lautgruppen gb, kp, nd, ng, nn, nm, mb gestattet. 
Im Auslaute sind blos Vocale und Nasale zulässig. 

Das Pronomen. 

Die Formen des Personalpronomens lauten: 

Singular Plural 

1. Person e-mi, na, n e-yi, yi 

2. Person i-icg, wg, o e-ye, ye, e 

3. Person tvun, un awan 

Durch Verkürzung der vollen Formen entstehen die als Possessiv- 
und Objectivsuffixe gebräuchlichen Elemente. Dieselben lauten: 

Singular Plural 

1. Person -m (object. -mf) -yi 

2. Person -o (object. -wq) -ye 

3. Person -un -an 

Paradigma: ^gg „Hand". 

Singular Plural 

1. Person ^gQ-m ^gQ-yi 

2. Person ^gg-o ^gQ-y^ 

3. Person ^gQ-un ^gg-an 
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Der Plural lautet: fgg-m-ii, fgQ-o-U u. s. w. Man kann auch 
mit Zuhilfenahme der Genitivpartikel yan sagen; ggQ-yan-m, (igg- 
yan-o u. s. w., besonders dann, wenn ein selbatändij 
pronomen gebildet werden soll, z. B.: takarda ana yan-m yio „di 
Buch ist mein" (Buch dieses mein ist). 



Prouoniefl reflexivurn. 



wird vom Personalpronomen vermittelst des Elementes 
Singular Fluräl 

1. Person mi oSo, mi-So eyi oSo, yi-So 

2. Person wq oio, wq-So eye oSo, ye-So 

3. Person un oSo, un-So atoan oSo, a-So 



^H ana „dieser", ga „jener" deuten auf vorhandene Gegenstände 
^Rdor Personen, nan, nannan, untn beziehen sich auf bereits er- 
wähnte Personen oder Gegenstände. Beide werden, wenn sie mit 
Nominalausdrückeu verbunden werden, denselben unmittelbar nach- 
gesetzt, z. B,: Icata ana nHäm „dieses Haus ist zusammengestürzt", 
tSigbon ga keto „dieser Baum ist hoch", takarda nan yan-m yio 
„dieses Buch (von welchem die Eede ist) ist mein", leu tSi dSe 
„dieses (von welchem die Rede war) ist gut". 



Pronom 



onstrativun- 



» 



Pronomen relativum, 

Das Pronomen relativum fehlt der Sprache; jeder Relativsatz 
muss durch einen directen, mit dem demonstrativen Pronomen ver- 
sehenen Satz ausgedruckt werden, z. B. : kara nan, n-la yina nan un 
luhpin „die Last, welche ich heute getragen habe, ist schwer" 
(Last diese, ich trug heute sie, ist schwer). 



N 



Pronomen interrogatiyum. 

Es kommen zwei Stämme vor, zai und M, welche, wie es 
scheint, unterschiedlos gebraucht werden, z. B.: zai wo yiof „wer 
bist du?" (wer du bist?), zai ed&i-wQ yio? „wer ist dein Eind?" 
(wer Kind-dein ist?), ki tSi edÜ-wQ nimi giAa-baf „welches ist dein 
Kind unter den zweien da?" 
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10. Optativ des Präsens. 
yasam n-fex-el, Plural yasam im-bex-eL 

11. Optativ des Präteritum. 
yasam n-fe%'keg-el, Plural yasam im-hex-keg-el. 

12. Optativ des Futurum. 
yasam n-fex-k-el, Plural yasam im-bex-k-el. 

13. Imperativ. 
fat O'feX'd, fat num-bex-eL 

D. Passiv, Negative Aussageform. 

1. Aorist. 

Singular Plural 

1. Person fex-and-e-m im-bex-and 

2. Person fex-and-o num-bex-and 

3. Person fex-and m-bex-and 

2. Präteritum. 

Singular Plural 

1. Person fex-d-xind-e-m im-bex-d-and 

2. Person fex-d-and-o num-bex-d-and 

3. Person fex-d-and m-bex-d-and 

3. Imperfectum. 

Singular Plural 

1. Person fex-eg-and-e-m im-bex-eg-and 

2. Person fex-eg-and-o num-bex-eg-and 

3. Person fex-eg-and m-bex-eg-and 

4. Bedingtes Präteritum. 

Singular Plural 

1. Person fex-keg-and-e-m im-bex-keg-änd 

2. Person fex-keg-and-o num-bex-keg-and 

3. Person fex-keg-and m-bex-keg-and 
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■ der Aeeusativ folgt ihm unmittelbar nach, x. B.: gza ana tSepka 
he be yi „diese Person sehoss einen Pfeil gegen uns" (Person diese 
aehoBS Pfeil gegen uns), mi Si doko guha „ich habe zwei Pferde 
gekauft". 

Das Geoitivverhältniss wird dadurch ausgedrückt, daas man 
den bestimmenden Ausdruck dem zu bestimmenden unmittelbar 
nachsetzt, z. B.: hpara tsigbon „die Rinde des Baumes". Beide 
AusdrQcke können auch mittelst der Genitivpartikel yan verbunden 
werden, z. B.: takarda yan Kalo „das Buch Kolo's". 

Die übrigen Casusverhältnisse werden durch Prä- und Post- 
positionen ausgedrückt, ?.. B,: dagan Ibrahima to Dauda „von Abra- 
ham bis David", la letafi ta-gando-ii „leg das Buch auf (ta-ti) 
ti Tisch", «51 dS. ein soko „er ging zu fsSo) Gott", 
ni 



Das Adjectiv 



Das Adjeetivum folgt im Sinne des Attributes jenem Sub- 
tantirum, zu welchem es gehört, unmittelbar nach, z. B. : edß hdkun 
„ein weisses Kleid, doko bokun „ein weisses Pferd", doko Siko „ein 
schwarzes Pferd". 

Beim Pr5dicatverh5ltnisse steht in gleicherweise das Adjee- 
tivum hinter dem Substantivum, so dass bei Nichtbestimmung des 
Substantivums eine Vermengung beider Verhältnisse vorliegt. In 
der Begel wird aber das Adjeetivum durch Verbindung mit einem 
Hilfsverbum in einen Verbalausdruck verwandelt, z.B.: ehiana die 
„dieses Messer ist scharf" {ehidie „ein scharfes Messer"), hägiana 
vmn-kpa „dieser Mann ist schlank" (kpa), doko ana vuk-hokun 

reses Pferd ist weiss" (bokun), nuwQn fu-yeko „das Wasser ist 
t" (dagegen nuwQn yeko „kaltes Wasser"), 



II, Das Verbum. 



Das Verhum des NupB ist ganz formlos; es trägt keine Be- 
zeichnung der Zeit, Art uud Person an sich. Alle diese Punkte 
müssen durch bestimmte Elemente, welche dem Verbalstamme vor- 
gesetzt werden, zum Ausdruck gelangen. 

Die Sprache ist reich an Hilfsverben. Die wichtigsten der- 
yi, das reine Verbum substantivum (z. B. mi yi-o „ich 
Jan es", un yi-o „er ist es"), dan, de „da sein, sich befinden" 
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Samba fada-in „Samba schlug uns" 

Samba fada-nun „Samba schlug euch" 

Samba fadi-den „Samba schlug sie" 

rög fß-am djam „Gott schenk' mir Frieden!" 

a-fjia-x-am „er gab mir" 

lair-ong „ich spreche nicht zu dir" 

buga-n-um „ich sehe ihn" (ich-ihn-sehe) 

andi-n-o „du weisst es nicht" (weisst nicht-es-du) 

Xoyä'X'Ofig „ich habe dich gerufen" 

xoyä'n-um „ich habe ihn gerufen" 

xoyam'a'nun „ich habe euch gerufen" 

xoya-x-am-o „du hast mich gerufen" 

Xoya-ri'O „du hast ihn gerufen" 

ifi-goya-fig „wir haben dich gerufen" 

ifi-goyä-n „wir haben ihn gerufen" 

in-goya-nun „wir haben euch gerufen" 

Die Zahlenausdrüoke. 

Den Zahlenausdrücken des Serer liegt das quinar-dekadische 
System zu Grunde. Sie lauten: 

1 lefi 6 betu fä liii 

2 diÄ*) 7 betu fu dik 

3 tadik*"") 8 betu fu tadik 

4 naxik***) 9 betu fu naxik 

5 betik 10 x^^^^h Xö^ft^xai 

1 1 x^^^^i fo li'fi 

12 X'^'^'^^i /ö dik 

20 karbay-in-dik 

21 karbay-in-dik fo lefi 
30 karbay-in-tadik 

40 karbay-in-naxik 
100 tEmsd-f) 
1000 Mjune-fi) 

*) Fulfulde: didi. 

*♦) Fulfulde: tati, 
***) Serechule: na^ato, Fulfulde: nai, 

t) Wolof: tertiär, Fulfulde: temedere, aus dem Tamaseq: timißfi stamm©^^ 
tt) Wolof: djune, Syune, 



(Band I, Abtheilung 2, Seite 126 fif.) 



Die Nupe-Spraohe. 



Die Nupe-Sprache ist, wie aus ihrer Grammatik hervorgeht, 
mit den Sprachen Yoruba, Odschi, Ewe und Aki-a innig verwandt 
und in ihrer ganzen Anlage von diesen Sprachen nicht verschieden, 
so dass wir in Betreff des letzteren Punktes ganz einfach auf unsere 
Erörterungen im I. Bande, 2. Abtheilung verweisen könnten. Da es 
sich hier aber gerade um die Einsicht in den genealogischen Zu- 
sammenhang dieser Sprachen handelt, so scheint uns dennoch eine 
wenn auch kurze Anführung des grammatischen Materials des Nupe 
von einigem Belang. 

Nach Yergleichung des folgenden grammatischen Abrisses des 
Nupe mit der Darstellung im I. Bande, IL Abtheilung, S. 126 ff. 
dürfte es dem aufmerksamen Leser klar werden, dass wir folgende 
Classification der betreffenden Sprachen, welche wir vielleicht am 
besten „Niger-Sprachen" nennen können, aufstellen müssen: 

Niger-Sprachen. 

L Ibo-Sprache. 

IL Yoruba, Odschi, Ewe, Nupe, Akra. 
III. Efik-Sprache. 

Die I. Abtheilung ist von der IL mehr entfernt, als dies mit 
der ni. im Verhältniss zur IL der Fall ist. 

Die Laute« 
1. Vooale. 
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Nasalirte Vocale. 







a 








B 


e 

• 


d 8 

• 

ü 




2 


. Consonanten. 


1 






h 






k 


9 








t§ 


dS 


S i 


y 




t8 


dz 








t 


d 


s z 


r l 


n 


P 


b 


/« 


w 


m 



An- und Auslaut. 

Im Anlaute sind sämmtliche in der Uebersicht angeführten 
Laute, dann die Lautgruppen gb, hp, nd, ng, nn, nm, mb gestattet. 
Im Auslaute sind blos Vocale und Nasale zulässig. 

Das Pronomen. 

Die Formen des Personalpronomens lauten: 

Singular Plural 

1. Person e-mi, na, n e-yi, yi 

2. Person i-wg, wg, o e-ye, ye, e 

3. Person wun, un awan 

Durch Verkürzung der vollen Formen entstehen die als Possessiv- 
und Objectivsuffixe gebräuchlichen Elemente. Dieselben lauten: 

Singular Plural 

1. Person -m (object. -mi) -yi 

2. Person -o (object. -wg) -ye 

3. Person -un -an 

Paradigma: ^gg „Hand". 

Singular Plural 

1. Person o^gg-m ^gg-yi 

2. Person ^gg-o ^gg-y^ 

3. Person ^gg-un f^gg-an 
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Der Plural lautet: ^gg-m-H, ^gg-o-H u. s. w. Man kann auch 
mit Zuhilfenahme der Genitivpartikel yan sagen: ^gg-yan-m, ^gg- 
yan-o u. s. w., besonders dann, wenn ein selbständiges Possessiv- 
pronomen gebildet werden soll, z. B.: takarda ana yan-m yio „dieses 
Buch ist mein" (Buch dieses mein ist). 

Pronomen reflexivum. 

Dasselbe wird vom Personalpronomen vermittelst des Elementes 
0^0, 'äo abgeleitet: Singular Plural 

1. Person mi o§o, mi-äo eyi oäo, yi-äo 

2. Person wg oSo, wg-äo eye oäo, ye-äo 

3. Person un oäOj un-äo awan oäo, a-äo 

Pronomen demonstrativum. 

ana „dieser", ga „jener" deuten auf vorhandene Gegenstände 
oder Personen, nan, nannan, wun beziehen sich auf bereits er- 
wähnte Personen oder Gegenstände. Beide werden, wenn sie mit 
Nominalausdrücken verbunden werden, denselben unmittelbar nach- 
gesetzt, z. B.: kata ana nikim „dieses Haus ist zusammengestürzt", 
tSigbon ga keto „dieser Baum ist hoch", takarda nan yan-m yio 
„dieses Buch (von welchem die Eede ist) ist mein", um Ui die 
„dieses (von welchem die Eede war) ist gut". 

Pronomen relativum. 

Das Pronomen relativum fehlt der Sprache; jeder Eelativsatz 
muss durch einen directen, mit dem demonstrativen Pronomen ver- 
sehenen Satz ausgedrückt werden, z. B. : kara nan, n-la yina nan un 
lukpin „die Last, welche ich heute getragen habe, ist schwer" 
(Last diesCj ich trug heute sie, ist schwer). 

Pronomen interrogativum. 

Es kommen zwei Stämme vor, zai und ki, welche, wie es 
scheint, unterschiedlos gebraucht werden, z. B.: zai wo yiof „wer 
bist du?" (wer du bist?), zai ed&i-wg yiof „wer ist dein Kind?" 
(wer Kind-dein ist?), ki Ui edii-wg nimi guba-ba? „welches ist dein 
Kind unter den zweien da?" 
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I. IDas Nomen. 

Die Nomina sind entweder primitiv oder abgeleitet. Die 
ersteren sind solche, welche mit den vorhandenen Mitteln nicht 
analysirt werden können und theils ein-, theils zweisilbig erscheinen, 
z. B.: kim „Erde", tSigbon „Baum", nuwgn „Wasser", de „Regen". 

(Die abgeleiteten Nomina sind solche, welche theils mittelst der Be- 
duplication, theils mittelst gewisser Präfixe oder Suffixe von Verbal- 
wurzeln oder Nominalstämmen gebildet werden, z. B.: di-dä „Spazier- 
gang" von da „umhergehen", wi-wo „Trockenheit" von wo „trocken 
sein", mi-mg „Süssigkeit" von mg „süss sein", d^ed&e „Schönheit" 
von d£e „schön", i-ta „Betrug" von ta „betrügen", i-wu „Lehre" 
von wu „lehren"; lati „Landhaus", davon lati-H „Landmann"; emi 
„Haus", davon emi-^o „Hausherr"; yinkan-wgn'tH „Fischer" von 
yinkan „Fisch" und wgn „fangen". 

Mittelst des Affixes ko werden Nomina amplificativa und mittelst 
des Affixes -gi Nomina diminutiva gebildet, z. B.: täigbon-ko „ein 
grosser Baum", tHgbon-gi „ein kleiner Baum, ein Bäumchen"; Bcibba- 
ko „Gross-Rabba" (der grössere Theil dieser Stadt), Babborgi „Klein- 
ßabba" (der kleinere Theil dieser Stadt). 

Da das Nomen vollkommen geschlechtslos ist, so sind hier blos 
die folgenden zwei Punkte zu betrachten: a) die Zahl, b) die Casus. 

a) Die Zahl. 

Der Plural wird vom Singular entweder lautlich gar nicht 
unterschieden oder mittelst des Affixes -ii von demselben abge- 
leitet, z. B.: ^^^^ „Pferd" Plur. doko-ü 

zazumg „Schüler" „ zazumg-ii 

edelutSi „Weber" „ edelutSi-ii 

batägtäi „Wächter" „ batägtSi-H 

Die lose Verbindung der Pluralpartikel -Si mit dem Nomen 
erhellt aus eya-ye-H „euere Freunde", von eya-Si „Freunde" {-ye 
„euere"). 

b) Die Casus. 

Die Sprache besitzt keine Casus in unserem Sinne. Die beiden 
wichtigsten Casus, nämlich der Subject- (Nominativ-) und der Object- 
casus (Accusativ), müssen lediglich durch die Stellung im Satze 
unterschieden werden. Der Nominativ geht dem Verbum voran, 
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der Accusativ folgt ihm unmittelbar nach, z. B.: ^za ana tSepka 
be he yi „diese Person schoss einen Pfeil gegen uns" (Person diese 
schoss Pfeil gegen uns), mi H doko guba „ich habe zwei Pferde 
gekauft". 

Das Genitivverhältniss wird dadurch ausgedrückt, dass man 
den bestimmenden Ausdruck dem zu bestimmenden unmittelbar 
nachsetzt, z. B.: }(para Uigbon „die Binde des Baumes". Beide 
Ausdrücke können auch mittelst der Genitivpartikel yan verbunden 
werden, z. B.: takarda yan Kolo „das Buch Kolo's". 

Die übrigen Casusverhältnisse werden durch Prä- und Post- 
positionen ausgedrückt, z. B.: dagan Ibrdhima to Dauda „von Abra- 
ham bis David", la letafi ta-gando-ti „leg das Buch auf (ta-ti) 
den Tisch", un da fba soko „er ging zu (fba) Gott". 

Das Adjectivum. 

Das Adjectivum folgt im Sinne des Attributes jenem Sub- 
stantivum, zu welchem es gehört, unmittelbar nach, z. B. : ede bokun 
„ein weisses Eleid, doko bokun „ein weisses Pferd", doko Üko „ein 
schwarzes Pferd". 

Beim Prädicatverhältnisse steht in gleicher Weise das Adjec- 
tivnm hinter dem Substantivum, so dass bei Nichtbestimmung des 
Substantivums eine Vermengung beider Verhältnisse vorliegt. In 
der Kegel wird aber das Adjectivum durch Verbindung mit einem 
Hilfsverbum in einen Verbalausdruck verwandelt, z. B.: eUana die 
„dieses Messer ist scharf" {ebi die „ein scharfes Messer"), bägi ana 
wun-kpa „dieser Mann ist schlank" (kpa), doko ana vuk-bokun 
„dieses Pferd ist weiss" (bokun), nuwgn fu-yeko „das Wasser ist 
kalt" (dagegen nuwgn yeko „kaltes Wasser"). 

II. Das Verbum. 

Das Verbum des Nupe ist ganz formlos; es trägt keine Be- 
zeichnung der Zeit, Art und Person an sich. Alle diese Punkte 
müssen durch bestimmte Elemente, welche dem Verbalstamme vor- 
gesetzt werden, zum Ausdruck gelangen. 

Die Sprache ist reich an Hilfsverben. Die wichtigsten der- 
selben sind: yi, das reine Verbum substantivum (z. B. mi yi-o „ich 
bin es", un yi-o „er ist es"), dan, de „da sein, sich befinden" 
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(z. B. mi dan nan „ich bin da", nda de emi ho „der Vater ist zu 
Hause"), Ui, H „existiren" (z. B. mi H ho „ich bin da"), ga „im Be- 
gi'iflfe sein, wollen" (z. B. : un gan un ga h „er sagt, er wolle gehen"). 

Das Verbum substantivum yi wird stets mit o verbunden, 
wahrscheinlich einer Verstümmelung von ho „Ort, Platz", mi yi-o 
ist daher mi yi ho „ich bin auf diesem Platze", de wird mit oho 
verbunden (mi de oho), wobei auch beide Elemente zusammen- 
gezogen werden können {mi doho „ich bin, ich lebe" = mi de oho). 
Bei täi, äi steht regelmässig ho. 

Die Zeiten und Arten unserer Sprachen werden auf nach- 
folgende Weise wiedergegeben: 

Der Verbalstamm an und für sich bezeichnet eine unbestimmte 
Handlung, die je nach dem Zusammenhange auf die Vergangenheit, 
Gegenwart oder Zukunft bezogen werden kann, aber in der Kegel 
auf die Vergangenheit sich bezieht (Aorist). 

Die bestimmte Gegenwart wird mittelst des Hilfszeitwortes re 
oder verkürzt e, welches dem Verbalstamme vorgesetzt wird, an- 
gedeutet; das Präteritum mittelst der Worte zo, ani „beendet", 
welche hinter den Verbalstamm zu stehen kommen; das Futurum 
mittelst des Hilfsverbums ga, verküi'zt a, welches dem Verbalstamm 
vorantritt. Das Verbum ga, welches dem Verbalstamm vorangeht, 
in Verbindung mit dem nachgesetzten wd drückt den Potential aus, 
und gä, kagan, kaha, waike, verbunden mit dem Futurum, helfen 
den Conditional unserer Sprachen umschreiben. 

Paradigma: da „geh^n". 

Aorist: mi da, wq da, un da u. s. w. 
Präsens : mi re da oder mi e-dä, wg re da oder wq e-dä, un re da 
oder un e-dä u. s. w. 
Präteritum: mi da ani oder mi da zo u. s. w. 
Futurum: n-ga da oder n-a-dä, wq ga da oder wq a-dä u. s. w. 
Potential: ii-ga da wd, wq ga da wo u. s. w. 
Conditional: kagan ri-ga da, kaha fi-ga da, waike n-ga da u. s. w. 

Die Zahlenausdrücke. 

Den Zahlenausdrücken des Nupe liegt die quinar-vigesimale 
Zählmethode zu Grunde; sie lauten: 
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1 nini 6 (ju-Bua-yin (5+1) 

2 gu-ha 7 gu-tua-ba (5 + 2) 

3 gu-ta 8 gu-tu-ta (5+3) 

4 gu-ni 9 gu-tua-ni (5+4) 

5 gu-tsun 10 gu-wo 

11 guwo be-ni 

12 gutüo be-guba 

14 guwo be-guni 

15 godzi 

16 ^o(i;^i 6e-7ii 

20 eHn 

21 e^in &e-?zi 

28 gbonwo di guba (30 — 2) 

20 gbgnwo dl-ni (30 — 1) 

30 gbgnwo 

31 gbgnwo be-ni 

34 7'un(ii mwi (35 — 1) 

35 rundi 

36 rM7idi 6e-m 

40 ii-6a, eHn-ba (2X20) 

48 arp/a di guba (50 — 2) 

49 argta di nini (50 — 1) 

50 argta 

55 ^ifa di gutsun (60 — 5) 

56 Hta di guni (60 — 4) 

57 ^i^a rfi guta (60 — 3) 

58 sita di guba (60 — 2) 

59 Sita di nini (60 — 1) 

60 §ita (3X20) 
70 adoni 

80 ^mi (4X20) 

90 sini be-guwo 

100 .sihin (5X20) 



Müller, Fr., Sprachwissenschaft. IV. 1. 6 



(Band I, Abtheilung 2, Seite 142 fif.) 

Die Mande-Spraohen (Vei, Mandingo, Susu, 

Bambara). 
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Zu den dort verglichenen vier Sprachen ist noch das Mende 
hinzuzufügen. Die Uebereinstimmung und Abweichung desselben 
mit den erwähnten vier Sprachen erhellt aus den folgenden Zu- 
sammenstellungen. 

Die Stämme des Personalpronomens lauten: 

Mende Vei 

Singular 1. Person 

2. Person 

3. Person 
Plural 1. Person 

2. Person 

3. Person 

Die Substantivform des Personalpronomens lautet: 

Mende Vei 

Singular 1. Person fiä na 

2. Person bä ya 

3. Person ta a 

Plural 1. Person mä (mv^ni) mä (mura) 

2. Person wä (wu^ni) toä (wura) 

3. Person tä (t^ni) anda (anu/ra) 

Die üebersicht der Possessivpronomina stellt sich folgender- 
massen dar: Mende Vei 

Singular 1. Person nya nä 

2. Person hi yä 

3. Person iigi ä 
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Plural 1. 


Person 


mu 


mä 




2. 


Person 


um 


wä 




3. 


Person 


ti 


a 


Paradigma eines mit Possessivpräfixen versehenen Nomens und 




eines Verbums. 




Singular 1. Person nya l$i 


„mein 


Kind" 


iiga li „ich gehe" 




2. Person bi Iqx 






. ba li 




3. Person figi l^i 






a li 


Plural 1. Person mu Igi 






ma li 




2. Person wu Iqi 






wa li 




3. Person ti Iqi 






ta li 




Die Zahlenausdrüoke. 






Mende 






Vei 


1 


yira, y^la 






dondo 


2 


fm 






fera 


3 


sawa 






sagba 


4 


nani 






nani 


5 


lolu*) 






söi^ 


6 


woita 






sün-dondo 


7 


WQ'ßla <5+2) 






süm-fera 


8 


wayakpa 






sün-sagba 


9 


tau 






sün-näni 


10 


pü**) 






tafi 


11 


pü mahn y^la 






tan-dondo 


20 


nü y?la gboyofigo mai 


„ein Mensch 






vollständig" 






mö bände 


30 


nü y^la gbgyofigo rnahü pü 




mö bände ako taii 


40 


nü fiU gboyoiigo 






mö ferä bände 


100 


nü lolu gboyofigo 






mö söru bände. 


Man ersieht daraus, dass das 


Mende 


gleich dem Vei die 


quinar- 


vigesimale Zählmethode 


) durchgeführt 


hat. 



*) Mandingo: lulu. 
**) Susu: fu, Wolof: fuk, Bari: puök. 
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Die Sprache der Serechule (Sarachole). 



Allgemeiner Charakter der Sprache. 

Die Formen dieser Sprache beruhen auf dem Princip der 
rohesten Agglutination; manchmal tritt noch der Zustand der Iso- 
lirung deutlich hervor. Das Serechule zeigt eine gewisse Verwandt- 
schaft mit den Mande-Sprachen, ohne direct in die Eeihe derselben 
zu gehören. Diese Verwandtschaft tritt beim Pronomen zu Tage, 
wo die Zeichen der 1. und 3. Person Singular (n und a) und der 
3. Person Plural (i) mit den entsprechenden Mande- Elementen 
übereinstimmen. Dieselbe Verwandtschaft verräth sich in den 
Zahlenausdrücken. Ferner sind die Pluralsuffixe -ni und -u mit 
den Suffixen -nu (Vei) und -u (Bambara) identisch. Das Genitivver- 
hältniss wird hier gleichwie dort durch Vorsetzung des bestimmenden 
Ausdruckes vor den zu bestimmenden zur Anschauung gebracht. 
Das Verbuni beruht beiderseits auf dem Possessivverhältnisse und 
hat das pronominale Objectscomplement des Verbums in beiden 
zwischen dem Subjectausdrucke und dem Verbalstamme seinen 
Platz. Mit dem Präsenszeichen pai (fai) des Serechule kann wohl 
das Element he, bi in den Mande-Sprachen verglichen werden. 

Darnach dürfen wir das Serechule als den Vertreter eines 
selbständigen Zweiges des Mande-Sprachstammes betrachten. 

Die Laute. 

1. Vocale, 

a 
e 

Nasalirte Vocale. 
a o 
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2 


. Consonanten. 


k 


9 


X 


y 


n 


fj 


^j 




y 


ii 


t 


d 


s 




r l n 


P 


h 


f 


w 


m 



An- und Auslaut. 

Im Anlaute sind ausser den einfachen Lauten, und zwar sowohl 
Vocalen als auch Consonanten, blos die Verbindungen, deren erster 
Bestandtheil ein Nasal, deren letzter ein Explosivlaut ist, wie fiJc, 
7'ig, Jifj, iidj, nt, nd, mp, mb, sowie die Verbindungen pr, fr, br 
gestattet. Im Auslaute können blos Vocale vorkommen. 

Das Pronomen. 

Die Stämme des Personalpronomens lauten: 

Singular Plural 

1. Person n, in o 

2. Person an aya ' 

3. Person a i 

In dieser Form erscheinen sie als Präfixe mit possessiver und 
als Suffixe mit objectiver Bedeutung, dagegen werden sie als selb- 
ständige Eedetheile (als unabhängige Personalpronomina) durch 
Demonstrativsuffixe, und zwar im Singular durch -Jce, im Plural 
durch -ku erweitert. Darnach lautet das Personalpronomen: 

Singular Plural 

1. Person 7i-ke o-ku 

2. Person afi-ke a^a-ku 

3. Person a-ke i-xu-iia 

Paradigma eines mit Possessivpräfixen versehenen Nomens: 

kompe „Hütte". 

Singular Plural 

1. Person "ii-kompe o-kompe 

2. Person aü-kompe a%a-kompe 

3. Person a-kompe i-kompe, iku-kompe 

Das selbständige, adjectivische Possessivpronomen wird durch 
Verbindung der Possessivpräfixe mit dem ViTorte yalle gebildet. 
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Die betreffenden Formen lauten: fi-xalle, afi-%alle, orxaJle, 0'%aUe, 
aja-%alle, i-%alle. 

Pronomen demonstrativum. 

Auf Nahegelegenes („dieser") weist ke, Plural hu, auf Ent- 
fernteres (Jener") ke-tere, Plural ku-turu, z. "R.ike na „dieses Bind", 
ku na-ni „diese Rinder" ; ketere na Jenes Rind", kuturu na-ni Jene 
Rinder". 

I. Das Nomen. 

Da das Nomen die Kategorie des grammatischen Geschlechtes 
nicht kennt, so sind blos die zwei Punkte: a) die Zahl und b) die 
Casus zu betrachten. 

a) Die Zahl. 

Die Zahl ist zweifach: Singular und Plural. Der Plural wird 
vom Singular durch Suffixe, und zwar -m (die seltenere) und -u 
(die häufigere Bildung), abgeleitet, z. B.: 



na „Rind" 


Plur. 


na-ni 


si „Pferd" 


Tf 


si-ni 


bedi „Turteltaube" 


n 


hedi-ni 


barama „Kessel" 


jj 


harama-ni 


yaxare „Frau" 


n 


yayiar'U 


kompe „Hütte" 


n 


komp'U 


gudja „Topf" 


» 


gudj-u. 


b) Die 


Casus. 


• 



Die wichtigsten Casus, der Casus des Subjects (Nominativ), 
des Objects (Accusativ) und der Bestimmung (Genitiv), werden 
durch die blosse Stellung der betreffenden Satzglieder angedeutet. 
Der Nominativ steht an der Spitze des Satzes, der Accusativ be- 
findet sich entweder unmittelbar vor dem Verbum oder folgt ihm 
unmittelbar nach. Beim Genitiv Verhältnisse wird der bestimmende 
Ausdruck dem zu bestimmenden vorgesetzt', z. B. : 

tunka-nyugo aya marfa kinni Sambai, 
König hat Flinte gegeben zu Samba. 
da %atte m-mimi 
Schon Milch ich-trank. 
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kon d-akatu ke lemine? 

wer hat-geschlagen dieses Kind? 
kon da-mimi ka xatte'^ 
wer hat-getrunken diese Milch? 
twhka-nyugo Ui 

Königs Pferd 
Samba marafa 
Samba's Flinte. 

Das Adjeotivuxn. 

Das Adjectivum wird im Sinne des Attributs dem Nomen, 
zu welchem es gehört, nachgesetzt. Im Sinne des Prädicats wird 
es mit dem auf das Subject sich beziehenden Personalpronomen 
verbunden, d. h. in einen Verbalausdruck verwandelt, z. B. : 

Samba a-wa%a. 

Samba ist-dumm. 

Samba ado Demha i'Wa%a. 

Samba und Demba sind-dumm. 

II. Das Verbum. 

Die Bildung des Verbalausdruckes beruht auf dem Possessiv- 
verhältnisse. Dies geht aus der völligen lautlichen Identität beider 
Bildungen, nämlich des Verbalausdruckes und des mit Possessiv- 
präfixen versehenen Nominalausdruckes, unzweifelhaft hervor, z. B. : 

Nominalausdruck 
mit Possessivpräfixen Verbalausdruck 

Singular 1. Person n-kompe „meine Hütte" n-da-safa „ich schrieb" 

2, Person an-kompe an-da-safa 

3. Person a-kompe a-da-safa 
Plural 1. Person o-kompe o-da-safa 

2. Person a^a-kompe axa-da-safa 

3. Person i-kompe i-da-safa 

Darnach bedeutet „ich schrieb" so viel wie „mein Geschrieben 
haben" u. s. w. 

Wenn das Subject als Substantivum vorangeht, fehlt die 
Personbezeichnung am Verbum, z. B.: Samba d-iiike-iikatu „Samba 
schlug mich", dagegen a d-akatu „er schlug". 
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Von Zeitformen kann man mindestens vier, nämlich einen 
Aorist, ein Präsens, ein Präteritum und ein Futurum, unterscheiden. 
Die erstere Zeit besitzt kein besonderes Zeichen, bei der zweiten 
(dem Präsens) wird das Verbum pai (fai) „sieh" angewandt, beim 
Präteritum findet sich die Partikel da (d) verwendet. Das Futurum 
scheint bald eine verkürzte, bald eine erweiterte Aoristform zu 
repräsentiren. 

Paradigma. 

1. Aorist. 



Singular 1. Person 

2. Person 

3. Person 
Plural 1. Person 

2. Person 

3. Person 



ü-a-mulla „ich liebte" 

an-a-mulla 

a-mulla 

o-mulla 

aya-mulla 

i-mulla 



n-ige „ich ass" 

an-ige 

a-ige 

o-ige 

Xa-ige 

i'ige 



2. Präsens. 



Sing. 1. Person m-pai-akatu „ich schlage 

2. Person am-pai-akatu 

3. Person a-fai-akatu 
Plur. 1. Person o-fai-akatu 

2. Person aya-fai-akatu 

3. Person i-fai-akatu 

3. Präteritum. 

Singular 1. Person n-d-akatu „ich schlug" 

2. Person an-d-akatu 

3. Person a-d-akatu 
Plural 1. Person o-d-akatu 

2. Person aya-d-akatu 

3. Person i-d-akatu 

4. Futurum. 

Singular 1. Person n-a-akat „ich werde 

schlagen"") 

2. Person an-a-akat 

3. Person a-akat 



m-pai-safa „ich schreibe" 

am-pai-safa 

a-fai-safa 

O'fai-aafa 

aya-fai'Safa 

i-fai'Safa 

n-da-mfa „ich schrieb" 

an-da-mfa 

a-da-safa 

o-da-safa 

aya-da-safa 

Üa-safa 



n-ige-ne „ich werde 

u 



essen" 



an-ige-ne 
a-ige-ne 



') = „ich bin im Schlagen"; vergl. ii-a-Bakel „ich bin in Bakel". 
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Plural 1. Person o-y-dkat 

2. Person xa-akat 

3. Person i-akat 



o-ige-ne 

aya-ige-ne 

i'ige-ne 



5. Imperativ. 
akatu, yakatu 

^g^> ya-ige 

mulla, xa-mulla 
safandi, ya-safandu 

Man vergleiche noch die folgenden Paradigmen: 
n-a-Bakel „ich bin in Bakel", ii-üi-Bakel „ich war in Bakel", si 
im-maya „mir ist ein Pferd", si ü-im-maya „mir war ein Pferd". 



Singular 1. Person 

2. Person 

3. Person 
Plural 1. Person 

2. Person 
.3. Person 

Singular 1. Person 

2. Person 

3. Person 
Plural 1. Person 

2. Person 

3. Person 



n-a-Bakel 

an-a-Bakel 

a-a-Bakel 

o-y-a-Bakel 

ya-y-a-Bakel 

i-a-Bakel 

si im-maya 
si am-maya 
si a-maya 
si o-maya 
si ay a-maya 
si i-maya 



'h-ni-Bakel 

aii-ni- Bakel 

a-ni'Bakel 

O'ui-Bakel 

ya-ni'Bakel 

i-iii-Bakel 

si ii-im-maya 
si n-am-maya 
si ii-a-maya 
si ii-o-maya 
si ii-aya-maya 
si n-i-maya 



Die pronominalen Object-Complemente des Verbums. 

Die pronominalen Object-Complemente werden dem Verbum 
einverleibt, und zwar werden die Ausdrücke für das nähere Object 
(Accusativ) zwischen den Subjectausdruck und das Verbum gestellt, 
die Ausdrücke für das entferntere Object (Dativ) dem Verbalaus- 
drucke angehängt, z. B.: 

n-d-aüke-nkatu „ich schlug dich" 
n-d-ake-nkatu „ich schlug ihn" 
n-d-aya-iikatu „ich schlug euch" 
n-d-i-iikatu „ich schlug sie" 
an-d-iiike-ükatu „du schlugst mich" 
an-d-oku-nkatu „du schlugst uns" 
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an-dri-nkatu „du schlugst sie" 
a-drirJce-nkatu „er schlug mich" u. s. w. 
Samba d-inke-nkatu „Samba schlug mich" 
Samba d-afike-nkatu „Samba schlug dich" 
Samba d-ake-nkatu „Samba schlug ihn" 
Samba d-oku-nkatu „Samba schlug uns" 
Samba d-a-^dku-nkatu „Samba schlug euch" 
Samba d-iku-nkatu „Samba schlug sie" 



tuiika-nyugo na marafa kinni'fi'a 
König wird Flinte schenken-mir 

twiika-nyugo iia marafa kinn-an-a 
König wird Flinte schenken-dir 

tunka-nyugo na marafa kinn-a-y-a 
König wird Flinte schenken-ihm 

tuiika'nyugo Iwl marafa kinn-o-y-a 
König wird Flinte schenken-uns 

tunka-nyugo na marafa kinn-a^a-y-a 
König wird Flinte schenken-euch 

tuhka-nyugo fia marafa kinn-i-a, 
König wird Flinte schenken-ihnen. 

Die Zahlenausdrücke. 

Den Zahlenausdrücken des Serechule liegt das Decimalsystem 
zu Grunde. Dieselben lauten: 

1 hane*) 6 tumu 

2/ZZo**) 7 nyei^ 

3 si/fcyfco**') 8 seguii) 

• 4 na^atof) 9 kurumba-xu 

5 karago 10 ta7mf\"f-f) 



*) Wolof: hen. 
**) Mandingo : ßda^ Mende : /eZ?, Vei : fera, Susu : ßrin. 
***) Vei: sagba. 

t) Serer: na^ik. 
tt) Mandingo: seyni. 
ttt) Vei-Mandiiigo: tan. 
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11 tamii do bane 

12 tamu do fillo 

20 tam-pille 

21 tam-pille do bane 
30 tan-djike 

40 tan-naxate 
50 tan-karage 
60 tan-dume 
70 tan-nyere 
80 tan-fjege 
90 tan-kabe 
100 iawe*) 
1000 w-d;i^we**) 



*) Mandingo-Susu : ä:««»* 
**) Dem Wolof entlehnt. 



Die Sprachen Basa, Grebo und Kru. 



Allgemeiner Charakter dieser Sprachen. 

In Betreff der Articulation lehnen sich diese Sprachen an ihre 
östlichen Nachbarn: Ewe, Akra, Odschi, Yoruba an. In gramma- 
tischer Beziehung stehen sie weit hinter denselben zurück, insofern 
selbst die spärlichen Stammbildungsmittel jener Sprachen zur näheren 
Unterscheidung des Nomens vom Verbum ihnen mangeln. Ein Unter- 
schied zwischen Verbum und Nomen ist natürlich lautlich nicht 
vorhanden. (Grebo: q hya „sein Kind" und o di „er isst" sind 
lautlich vollkommen gleich.) Subject und Object, Attribut und 
Prädicat werden blos durch die Stellung der entsprechenden Aus- 
drücke innerhalb des Satzes geschieden. Durch diesen Bau mahnen 
diese Sprachen lebhaft an die einsilbigen Idiome Ost-Asiens, von 
denen sie sich nur durch den grösseren Umfang mancher ihrer 
Formen unterscheiden. 

Die Laute. 
1. Vocale. 

a) Einfache Vocale. 

a a 

e e 
i i u u \i 

b) Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge). 

aij au, ei, lu. 
Sämmtliehe Vocale können nasalirt werden, also ä, e, f u. s. w. 
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2. Gonsonanten. 


k 

t 


h 
9 n 
t§ dj d^ y 'A 
d 8 z r l n 


p 


b f V w m 



An- und Auslaut. 

Der Auslaut der Worte ist durchgeh ends vocaliseh oder nasal. 
Die Fremdwörter müssen diesem Gesetze entsprechend behandelt 
werden. So bildet das Grebo aus den englischen Worten: chariot, 
church, governor, grace, cross, watch die Ausdrücke: täareote, Utie, 
gomla, grese, Jcrgse, wot§e u. s. w. 

Im Anlaute sind sämmtliche Vocale (ausser a, e, i und u, u) 
und Gonsonanten (ausser r) gestattet; von Doppelconsonanten kommen 
vor: bl, br, bw; fl, fr (selten); gb, gl (selten), gr, gy; hl, hm, hn, 
hw, hy; kl, kp, kr, kw, ky; ml, mw; ny; nm, ny; pl, pr; sw; tw; 
wr (selten). Als anlautende Verbindungen dreier Gonsonanten lassen 
sich nachweisen: gbr, gbio; hml, hny; kpl, kpr, kpw, also Ver- 
bindungen, die mit jenen des Odschi und seiner Verwandten über- 
einstimmen. 

Die Wurzel und das Wort. 

Die Wurzel tritt in sehr seltenen Fällen aus den fertigen 
Wortformen zu Tage; man kann die letzteren höchstens in Nominal- 
und Verbalstämme theilen. Zwischen Nominal- und Verbalstämmen 
besteht kein lautlicher Unterschied; beide, sowohl ein- als auch 
mehrsilbig, haben in der Kegel mit einander keine Berührung, d. h. 
ein bestimmter Lautcomplex wird im Sinne eines Nomons, ein 
anderer dagegen im Sinne eines Verbums gebraucht. Im tiefsten 
Grunde ist der Sprache der Unterschied zwischen Nomen und 
Verbum vollkommen unbekannt, und sie besitzt auch geringe laut- 
liche Mittel, um aus den im Sinne unseres Verbums oder Abstract- 
nomens verwendeten Lautcomplexen bestimmte Nomina agentis 
herauszubilden. Ein solches Mittel ist das Suffix o (Grebo), z. B.: 
bao „vom Wege abweichen", bao „ein wilder, heftiger Mensch"; 
blafo „Spass", blafo „Spassmacher"; kine „schreiben", kineQ „Schrei- 
ber". Dagegen steht der Sprache in der Wortzusammensetzung ein 
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Mittel zu Gebote, um Formen mannigfacher Art zum Ausdrucke 
bestimmter Anschauungen zu schaffen, z. B. (Grebo): hU „Heimat^, 
bli-pe (Heimats-Person) „Eingeborner, Landsmann", bli-pro „Heimats- 
Land", bli'd^ „Heimats-Ding" (Sitte u. s. w.), bli-hya „Heimats-Kind", 
bli'kpone „Heimats-Brauch", bli-ufi „Heimats-Sprache"; m „Wasser", 
ni-klli (Wasser-Stein) „Eis", ni-nuQ „Wasser-Topf", nyide, Plural 
nyidi, „Brust", nyidf-m (Brüste -Wasser) „Milch"; Hne „schreiben", 
kine-de (Schreiben-Ding) „Buch", Mne-de-ni (Schreiben-Ding-Wasser) 
„Tinte", kine-de-fro (Schreiben-Ding-Spinnengewebe) „Papier"; nya 

^ „voran, vorher", nya-pog „Führer" (vorh. Person), nya-neo „voran- 
gehen", nya-neo „Führer", nya-ne-nya „vorhergehen", nya-po-ni 
„Versprechen" (vorangehendes Woftjf^i „Haus", kcd-buo „Haus- 

^ herr" (Haus -Vater), kai-yu „Diener, Sclave (Haus-Kind); bta-kye-ti 
„Ernte" (Keiss-Schnitt-Zeit) u. s. w. 



Das Fronomen. 



Die Stämme des Personalpronomens lauten: 



Singular 1. Person 

2. Person 

3. Person 
Plural 1. Person 

2. Person 

3. Person 



Basa 

'mo ('n, 'ne, *na) 
mo (n, ne, na) 

Q 

a (a-mo) 

be (be-mo) 



Grebo 
mo (n, na) 
md (n, nä) 
0, nü 
a (a-mu) 
ä (ä-mu) 
0, no 



Kru 
mona (na) 
moAona 
iionie 
amoiiona 
amoiionie 
iioonie 



(wa-mo) 

Im Grebo werden durch Verbindung mit hmo, dui „selbst" 
oder iiyebwe tu „Mann (Person) da" die emphatischen Formen des 
persönlichen Pronomens gebildet. 



oder 







Singular 


Plui-al 


1. 


Person 


na hmo 


a-hmo 


2. 


Person 


nä hmo 


ä'hmQ 


3. 


Person 


o-hmo 


ica-hmo 


1. 


Person 


na dui 


a-dui 


2. 


Person 


nä dui 


ä-dui 


3. 


Person 


0-dui 


ica-dui 



Ebenso: na nyehwe tu, nä nyebive tu, o iiyebwe tu, a iiyebwB 
tu, ä iiyebwe tu, %ca nyehwe tu. 
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Dem Grebo hmo entspricht im Basa mio „selbst". 



m mio a-mio 
m mio be-mio 
Q-mio wa-mio 

Dieselbe Form dient im Satze zum Ausdrucke des Subjects 
und Objects und werden beide von einander lediglich durch die 
Stellung zum Verbalausdrucke unterschieden, z. B.: 

Basa: 'ne niu q „ich thue dies" 
Q niu Q „er thut dies" 

mo niuo q, ke nyo do se q niu „ich that dies und Person 
andere nicht sie (es) that" 
Grebo: q hee mo „er hilft mir" 
Q hee mo „er hilft dir" 
o hee ämu „er hilft euch" 
Q hee no „er hilft ihnen". 
mg hee md „ich helfe dir" 
mö hee mg „du hilfst mir" 

In der verkürzten Form dem Nomen vorgesetzt, haben die 
Pronomina possessive Bedeutung, z. B. Basa: 'n ba „mein Vater", 
Q ba „sein Vater"; Grebo: na hyä „mein Kind", nä hyä „dein 
Eind", Q hyä „sein Kind", a hyä „unser Kind", ä hyä „euer Kind", 
wa hyä „ihr Kind". 

Der Artikel (Pronomen demonstrativum). 

Das Pronomen der dritten Person dem Nomen substantivum 
nachgesetzt, wird im Sinne unseres bestimmten Artikels gebraucht, 
z. B. Basa: gai o „der Mann", gle o „das Landhaus", Tcba o „die 
Hütte". Das Grebo besitzt sowohl einen unbestimmten als auch 
einen bestimmten Artikel, welche beide dem Nomen substantivum 
nachgesetzt werden. Der erste lautet no, nd und hängt mit ne dem 
Verbum substantivum zusammen, das also nichts Anderes ist als 
ein Demonstrativpronomen (vergl. das Aegyptische), der letzte wird 
durch das verstärkte Personalpronomen der dritten Person ausge- 
drückt, z. B.: fiyebwe no „ein Mann", hä nyebwe nd „ein guter Mann", 
hä iiyebo nd „gute Männer", kai nd „ein Haus", nyebwe nono „der 
Mann", kai n&rvd „das Haus", de lae habe? gi nd „wer hat getödtet 
den Vogel? der Leopard". 
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Pronomen relativum. 



Als Eelativpronomeu fungirt im Basa die Partikel e, a, welche 
regelmässig ans Ende des Satzes tritt, z. B. gai mu Keke kbo e „der 
Mann, welcher zu Keke kam (Mann kam Keke zu welcher)", de be 
dje a „das Ding, welches ihr sehet (Ding-ihr-sehet-es)". Im Grebo 
lautet das Pronomen relativum für die belebten Wesen Singular: 
hong, Plural: hono; für die unbelebten Singular: hen^, Plural: hene 
(abgekürzt ne, ne), z. B.: iiyehwe honQ o po no q mide dirriQ „der 
Mann, welcher gesagt hat, dass er sicher kommen würde". 

Identisch mit dem Relativpronomen des Grebo ist jenes des 
Kru, welches no lautet, z. B.: fro no moiiona dia enesiega „das 
Brod, welches du isst, ist gut", ni no monona na enesiega „das 
Wasser, welches du trinkst, ist gut". 

I. Das INoinen. 

Beim Nomen kommen die beiden Kategorien der Zahl und des 
Casus zu betrachten. 

Als Zeichen des Plurals fungiren Basa: be, e, Kru: e, l, z. B.: 

Basa: 7ia „Vogel" Plural na-be oder na-e 
diu „Kind" „ diu-e 

Kru: küa „Land" „ kü-e 

so „Arm" „ 8ü-e 

droo „Kopf" „ dr-J 

Im Grebo ist der Plural vom Singular meistens lautlich nicht 
geschieden; blos in einzelnen Fällen zeigen sich Pluralformen mit- 
telst 'bo, -e, '0, -a von der Singularform abgeleitet, z. B.: deyg 
„Doctor", Plural: deyo-bo; neblg „Vogel", Plural: neble; nyin^ „Frau", 
Plural: nyino; so „Pferd", Plural: soya u. s. w. 

Unter den Casusverhältnissen werden die zwei wichtigsten, 
nämlich Nominativ und Accusativ, durch die Stellung zum Verbum 
unterschieden. Der Nominativ geht demselben voran, der Accusativ 
folgt in der Regel demselben nach, der Dativ geht dem Accusativ 
voran, z. B.: (Grebo) gl lae habe „der Leopard tödtete den Vogel", 
o mu Q bli „er ging nach seinem Hause", Bodio pe kai „Bodio baut 
ein Haus", o dede no ha nyebwe „sie nennen ihn einen guten Mann**, 
Ware hnyi mo kinede „Ware gab mir ein Buch"; (Kru) na tiibue 
suade „ich gebe dem Hunde Fleisch". Das Genitivverhältniss wird 
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durch Voranstellung des bestimmenden Ausdruckes vor den zu be- 
stimmenden und Verbindung beider mittelst der Relativpartikel 
Basa: e, Grebo: a, Kru: o umschrieben, z. B.: 

Basa: Made e neigai „Made's Bruder" 
Grepo e diu „Gottes Sohn" 

Grebo: Horo a tomaya y,Horo's Pfeife" 

buo a kae „Vaters Haus" 
Kru: Kir o droo „Kir's Kopf" 

Das Zeichen des Genitivs kann auch fehlen, wenii das Ver- 
hältniss keinen Besitz, sondern eine (sonst durch ein Adjectiv aus- 
gedrückte) Qualification bezeichnet, z. B. Basa: to ni „Salzwasser", 
^ede ni „Buchwasser" (Tinte), uroflo nyo „Weisheitsperson" (weiser 
Mann). Grebo: seni tu „Messingstange", plee ya „Eisentopf". 

Die übrigen Casusverhältnisse werden durch Postpositionen 
umschrieben, wie z. B. Basa: ko „auf", mu „in", kho „zu", hu und 
kwei „nahe zu", dja „auf", so „von" u. s. w. Alle diese Ausdrücke 
sind concreter Natur und kommen auch als Verbalwurzeln vor. So 
bedeutet mu auch „ankommen, hineingehen", so „weggehen, heraus- 
kommen" u. s. w., z. B.: Q mu gle o kho „er kam zu dem Land- 
hause", so kha Q mu „er kam heraus aus der Hütte". 

Das Adjectivum. 

Das Adjectivum steht im Basa sowohl im attributiven als 
auch im prädicativen Sinne hinter dem Substantivum, zu welchem 
es gehört, und wird das letztere Verhältniss von dem ersteren durch 
das die Copula vertretende Demonstrativpronomen geschieden. Das 
Substantivum bildet mit dem bei ihm stehenden attributiven Ad- 
jectivum eine Einheit, an welche die Numerus- und Casusendungen 
antreten, z. B. Basa: nyo nimau-he „schlechte Leute", q ni hwro 
nomodji mu „er lebt in einer guten Stadt". 

Ganz dieselbe Stellung des Adjectivums befolgt das Kru, wo 
beim prädicativen Verhältnisse die Copula auch fehlen kann, z. B.: 
niheyu onohoye „ein guter Mann", nro onohoye „ein gutes Weib", 
niheyu pru „ein weisser Mann", firo pru „ein weisses Weib". Kir 
droo boa „der Kopf Kir's ist gross" (obschon die Sprache einen 
Ausdruck für das Verbum substantivum besitzt, z. B.: mona mo 
tihehua „ich bin ein Häuptling"). 

Müller, Fr., Sprachwissenschaft. IV. 1. 7 
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Im Grebo kann das attributive Adjectivnm dem Substantivum, 
zu welchem es gehört, bald vorangehen, bald nachfolgen, z. B.: hä 
nyebwe „ein guter Mann", fiyebwe kuku „ein schlechter Mann", 
hyä kuku „ein schlechtes Kind", hyä hä „ein gutes Kind". Das 
prädicative Adjectivnm wird dagegen dem Substantivum, zu welchem 
es gehört, stets nachgesetzt, z. B.: hyäne gbe „das Kind ist stark" 
(dagegen gbe ne hyä „ein starkes Kind", gbe ne hyeyiru „starke 
Kinder"), kai o boa „das Haus ist gross". 

Für den Ausdruck des Comparativ und Superlativ besitzt die 
Sprache keine besonderen Formen; sie muss dieselben durch syn- 
taktische Mittel umschreiben, z. B. Basa: ni q nomodji ke o zi nimoi 
(Wasser ist gut und es übertrifft Rum) „Wasser ist besser als 
Rum"; Grebo: q nu hä nyebwe, q hio o bino „er ist ein guter Mann, 
er übertrifft seine Genossen", oder o nu hä fiyebwe, o hio q bino a 
popleyinQ „er ist ein guter Mann, er übertrifft seiner Genossen 
Allheit" = „er ist ein besserer Mann, er ist der beste Mann". 

II. Das Verbum. 

Das Verbum dieser Sprachen ist formlos; die Personen werden 
durch vorgesetzte Pronomina, die Zeiten und Arten durch äusser- 
liche Hilfselemente bezeichnet. Im Grebo wird bei der ersten und 
zweiten Person das Pronomen weggelassen und nur dann gesetzt, 
wenn ein gewisser Nachdruck auf demselben ruht. Der lautliche 
Unterschied zwischen der ersten und zweiten Person besteht in der 
stärkeren Betonung der letzteren, z. B. : mi ne „ich gehe" (gehend- 
sein), dagegen ml ne „du gehst". Derselbe Unterschied besteht 
auch zwischen den Ausdrücken der ersten und zweiten Person Viel- 
zahl, z. B.: a mi ne „wir gehen", dagegen ä mi ne „ihr gehet". 
Ebenso fehlt regelmässig in der dritten Person, falls das Subject 
durch ein Nomen ausgedrückt ist, das Personalpronomen, z. B. 
Grebo: Dwe di bla „Dwe isst Reiss", nyesoa nuna yeu kg bro he 
„Gott schuf Himmel sowohl Erde als auch", Uli di bla „Rind 
(Collect.) frisst Reiss". Man beachte ferner die folgenden Fälle: mg 
Hne yidi na nyebwe tu yidi a mi dimo „Du, Hne und ich wir werden 
kommen" (Du Hne auch meine Person auch wir werden kommen), 
na nyebwe tu ko Hne he a mu di „ich und Hne wir kommen". 

Die einfachste Form ist der Aorist: er besteht aus der Ver- 
bindung des Pronomens mit dem darauf folgenden Verbalausdrucke, 
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z. B. Basa: ne niu „ich thue", o niu „er thut", 'n djihe o mu 
„ich liebe ihn" (ich spende ihm Liebe), ne mu ze Made hli „ich 
gehe heute in Made's Haus"; Grebo: Yaha hi q yu „Taba schlägt 
sein Kind", wo nyesoa yi mg „Du Gott siehst mich", Dwe di bla 
„Dwe isst ßeiss", Hoto la hni „Hoto fängt Fische" (Sing. Äne), o 
hede kinede „er liest ein Buch". 

Zur Bezeichnung des Präsens (Durativs) dient im Basa ni 
(sein?), welches dem Subjectspronomen unmittelbar nachfolgt und 
das Objectspronomen unmittelbar hinter sich nimmt, z. B.: n-ni q 
niu-e „ich thue dies", be ni o niu-e „ihr thut dies", n-ni o mu 
djihe „ich liebe ihn", he ni o mu djibe „ihr liebt ihn". Im Grebo 
wird ne (Verbum substantivum „sein") dem als Participium zu 
fassenden Verbalausdrucke und dem davon abhängigen Objectsaus- 
drucke nachgestellt, z. B.: o hi Yaha ne „sie schlagen Taba" (sie 
schlagend Taba sind), Yaha hi o yu ne „Taba schlägt sein Kind" 
(Taba schlagend sein Kind ist), q di ne „er kommt" (er kommend 
ist), nöwane mö ne „ich liebe dich" (liebend dich bin), mo iiyesoa 
yi mo ne „Du Gott siehst mich" (bist sehend mich). 

Zur Bezeichnung des Perfectums dient im Basa da, welches 
hinter n in na übergeht, z. B.: n na o niu „ich habe dieses ge- 
than", he da o niu „ihr habt dies gethan", he da o mu djihe 
„ihr habt ihn geliebt". Im Grebo entspricht den beiden Zeichen 
des Basa da, na ebenfalls da, na mit dem Unterschiede, dass beide 
an den Verbalausdruck angehängt werden, z. B.: la „tödten": la-da, 
po „stellen": j>o-c?a^ si „verbrennen": si-na, ni „machen": ni-na, nu-na. 
Zur Bezeichnung des Imperfects dient im Basa ma oder o; 
beide werden dem Verbalausdrucke nachgesetzt; ma bezeichnet das 
eigentliche Imperfectum, während o mehr eine Art von Plusquam- 
perfectum zum Ausdrucke bringt, z. B. : 'n niu ma o „ich that 
dies", 'n niu-o o „ich hatte dies gethan". Im Grebo bildet mä in 
der Eegel ein Präsens durativum, z. B.: ni-mä ne „ich mache" 
(machend-sein), während mo {= ma + o), an das mit dem Perfect- 
particip verbundene Verbum substantivum gehängt, eine Art von 
Imperfect-Plusquamperfect bildet, z. B. : mina numo oder muna numo 
„ich machte, hatte gemacht". 

Zur Bezeichnung des Futurums dient im Basa dji oder dji 
nä, zwischen welche und den Verbalausdruck der Objectsausdruck 
gestellt werden muss, z. B.: o dji o niu oder o dji na o niu „er 
wird dieses thun", he dji o niu oder he dji nä o niu „ihr werdet 

7» 
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dieses thun", ne dji Made e hli mu grai ^ich werde gehen iu 
Made's Haus morgen", o dji toll diha „er wird eine Ziege schlachten". 
Das Grebo verwendet zur Bezeichnung des Futurums die Hilfsverba 
dl „kommen", mi „gehen", yi „vorhaben", z. B. : mi numo „ich 
werde machen" (gehend zu machen), midimo? „werdet ihr kommen?" 
(gehend zu kommen?), yiiii „ich werde machen" (vorhabend machen), 
nyebwe mi dimo „ein Mann wird kommen", Hna mi bla dimg „Hna 
wird Reiss essen". 

Zur Bezeichnung des Potentials dient im Basa und G-rebo 6e. 
Während im Basa be dem Pronominalausdrucke nachgesetzt wird, 
schmilzt im Grebo der an dasselbe geheftete Pronominalausdruck 
mit ihm z^usammen, z. B. Basa: o he niu o „er möge dies thun", 
be be niu o „ihr möget dies thun"; Grebo: be nu ne „ich möge 
es machen", be nu ne „du mögest es machen", bo nu ne „er möge 
es machen", ba nu ne „wir mögen es machen", bä nu ne „ihr 
möget es machen", bo nu ne „sie mögen es machen", fiyebo bo di 
„das Volk (die Männer) mögen kommen". 

Durch Zusatz der Partikel de (im Grebo) wird ^ie Handlung 
auf einen bestimmten Platz beschränkt, z. B.: o nuna ne „sie thaten 
es", dagegen o nuna-de ne „sie thaten es hier". Dieses de (auch 
ne) kann die Präposition suppliren beim Ausdrucke des Instruments, 
mit welchem die Handlung vollzogen wird, z. B.: o bi no „sie 
schlugen ihn", o böde no tu „sie schlugen ihn mit einem Stocke", 
ni se „er erzählt (macht) eine Lüge", o ni-ne mg se „er erzählt 
mir eine Lüge" (er bemacht mich mit einer Lüge). 

Obschon die passive Construction im Ganzen nicht beliebt 
ist, gibt es doch in diesen Sprachen einen Ausdruck des Passivums. 
Sein Zeichen ist das Suffix e oder i, z. B. Grebo: Yaba bie ne 
„Taba wird geschlagen", nue ne oder nui ne „es wird gethan", 
nue-na ne „es wurde gethan". Man sagt aber lieber o bi Yaba ne 
„sie schlagen Taba" u. s. w. 

Die Zahlenausdrücke. 

Die Ausdrücke für die Grundzahlen, denen das quinar-vigesi- 
male System zu Grunde liegt, lauten: 

Basa Grebo Kni 

1 da da da-dö, dö 

2 so so de-son, so7i 
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Basa 


3 


ta 


4 


hinye 


5 


h\Lm 


6 


liy,m-le-do 


7 


hy^m-le-so 


8 


hy,m'le-ta 


9 


hy^m-le-hinyo 


10 


bla-bue 


11 


blabue-sei-do 


12 


hlahue-sei-so 


20 


kplanyo 


40 


kplanyO'SO 


60 


kplanyO'ta 


100 


kplanyo-hy/m 



Grebo 
tä 
he 

hmü, hy^m, hö 
hmü-ne-do, hicm-le-do 
hmü-ne-sg, hym-le-sg 
beke-behe (4+4) 
siedo 
pu 

puno-do 
puno-so 
wodo, woro 
wode-80, wore-sg 
wode-tä, wore-tä 



Kru 
de-tan, tan 
de-nie, nie 
de-mu, mu 
dme-du 
ne-son 
ne-tan 
sepädu 
püa 

püa-ne-dö 
püa-ne-son 
de'Uro, uro 
ure-son 
ure-tan 
ure-mu 



wode-hmu, wore-hy,m 

Die Zahlenausdrücke sind rein substantivisch. Unsere Ordinal- 
zahlen müssen daher durch Verbindung der Zahl im Genitiv mit 
dem den gezählten Gegenstand ausdrückenden Substantivum ver- 
bunden werden. Man sagt daher Grebo: „der zweite Tag" = so 
a nyena-yedo „Zwei-ers Tag-Abschnitt", „der dritte Tag" = tä a 
nyena-yedo „Drei-ers Tag- Abschnitt" u. s. w. ^ 



Sprachprobe (Grebo). 

Genesis. 

/. 1, tede kene iiyesoa nuna yeu ko bro he. 

Erste Zeit Gott machte Himmel sowohl Erde als auch. 
2. ne bro loowore-da-yino ne de yedo ne ke ne, ne hide 
und Erde vermischt war und da allein sie liegend war, und Finster- 
nena-de todobawude, n^ iiyesoa a suu seyena 7ii 

niss be-sass (den) Abgi^und, und Gott- es Hauch schwebte Wasser 
ke no. 3. ne nyesoa poda-no:*) pebe be bio, ne pebe bidaono. 
oben auf. und Gott sprach: Licht möge sein, und Licht ward. 
4. ne nyesoa yida pebe neno, e nena haka, ne iiyesoa grada**) 
und Gott sah Licht das, dass (es) war gut, und Gott schied 



*) pe-TiQ »sagen, sprechen". 
**) P'^ „zertheilen, scheiden". 
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pebe ko hide he. 5. rie nyesoa tududa pebe 

Licht sowohl Pinsterniss als auch, und Gott setzte (dem) Licht 
nyene nyine ne hide o tududa to nyine. nS 

Tag Namen und (der) Pinsterniss er setzte Nacht Namen, und 

Wide ko nyena-iru he ne mona e tede nyena- 

Abend sowohl Tag- Anfang als auch war (es) war dies erster Tag- 

yedoJ^) 6. ne nyesoa poda-no: diebobre be nede ni heidi 

Abschnitt, und Gott sprach: Pestes möge sein Wasser zwischen 

ne e mu ni ko ni he mg no heye**) 7. n^ 

und dieses so Wasser sowohl Wasser als auch trenne. und 

fiyesoa nuna diebobre, ne o grada ni ne nenade diebobr^ 

Gott machte Pestes, und er schied Wasser welches war Pestem 

biyo e ko ni ne nenade diebobre lu***) he; 

unter also sowohl Wasser welches war Pestem auf als auch; 

ne e nuena ne, 8, ne nyesoa tududa diebobre yeu nyine, 

und also ward es. und Gott setzte (dem) Pesten Himmel Namen. 

ne wide ko nyena-ii^ he e icedade nyena- 

und Abend sowohl Tag- Anfang als auch also vollendet war Tag- 

yede so a nyena-yede. 9, ne nyesoa poda-no: ni 

Abschnitt Zwei-ers Tag- Abschnitt, und Gott sprach: Wasser 

7ie nede yeu biyo be kwedeo tede do yibwa no-f) 
welches ist Himmel unter möge (auf) Ort einen sich sammeln 

ne gbobo be ivo pebe; ne e nuena ne, 10. ne 

und Festland möge kommen (ans) Licht; und also ward es. und 
nyesoa tududa gbobo bro nyine, ne ni ne 

Gott setzte (dem) Festland Erde Namen, und (dem) Wasser welches 
kweda yibwa no o tududa ne idu nyine; ne nyesoa yida 

sich gesammelt hatte er setzte Meer Namen; und Gott sah 
7ie e nena häka. 
es dass es war gut. 

26. ne fiyesoa poda-no: ba nu nyebive-f-f) a 

und Gott sprach: wollen wir machen Menschen unserem 
nyuotu mo, bo müde idu a hyiifff) mo ko ne e 

Bilde nach, dass er herrsche Meer-es Fische über sowohl und dies 



*) yedo, Plural; yede, „Jahr**, d. i. „Zeitabschnitt". 
**) heye-mQ-no, Perf. : heyada-viQ-nn „trennen". 
***) lu „Ko])f, Geniüth", dann auch „oben". 

f) kwe-yifjwa-no, kweda-yibwa-no „sich sammeln". 
•)")•) iiyebwe, Plural: iiyeho. ftt) ^*^*0 Plural: linl. 
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Tco yeu a neble*) he ne vimdebade yedi ni bro 
sowohl Himmel-s Vögel als auch und wilde Thiere auch und Erde 
a popleyino yedi, we, ne digidide**) a popleyino, ne gidi 
der Allheit auch, alles, und Kriechend-er Allheit, was kriecht 
bro ke no, yedi. 27, ne kre nyesoa nuna nyebwe o 

Erde auf zu, auch. und da Gott machte Menschen sein(er) 
seye a nyuotu mo nunue, e mo nyesoa a nyuotu 

Selbstheit Bilde nach machte er ihn, diesem nach Gott- es Bilde 
mo nuna no mo; beyo ko kba he 

nach er machte diesem nach; männlich sowohl weiblich als auch 

so nuna. 
beide er machte. 



*) neftZö, Plural: neble. 

'*) diegidide, Plural: digidide, von gidi „kriechen". 



(Band I, Abtheilung 2, Seite 174 ff.) 



Die Bagrimma-Sprache. 



Mit der Bagrimma-Sprache ist die Sprache der Bongo innig 
verwandt, so dass man beide Idiome als Geschwister bezeichnen 
kann. Dies geht aus der üebereinstimmung der Pronomina, der 
Flexion des Verbum und den Zahlenausdrücken unzweifelhaft hervor. 

Man vergleiche: 



1. Das FerBonalpronomeii. 





Bagrimma 


Bongo 


Singular 1. Person ina 


ma 


2. Person / 


• 


3. P( 


3rson ne 


masc. ba, fem. ho 


Plural 1. Person die 


d^e 


2. Person se 


he*) 


3. Person dze 


ye 




2. Das Verbum. 




Bagrimma 


Bongo 


Singular 1. Person 


m-tada 


ma-roinino „ich sc! 


2. Person 


i'tada 


i-romino 


3. Person 


na-tada 


ba-romhw 


Plural 1. Person 


d^e-tada 


d^e-romino 


2. Person 


se-tav-ki 


he-ramino 


3. Person 


d^i'tada 


ye-romino 



*) Bagriioma t » Bongo h öfter. 



3. Die Zahlenausdrüoke. 
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Bagrimma 


Bongo 


Abaka 


1 


kede 




kotu 




kedo 


2 


sab 




iigor 




mb§r 


3 


mutä 




motta 




Otto 


4 


so 




ne-heo 




eso 


5 


ml 




mui 




iiigo 


6 


mi-gä 


(5+1) 


do-kotu 


(5+1) 


iiig-di'keli 


7 


tSidl 




do-ngor 


(5+2) 


ing-d-abha 


8 


marta 


(5+3) 


do-motta (5+3) 


ihgi-d'Otta 


9 


dö-sö 


(5+4) 


do-heo (5+4) 


ingi'd'iso 


10 


duk-keme 


ki 




§oko 



Die Muzuk- (Muzgu-) Sprache. 



Allgemeiner Charakter der Sprache. 

Dieses Idiom kann den am höchsten entwickelten Sprachen des 
Sudan, dem Kanuri und Hausa, an die Seite gestellt werden. Es 
besitzt ein reichhaltiges Lautsystem und einen grammatischen Bau, 
welcher die Stufe der entwickeltsten Agglutination erreicht hat, ja 
in manchen Punkten an die Flexion hinanreicht. Die Formen 
werden theils durch Prä-, theils durch Suffixe gebildet. Nomen 
und Verbum sind streng geschieden und beruht das letztere dm*ch- 
gehends auf dem Prädicatsverhältnisse. Anderseits verschiebt die 
Sprache die Grenze zwischen Nomen und Verbum, indem sie das 
erstere in die Sphäre des letzteren hineinzieht und nicht nur alle 
Nomina, sondern ganze Sätze in Verba verwandeln kann. Attribut 
und Prädicat sind scharf aus einander gehalten, ebenso sind Subject 
und Object durch die Fähigkeit der Sprache, den Ausdruck des 
Objects ins Verbum aufzunehmen, hinreichend von einander ge- 
schieden. Im höchsten Grade merkwürdig ist das Vorhandensem 
des grammatischen Geschlechtes, welches sich nicht nur über das 
Substantivum, sondern auch über das Adjectivum erstreckt, wodurch, 
wie in den flectirenden Sprachen, eine Congruenz dieser beiden 
Redetheile entsteht. Die Sprache besitzt ein Relativpronomen, welches 
aus dem Demonstrativum sich entwickelt hat. 

Die Laute. 

1. Vocale. 

a ä 

6 (i C Ö O Ö 

^ l Vi il n ü 



107 



Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge). 

ai, au, oi, ou. 

Nasalirte Vocale. 



a, e, 0, 



2. Consonanten. 

q Jj, h "^ 

k g X y n 

Je ä § z y n 

tdsd^zdrln 

p h f V w w m 

d und g werden am Ende der Wörter nur halb articulirt. 
Man vergleiche damit die unvollständig articulirten Explosivlaute 
im Samojedischen, Chinesischen und in den Kolh-Sprachen.*) 

An- und Auslaut. 

Im An- und Auslaute kommen ursprünglich blos einfache 
Laute, sowohl Vocale als auch Consonanten vor. In Folge der 
Vocalverkürzung und des gänzlichen Abfalls dieser Laute in den un- 
betonten Anfangssilben entstehen mehrere Consonantengruppen, deren 
Umfang und Zahl sich nicht einmal genau feststellen lassen. So 
spricht man muni ta-&aha tim „die Frau schlägt die Trommel" 
wie muni idie tim, ebenso ta-pasa hüvik „sie pfeift" wie tpsa hüvik. 

Bemerkungen Aber die Laute. 

1. In Betreff der Vocale. 

Die Vocale der auf einander folgenden Silben eines Wortes 
suchen dadurch in eine gewisse Harmonie zu treten, dass Vocale, 
die zu einander einen Gegensatz bilden, durch Umlaut in den 
zwischen beiden gelegenen Vocal verwandelt oder durch Assimi- 
lation einander gleich gemacht werden. 

Das Zeichen des Plurals lautet -ai. Von abluk „Schambinde 
des Weibes" sollte die Pluralform abluk-ai lauten, daraus wird aber 
ablok'Oi. 



*) Vergl. Grundriss II, 2, S. 165 und 403; UI, 2, S. 107. 
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Statt a-niasa-ni „er wäscht sich" sagt man a-meä-ni oder e-meä-ni, 
statt ki-masa-kini „ihr wäscht euch" ki-miäi-kini, statt a-dara-hmu 
„er liebt dich" sagt man a-duru-kunu und statt a-dara-kini „er 
liebt euch" e-diri-kmi. 

2. In Betreff der Consonanten. 

Mehrsilbige Substantive und Adjective, welche im Singular 
auf g, d ausgehen, bieten diese Laute vor dem Pluralsuffix -at in 
ihrer ursprünglichen Form k, t, z. B.: iiood „Gehirn", Plural: 
fioot-ai, harabag „Sandale", Plural: harabak-ai. 

Die Laute s und z haben in der Kegel die Vocale a, u hinter 
sich. Wenn a, u in e, i verwandelt werden, dann tritt auch die 
Verwandlung von s, z in §, ^ ein, und umgekehrt, wenn a, u hinter 
§, & zu stehen kommen, werden diese in s, z verwandelt, z. B.: 
„ich wasche" heisst tanu m-masa (= mu-masa)^ dagegen „wir 
waschen" tii mi-miäi; „ich thue" = tanu muza, dagegen „wir thuen" 
= tii miJti; piliä „Pferd", dagegen Plural: pilas-ai; vmUem „Pflanze", 
dagegen Plural: wusam-ai. 

Die Wurzel und das Wort. 

Die im Verbum steckende Wurzel erscheint in der Regel aus 
zwei Consonanten bestehend und zweisilbig, dagegen tritt sie in den 
dazu gehörigen Nominalbildungen öfter einsilbig auf. Die innere 
Umbildung der Wurzel zum Nominalstamme können wir wegen 
Mangels an genügendem Material leider nicht verfolgen, wii* müssen 
uns blos auf die Betrachtung jener äusseren Hilfsmittel beschränken, 
zu deren Feststellung das Sprachmaterial hinreicht. 

Die Stammbildung. 

a) Die nominale Stammbildung. 

Dieselbe verfügt theils über Pormelemente (Präfixe), theils 
über gewisse substantivische Hilfsausdrücke, welche in Folge des 
Processes der Zusammensetzung neue Stämme erzeugen. In die 
erstere Kategorie gehören die Elemente ma- (me-, mi-, mo-, mu-), 
ze- (sa-, se-, su-, h-, si-, d^e-, d'i-, za-, zo-, zu-, ^e-, zi-,); in die letztere 
Kategorie das Wort wala „Ding, Sache". 
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ma- mit seinen Varianten bezeichnet im Allgemeinen eine 
Zugehörigkeit, bildet daher Nomina agentis, Adjectiva relativa, 
Nomina instrumenti u. s. w., z. B.: ma-logom „Bewohner von Logom", 
mi-JjLÜ „Dieb" (von hala „stehlen"), mu-gudi „Messer", mu-sma 
„Speise" (von sama „essen"), mO'%onai „furchtsam" (von Qxena 
„sich fürchten"). 

ze- mit seinen Varianten bildet ebenso Nomina agentis und 
Adjectiva relativa, z. B.: munl ze-tokena „Töpferin" von tokona 
„Topf", zu-hom „salzig" von Jörn „Salz". 

wala „Ding, Sache" bildet Ausdrücke für Gegenstände, die 
mit dem durch das Grundwort Ausgesagten in Verbindung stehen, 
z. B.: toala afu „Ding des Feuers" = „Flinte", walemHm^ für wala 
emäim, „Ding zum Essen" (von sama „essen") = „Speise" 

b) Die verbale Stammbilduiig. 

Auch hier kommen theils Formelemente, theils Substanz- 
ausdrücke zur Verwendung. Zu den ersteren gehört das am Ende 
des Verbums stehende Suffix -na, -na (z. B.: lama-na „beissen" 
von lama „essen", meda-na „sagen" = mede), zu den letzteren das 
Verbum za, d'a, welches in Verbindung mit einem Objectsaus- 
drucke zusammengesetzte Verba bildet (z. B. : d'auala, für d'a wala, 
„thuen Arbeit" = „arbeiten"). 

Die Redetheile. 

Das Pronomen. 

Das Personalpronomen lautet: 

Singular Plural 

1. Person tanu tii 

2. Person tukunu tikin-i 

3. Person masc. ni na-gai 

fem. ni-ta, na 

Pronomen possessivum. 

Das Possessivpronomen besteht in Suffixelementen, welche 
tieilvveise durch Verkürzung aus den selbständigen Personalformen 
hervorgegangen sind. Die Uebersicht derselben lautet: 
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Singular 


Plural 


1. Person 


3 

-a 


-tii 


2. Person 


'ku 


-ki 


3. Person 


masc. -ni 
fem. -nita 


-naga-i 



Diese Elemente werden jenen Substantiven, zu deren näheren 
Bestimmung sie dienen, entweder unmittelbar angehängt oder sie 
treten an das Wort naui „Ding, Besitz", welches dann dem be- 
treffenden Substantivum als Apposition angereiht wird. 



Paradigma: digeni „Kamel". 



oder 



1. Person 

2. Person 

3. Person 

1. Person 

2. Person 

3. Person 



Singular 

digeni-y-a 
d^igeni-ku 
masc. d'igeni-ni 
fem. digeni-nita 

digeni naui-y-a*) 
&igeni naui-ku 
masc. d-igeni naui-ni 
fem. d'igeni naui-nifa, 



Plural 
digeni-tii 
digmi'ki 
d'igeni-nagai 

-d-igeni naui-tii 
digeni naui-ki 
digeni naui-nagai 



Verbalpronomen. 

Verwandt mit dem Possessivpronomen sind das Subject- und 
das Object -Verbalpronomen. Das erstere besteht in Präfixen, das 
letztere in Suffixen. Die lautliche üebereinstimmung der beiden 
Eeihen mit dem Possessiv- und dem selbständigen Personalpronomen 
tritt in der zweiten Person zu Tage, während innerhalb der ersten 
und dritten Person manche bedeutende Differenzen sich heraus- 
stellen. Die üebersi'cht dieser beiden Eeihen lautet: 

/. Das Subject -Verbcdpronomen. 

Singular Plural 

mtc-, ma- mi- 

ku-y ka- ki- 

masc. a- e- 
fem. tu- (fa-) 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



') = „das Kamel mein Eigenthiun." 
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2. Das Object 'Verbalpronomen, 

Singular Plural 

1. Person -a, -ä -vi, -l, -yi 

2. Person -ku, -kunu -ki, -kini 

3. Person masc. -ni, -n -dz 

fem. -tu 

Pronomen relativum. 

Die Sprache besitzt ein Eelativpronomen, nämlich na, ne, 
welches namentlich beim Genitivverhältnisse und der Verknüpfung 
des adjectivischen Attributs mit seinem Substantiv eine wichtige 
Kolle spielt. 

I. Das Nomen. 

Am Nomen kommen folgende Punkte zu betrachten: a) das 
Geschlecht, b) die Zahl, c) die Casus. 

a) Das Geschlecht. 

Es ist eine überraschende Thatsache, in einer Negersprache 
im Centrum Afrikas der Kategorie des Geschlechts (Genus) zu 
begegnen. Dasselbe fiüdet sich jedoch blos im Singular ausgedrückt, 
während es im Plural durch Umschreibung mittelst bestimmter 
Substanzwörter angedeutet werden muss. 

Als Zeichen des Femininums erscheint das Element -i. Es 
wird dem Masculinstamme angehängt. Man vergleiche: 

geriam „Nilpferd" fem. gerlm-i 

yugur „Hahn" „ yugur-i „Henne" 

mvqel „Strausshahn" „ mugil-l „Strausshenne" 

kurek „Esel" „ kurk-i „Eselin" 

bEl „Sclave" „ bul-z „Sclavin" 

Andere Feminina sind: 

ergen-l „Krug" im Plural irgen-ai 
gumur-l „Schild" „ „ gamar-ai 

Wäre das schliessende -i der letzteren Formen würzelhaft, so müsste 
der Plural ergenikai, gumurikai lauten. 

piliä „Pferd" hat im Femininum piliS-i „Stute", im Plural 
dagegen für beide Geschlechter pihs-ai, Soll nun auch im Plural 
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da» Geschlecht bezeichnet werden, so geschieht es dadurch, dass 
man die Worte mafakai „männliche" und faldkai „weibliche'' zu 
Hilfe nimmt. Man sagt daher: pilasai na ma^dkai „Hengste", 
pilaaai na falakai „Stuten". 

b) Die Zahl. 

Als Pluralsuffixe erscheinen: -ai bei consonantisch schliessen- 
den, -kai, -yai bei vocalisch schliessenden Stämmen und -äd bei Aus- 
drücken für Körpertheile und bei Fremdwörtern, sowie bei Ausdrücken 
für Gegenstände, welche dem Volke neu oder fremd sind. 

Heispiele: Jiolum „Schiflf" Plural hohm-ai 

abgum „Schnabel" „ abgam-ai 

mmmcm „Gift" „ musenauw-oi 

/}alä „Büffel" „ halauw-ai 

yanai „Matte" „ gana-kai 

pumml „weisse Ameise" „ pumma-kai 

nlbasar „Zwiebel" „ albasar-äd 

kmäzi „Hemd" „ kmazi-äd 

kidibtK^ „Ferse" „ kidibid-'äd 

hüh „KnOehel" ., hüh-äd 

Die einsilbigen Substantive, welche mit einem Consonanten 
anlauten und mit einem Consonanten schliessen, nehmen in der 
Regel die Endung -akai an, z. B. : 

füll „Dorf "* Plural ßin-akat 

hijiii „Salz"^ „ hom-akai 

fiin „Kegeu" „ /oÄniÄar) 

pilU ^ Pferd •* hat pilas-ai für pili^-ai, icuismn „Pflanze^ wiuam' 
ai für tciü^em-di ayin .,Raueh'* hat im Plural agiah-ai, mar „Eid" 
= muar-ai, hüh ^Berg"* = hiuin-au Hier tritt im Plural die Grund- 
form, welche im Singular durch Zusammenziehuug von ia zu i und 
ua zu ü eine Verkürzung erlitten hat, wieder hervor. 

Manche Sul)staiitive zeigen im Plural einen anderen Stamm 
als im Singular, z. B.: dif ,,Mann'', Plural 'im; ris (für mü$f) 
.,Mauu-. Plural mas-akal: rnuni nWeib", Plural rulakui (von einem 
uieht gebnuiohlioheu ud); aiä, nnaii .>uer 'tnih ,,Kind, Sohn« 
Kuabe-. Plural ulu 



*) Diese Formen w«raa im^s9af^lkik iweüübig /tMa, fftgmA). 
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c) Die Casus. 

Die beiden wichtigsten Casus, nämlich jener des Subjects 
(Nominativ) und jener des Objects (Accusativ) ermangeln der laut- 
lichen Bezeichnung und müssen aus der Stellung des Nomens zum 
Verbum des Satzes erkannt werden. Der Nominativ geht dem 
Verbum voran, der Accusativ folgt ihm unmittelbar nach, z. B.: 
tanu mu-zeda büru „ich sehe die Eidechse", tanu mu-balan lün 
„ich fölle den Baum". In der Eegel wird aber der Accusativ durch 
das am Verbum erscheinende Objectsuffix angedeutet, besonders 
dann, wenn er des Nachdruckes wegen an die Spitze des Satzes 
gestellt wird, z.B.: ap-a mafdkai ai-ima-n-li e-nigi-ii-li „die Bornu- 
Leute ergriffen meinen Vater und banden ihn" (Vater-mein Bornu- 
Leute sie-ergreifen-ihn-damals sie-binden-ihn-damals). 

Das Genitivverhältniss wird dadurch ausgedrückt, dass man 
den bestimmenden Ausdruck dem zu bestimmenden nachsetzt. Die 
Verbindung beider Glieder mit einander findet entweder unmittelbar 
statt oder durch Zuhilfenahme eines Demonstrativ-Kelativ-Pronomens 
(la, l, r; na, ne), z. B.: aze-gu „Puss-des Menschen", ar-ku „Gesicht 
des Menschen", ta-denai „Eisen des Ohres" (Ohrring); ho-l-um 
„Haus welches des Wassers" (Schiff), hul-n-asgu oder bul-ji-azegu 
„das Obere welches des Fusses" (Oberschenkel). 

Gleichwie bei Anfügung des Possessivpronomens (vergl. S. 110) 
das Wort naui „Besitz, Ding, Sache" zu Hilfe genommen wird, ebenso 
findet dies auch hier beim Ausdrucke des Genitivverhältnisses statt, 
so dass der mit dem Worte naui verbundene bestimmende Aus- 
druck dem bestimmten Ausdrucke als Apposition beigegeben er- 
scheint. Man sagt daher statt der beiden oben angegebenen, nun- 
mehr veralteten Weisen lieber muni naui pai „die Frau des Fürsten" 
(Frau Besitz des Fürsten), d-igeni naui pai „das Kamel des Fürsten" 
(Kamel Eigenthum des Fürsten). 

Unser Dativ (Casus des entfernteren Objects) wird dadurch 
ausgedrückt, dass man ein denselben andeutendes Objectspronomen 
dem Verbum anhängt und ihn selbst dem Verbum nachsetzt. Dem 
Substantiv geht stets das mit dem Object-Verbalpronomen versehene 
Wort vm"") (m, wui, wu, wi, wui) voran. Wenn der Dativ und 
der Accusativ in einem Satze zugleich vorkommen, dann gehört 
das verbale Object-Pronomen zum Dativ und der substantivische 



*) Darnach ist wu ursprünglich ein Verbum, kein Nomen. 

Hüll er, Fr., Sprachwissenschaft. IV. 1. B 
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Dativ folgt in Betreff der Stellung dem Accusativ nach, z. B. : „gib 
ihm" = Hni-ni icui-ni (gib-ihm reichend-ihm), tanu müini (miSiiiini 
= mU'Sana-ni) icu-n dif „ich gebe dem Manne" (ich ich-gebe-ihm 
reichend-ihm Manu), tanu musatu (mu-safia-tu) wu-tu munl „ich 
gebe der Frau" (ich ich-gebe-ihr reichend-ihr Frau), äini-di tmi-de 
mafakai „gib den Bornu-Leuten" (gib-ihnen reichend-ihnen Bornu- 
Leute), pai a-sä-a piUS'li tcu-y-a „der König hat mii* ein Pferd 
gegeben" (König er-gibt-mir Pferd damals reichend-mir), pai diU 
a-mada-tu JjleI U ketai icui-tu muni-ni „der König hat gestern seiner 
Frau ein Wort gesagt" (König gestern er-sagt-ihr Wort damals 
ein reichend-ihr Frau-seiner). 

Der Instrumental wird durch die dem Nomen vortretende 
Partikel gai, g§ wiedergegeben, z. B.: tanu mu-halafi gai mugud 
„ich haue mit dem Schwerte", tarnt mu-dere dif^ na a-saterana 
g^ TieI naui mamzokoi „ich suche einen Mann, welcher mit der 
Muzuk-Sprache vertraut ist", ni n-smana gai pi-ni „er setzt sich 
mit seinem Hintern". 

Das Adjectivum. 

Das Adjectivum wird je nach dem Geschlecht und der Zahl, 
und zwar in derselben Weise wie das Substantivum, mit den Ex- 
ponenten dieser Kategorien versehen, z. B.: 

Masculinum Femininum Plural 

indem „schön, gut" pudum-l pudam-ai 

mirdeg „schwarz" mirdik-l mirdak-di 

gedan „stark" gedan-i gedafi-ai 

murga „arm" murga-i murga-kai 

hogora „grau" bogm^a-i boggra-kai 

mekelE „roth" makala-i makala-kai 

Das Adjectivum muss mit dem Substantivum, zu welchem es 
gehört, stets in Geschlecht und Zahl übereinstimmen. Es kommt 
regelmässig hinter das Substantivum zu stehen. 

Die beiden Verhältnisse des Adjectivums zum Substantivum, 
nämlich das attributive und das prädicative, werden von der Sprache 
streng geschieden. Als Attribut wird das Adjectivum mit seinem 
Substantivum mittelst des Relativpronomens na (ne) verbunden, 
z. B.: dif ne pidijui „der gute Mann'', dai na pudamai „die guten 
Männer"; munl na pudumi ..die gute Frau", falakai na pudamai 
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„die guten Frauen". Als Prädicat wird das Adjectivum in einen 
mit Geschlecht und Zahl versehenen Verbalausdruck verwandelt 
(siehe weiter unten S. 118). 

II. Das Verbum. 

Das Verbum des Muzuk beruht auf der Verbindung eines als 
Subject zu fassenden persönlichen Pronominalpräfixes mit einem zu 
ihm als Prädicat tretenden Verbal- oder Nominalstamme, welcher 
im Plural das Zeichen dieser Kategorie -i (identisch mit dem sub- 
stantivischen -ai) zu sich nimmt. Es ist ein echtes Verbum, indem 
es einerseits durch die Verschiedenheit der Pronominalelemente 
von den Possessivausdrücken streng geschieden ist, anderseits selbst 
dann, wenn das substantivische Subject ausgedrückt erscheint, des 
subjectivÄi Pronominalelementes nicht entbehren kann. So heisst 
z. B. „der Mann geht" dif a-hala (der Mann er-geht), nicht aber 
dif Tjtala. 

Die lautliche Verschiedenheit des prädicativen und possessiven 
Verhältnisses ergibt sich aus folgender Zusammenstellung: 

Prädicatverhältniss Possessivverhältniss 

tanu m-pai „ich bin ein Fürst" pai-y-a „mein Fürst" 
tukunu ku-pai pai-ku 

ni a-pai pai-ni 

Bei der Bildung des Prädicatausdruckes macht die Sprache 
zwischen Verbal- und Nominalstamm und hier wieder zwischen 
Substantivum und Adjectivum keinen Unterschied; von allen diesen 
Stämmen können auf dieselbe Weise prädicative Ausdrücke mit 
voller Verbalkraft abgeleitet werden.*) Man vergleiche: 

Verbalausdrücke 
a) von Verbalstämmen b) von Nominalstämmen 

tanu m-hara „ich suche" tanu m-pai „ich bin ein Fürst" 
tvkanu ku-bara tukunu ku-pai 

ni a-bara ni a-pai 



♦) Die Sprache ist sogar im Stande, das Personalpronomen, wenn es 
pricUoatiT auftritt, gleich einem Verbalstamme zu behandeln, z. B.: mu-tanu 
Vtk bin es*, kurtukunu „du bist es". Beide Formen sind in Betreif des Baues 
,ich liebe*, ku-dara „du liebst* nicht zu unterscheiden. 

8* 
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c) von Adjectivstammen. 

tanu mv^dür „ich bin schlecht" 
tukunu ku-dür 
ni a-dür 

Von Zeiten und Arten kommen dem Verbum des Muzuk die 
folgenden zu: 

1. Der Aorist, eine Form, welche die Handlung an und für 
sich, ohne Bezug auf irgend welchen Zeitabschnitt ausdrückt, z. B.: 
faka „aufstehen". 

Eine zweite Aoristform ist bei intransitiv-passiven Stämmen 
blos in der dritten Person im Gebrauche. Dieselbe wird mittelst 
des Präfixes iigai- (= iia gai „welcher mit") und des Suffixes -i 
abgeleitet, z. B.: a-iigal-lik-i „er ist fett" (laka), dif a-ngai-fid-i gai 
marahai „der Mann ist mit dem Stocke getödtet wordeik" (fada), 

2. Das Durativum, mit vorwiegender Nebenbedeutung des 
Futurum. Dasselbe wird durch Wiederholung des Verbalstammes, 
verbunden mit dem Suffix -i gebildet, z. B. : faka-fek-u 

3. Das Präteritum. Dasselbe wird mittelst der nachgesetzten 
Partikel li (lai) vom Aorist abgeleitet. Die Partikel li wird dem 
Verbum, wenn dieses objectiv ist, unmittelbar angehängt, wird aber, 
wenn das Object ausgedrückt erscheint, diesem nachgesetzt. Man 
sagt z. B.: tanu mu-dara-li „ich habe geliebt", dagegen tanu mu- 
dara muni li „ich habe das Weib geliebt". 

4. Der Imperativ, welcher den reinen Verbalstamm darstellt. 

5. Der Infinitiv. Derselbe wird mittelst der Partikel m (em, 
eh, e) von dem mit dem Suffix -i versehenen Verbalstamme ab- 
geleitet, z. B.: ianu mu-dara em-hil-l „ich will schlagen" (hala). 

6. Das Participium activer und passiver Bedeutung. Der 
Stamm desselben ist mit dem Infinitivstamme gleichlautend. Dem- 
selben wird das Präfix ^i- vorgesetzt, z. B.: iti-hü-i „gehend" (von 
Tj,ala „gehen"), zi-lik-i „fett seiend" (von laka „fett sein"), Ü-fid-l 
„getödtet" (von fada „tödten"). 

Die Sprache besitzt auch den Ausdruck für das Passivum. 
Derselbe wird dadurch gebildet, dass man das mittelst des Präfixes 
zi- abgeleitete Passivparticipiiim als Verbalstamm behandelt, z. B.: 
tanu mi-zi-fid-l „ich werde getödtet". 

Jede positive Aussageform kann durch Anfügung der Negativ- 
partikeln kai, pai, hat in die entsprechende negative verwandelt 
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werden. Vom Präteritum jedoch ist die negative Aussageform 
nicht im Gebrauche und wird durch die entsprechende Aoristform 
ersetzt. 

I. Paradigma eines Verbums. 

1. Aorist. 
Singular 



1. Person tanu mu-dara „ich liebe" 



Plural 
tii mi-dir-i 
tikini ki-dir-i 
nagai e-dir-i 



2. Person tukunu ku-dara 

3. Person masc. ni a-dara 

fem. nita ta-dara 

Negative Aussageform: tanumu-dara-kai, tanumu-dara-pai, tanu 

mu-dara-hai u. s. w. 

2. Zweite Aoristform. 

Singular Plural 

3. Person masc. ni a-iigai-dir-i nagai e-te-gai-dir-i 

fem. 7nta ta-ngai-dir-i 



3. Durativ (Futurum). 
Singular 

1. Person tanu mu-davE-der-i 

2. Person tukunu ku-dars-der-i 

3. Person masc. ni a-dare-der-i 

fem. nita ta-darE-der-i 

Negative Aussageform: tanu mu-darE-deri-kai u. s. w. 



Plural 

tii mi-diri'der-i 
tikini ki-diri-der-i 
nagai e-diri-der-i 







4. Präteritum. 








Singular 


Plural 


1. 


Person 


tanu mu'dara-li 


tii mi'diri'li 


2. 


Person 


tukunu ku-dara-li 


tikini ki-diri'li 


3. 


Person 


juasc. ni a-dara-li 
fem. nita ta-dara-li 

5. Imperativ. 

dara diri 
ka-dara ki-diri 


nagai e-diri-li 




4 


6. Infinitiv. 
en-diri 





1. Person 

2. Person 

3. Person 



7. Participium. 
ii-diri „liebend" und „geliebt" 



8. PaasiTum. 
Singular 
tanu mi-ii-dirl 
tukunu ki-ii-diri 
mase. we g-ii-dirl 
fem. nita U-ii-dirl 



Plural 
tii mi-ti-U-din 

tikini ki-ti-St-dirl 
nagai s-tt-ü-diri 



II. Paradigma eines prS 
Singular masc. 
1. Person tann m-bel „ich bin Sclave'' 
li. Person tukunu ki-h^l 
.'1. Person hi e-hd 



dicati^ 



Nomens. 



Singular fem. 
tanu m-bul-t „ich bin Sclavin" 
tukunu ku-bul-i 
nita tu-bulrt 



Plural comm. 
1. Person tU mi-ti-balakai 
'2. Person tikini ki-ti-balakai 
;1. Person nagai s-te-halakai 

Wonn auch im Plural das Geschlecht ausgedruckt werden 
soll, dann nniss man sagen: tu mi-ti-balakai na taajakai „wir sind 
Sdavon". tii mi-ti-balakal na falakat „wir sind SelaTinnen" n. s. w. 

Negative Form: tanu nt-bfl-kai u, s. w, 

IVim Durativiim und Präteritum wird das Verbum «o zu Hilfe 
gi'nonnui'n. sa dass die Formen lauten: fanu mu-m-is-bel „ich werde 
Solave soin"'. tanu mu-fi-bel-li (für mu-sa-bsl-li) „ich bin Sclave 
gowosen'". fiiHH mu-sa-bu}}-It „ich l.»in Sclavin gewesen" u. s. w. 

Infinitiv; tnuii mu-dare en-Si-bd „ich will ein Sclave sein". 

Vartioijiiuui : dif Ü-h^I .Mann Selave seiend", munl zu-bul-i 
..Weib tJdavin seiend-. 



\1!. Piirsiiignia eiues prädicativen AdjectivomB. 

Sin^uUr mxsr. Singvtar fii 

I. TerKtm t<mu tuH-dir j^sk loa schleohl*^ 
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Plural comm. 

1. Person tu mi-ti-duar-ai 

2. Person tikini ki-ti-duar-ai 

3. Person nagai e-te-duar-ai 

Negative Form: tanu mu-dür-kai u. s. w. Durativ: tanu mu- 
sa-H-dUr. Präteritum: tanu mu-aa-dür-lL Infinitiv: m-^i-dür u. s. w. 

„Ich bin schlechter als du" heisst tanu ma-dür-ku, „du bist 
schlechter als ich" tukunu ka-dür-ä, „du bist schlechter als er" 
tukunu ka-dür-ni u. s. w. Diese Formen sind gerade so wie transitive, 
mit dem Objectausdrucke versehene Verba construirt. 

Das Prädicatverhältniss kann auch durch Verbindung des 
Adjectivums mit dem Verbum substantivum na (siehe weiter unten) 
ausgedrückt werden, z. B. : tanu mu-na dür, tanu mu-na dür-i u. s. w. 



Verbalisirte Sätze. 

Die Sprache ist im Stande, Zustandsätze, wie z. B.: „ich bin 
zu Hause", „ich bin ohne Hemd", zu conjugiren. Die Conjugations- 
form solcher Sätze zeigt am Ende Suffixe, welche mit den Object- 
Verbalsuffixen identisch sind. Diese Suffixe müssen wahrscheinlich 
im Sinne des Dativs aufgefasst werden. 

na wa-n-füh „zu Hause sein" (sein Inneres des Hauses) 

tanu mu-na wa-n-fon-a = mowöfona*) 
tukunu ku-na ica-n-fon-ku = kdwöfoiiku 
ni a-na wa-n-fofi-ni = äwöfuneni 
nita ta-na wa-n-fon-tu == täioöfufietu 
tii mi'ti'Wa'H'foii'ii = mitiwdfunii 
tikini ki-ti-wa-n-foii-ki = kitiwöfunki 
nagai e-te-ica-n-fon-di = etewöfonedi 

sapa-sa-kai „ohne Hemd (sapa) sein" 

tanu sapa-sä'kai (= sapa-sa-a-kai)**) 
tukunu sapa-su-ku-kai 
ni sapa-H-ni-kai 
mta 8apa-8a-tU'kai 

Ttmeres des Hauses". 
oht Hemd". 
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tu sapa-sl-kai (= sapa-sa-ii-kai) 
tikini sapa-H-ki-kai 
nagai sapa-H-di-kai 

Die pronominalen Object-Complemente des Verbums. 

Die im Sinne des Accusativs oder Dativs zum Verbum gehörenden 
Pronominal-Complemente werden demselben einfach angehängt. Ihre 
Uebersicht findet sich auf S. 111 verzeichnet. Wenn die pronomi- 
nalen Complemente mit den als Subject fungirenden Pronominalpräfixen 
identisch sind, dann ist das Verbum als Eeflexivum aufzufassen. Die 
Conjugation eines solchen Verbums findet folgendermassen statt: 

tanu mtt-masä (== mu-masa-a) 

tukunu ku-masa-kunu 

ni e-meU-ni 

nita tamasa-tu 

tii mi-mül (= mi-masa-l) 

tikini ki-miH-kini 

nagai emiBi-di 

Das Verbum substantivum. 

Der Stamm dieses Viörbums lautet für den Singular na, für den 
Plural ti, ti-na. Beide Stämme sind unzweifelhaft von Haus aus De- 
monstrativpronomina (vergl. na als Relativum). Vor der Negativ- 
partikel wird 7ia zu n zusammengezogen. Die Flexion des Verbum 
substantivum lautet: 

1. Positive Aussageform. 

Singular Plural 

1. Person taiiu mu-na tii mi-ti-na 

2. Person tukunu kic-na tikini ki-ti-na 

3. Person masc. ni a-na nagai e-te-na 

fem. nita ta-na 

2. Negative Aussageform. 

Singular Plural 

1. Person tarnt ma-n-kai tii mi-ti-kai 

2. Person tukunu ka-n-kai tikini ki-ti-kai 

3. Person masc. ni a-n-kai nagai e-te-kai 

fem. nita fa-h-kai 
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ami (ohne Pronomen) bedeutet „es gibt" und ankai „es gibt 
nicht". 

Die Zahlenausdrücke. 

Den Zahlenausdrücken des Muzuk liegt das Decimalsystem zu 
Grunde. Dieselben lauten: 

1 kedai, ketai"^) 6 $ära, d'ära 

2 diu 7 mukezak, muked-ak 

3 tvu, Jiu 8 metü§ 

4 pwdw**) 9 dekela 

5 §im, dim 10 cüögfp***) 

11 dögg pin kedai 

20 dögg dögg silu oder säbaf) 

21 säba pin kedai 
30 dögo dögg hu 
40 dogg dggg pudu 

60 dögg dggg $ära 
100 dggg dggg dggg . \ \ ^ 
1000 dubuff) \ , t( t-* "• 




Sprachproben. 



(I 



'■V. 



herge ne JjLehe e-pidem. — harga-i na haita-i ta- 
Hund welcher Jung^ist-schön. — Hündin welche jung ist- 

pudum-i. — harga-kai na J^aJia-kai e-te-pudam-ai. — tanu mi-dif 
schön. — Hunde welche ^ng sind-schön. — ich bin-Mann ~k 
ne melßn. — tii mi-ti-dai na gedah-aL — kurki na 

welcher blind. — wir sind-Männer welche stark. — Eselin welche 

bagm^a-i f-fan-asmai, — pili§ naui-ku na bai a-mre- 
grau sie-liegt-unten. — Pferd Besitz-dein welches gross es-gestorben- 
IL — tukunu ke-mefEk zau ku-malggom ti? — tanu 

schon. — du bist-Bornu-Mann oder bist-Logon-Mann ob? — ich 

*) Bagrimma: kede, Bongo: kotu, Abaka: kedo, 
**) Aegypt.: fetu, koptisch: flou, Hausa: fudü, Wandala: u/ade. 
***) Maba: atuk, Bagrimma: duk-keme. 

t) vergl. Bagrimma: sab „zwei", 
tt) Aegypt.: tab, koptisch: tba, &ba = 10.000; Hausa und Kanuri: dubü, 
Teda, Bagrimma, Wandala und Logone debü = 1000. 
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murdara em-fidi-di-kai, — dihi e-Sß-leä a-bai. — handa 
ich-will zu-tödten-sie-nicht. — gestern er-lügend er-gross. — Dieser 

a-swa-n um-muxruf. — handa a-swa-n en-nEm. 

er-übertrifft zu sein schwach. *) — Dieses es-übertriflft zu sein süss. 

— a-mede-dai-ni ^e-le§ e-dif na dür, — dibi 

— er-sagt-da-ihm lügender ist-Mann welcher schlecht. — gestern 
a-paäa mird'l-li e-fidin-ä g^ rt, — §efi 

er-erzählt Geschichte-schon sie-tödtet-mich mit Lachen.**) — Sprache 
naui manzokoi ka-zeda-n gara. — tukunu ki-zi-ni 

Besitz der Muzukleute du-verstehst-sie gut. — du du-gib-ihm 
gamla wu-n herge, — dif handa e-fidi-n-li 

Brod reichend-ihm Hunde.***) — Mann dieser sie-tödten-ihn-schon 
gai marana, — H-tu gamla ne kwiiie um-tu puluS'i 
mit Stock. — gebt-ihr Brod welches klein reichend-ihr Stute 

na pudum-u — e-äi-i piliSi-li wui-tii. — mafakai 

welche schön, f) — er-gab-uns Pferd-schon reichend-uns. — Bornu- 
e-diri en-düH fuii-ii, — dibi mu-sma bug 

Leute sie-wollen zu-verderben Land-unser. — gestern ich-ass Brei 

li a-bai. — äin-a-si gamla mu-lma. 

schon es ist- viel (gross), ff) — gebt-mir-doch Brod (dass) ich-esse. 

— dif liala-s sma buk, — dai . hdi-H §mi buk. 

— Mann komm-doch iss Brei. — Leute kommt-doch esset Brei. 



*) „Dieser ist schwächer." 

**) „Wegen welcher ich vor Lachen beinahe gestorben wäre." 
***) „Gib dem Hunde Brod« vergl. S. 113. 
t) „Gebt der schönen Stute das kleine Brod.** 



tt) „Gestern habe ich viel Brei gegessen". 



(Band IL Abtheilimg 1, Seite 1 ff.) 



Die australischen Sprachen. 



Zahlenausdrücke mehrerer australischen Dialekte. 

1. Gippsland (Victoria). Lake Tyers. 

1 kütopau 

2 bülüman 

3 bidüman had-a kütük 

4 bülüman ba&a büly^n 

2. Ebenda. Lake Hindmarsh. 

1 keyap 

2 p\dlet 

3 pyllet keyap 

4 pyllet pidlet \ 

5 py,llet py^llet keyap 

3. Ebenda. River Tarra. 

1 küptün 

2 bolowm 

3 boloivin-ba-gup 

4. Jajowerong-Stamm. Victoria. 

1 kia7*p (kiarp) 

2 bfdaifä (bullait) 

3 bülaiU kiarp 

4 bülaits bülait$ I 
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5 kiarp m\mnar (eine Hand) 

6 hulaiU hülaitä bülaitä 

10 bülaitä m%innar (zwei Hände) 
20 bularra 

5. Witouro-Stamm. Victoria. 

1 koenmoet 

2 bullait 

3 bullait par koenmoef 

4 bullait-bullait 

6. Taoungurong-Stamm. Victoria. 

1 küptyu 

2 bullarbil 

3 bullarbil bar büp (küp?) 

4 bullarbil-bullarbil 





7. 


Stä; 


mme von Queensland. 


a) 


Palm Islands. 


b) Island of Hinchinbrook. 


1 yoiikol 






yongol 


2 yakkä 






yakkä 


3 tefjorg, 






kärbö 


4 farfco 






kalwö 



5 yoiikol mala (eine Hand) karbo yakka (3+2) oder yongol mala. 

Die unter den Rubriken 4 und 7 angeführten Zahlenausdrücke 
sind deswegen von besonderem Interesse, weil in ihnen der Fort- 
schritt zum Quinarsystem vorliegt, der den übrigen Sprachen des 
australischen Continents fehlt. 

Die Sprachen von Queensland weichen im Ausdrucke für die 
Zahl „zwei", in welchem die australischen Idiome mit einander 
übereinzustimmen pflegen, auffallender Weise ganz ab. 



(Band II, Abtheilung 1, Seite 134 ff.) 



Die Sprache der Tschuktschen. 



Nach Oscar Nordquist (Die wissenschaftlichen Ergebnisse der 
Vega-Expedition, herausgegeben von A. E. Freiherrn von Nor de n- 
skjöld. Deutsche Ausgabe. Leipzig, Brockhaus, 1883. 8^. S. 207) 
ergibt sich folgende Uebersicht der Laute; 

1. Vocale. 

a (ä) 
e § ä ä (ö) 
i (l) u (ü) 

Nordqu ist's § entspricht dem i von Eadloff und dem i von 
Lepsius und mir. Es wird von ihm als gleich dem russischen 
jery angegeben. Die eingeschlossenen Vocale (ä), (i), (ö), (ü) finden 
sich zwar nicht in der auf S. 207 gegebenen Uebersicht, aber in 
den grammatischen Anmerkungen und im Wörterverzeichnisse. 

2. Consonanten. 

h 
kg y . n 

t l dr dZ 11 

o 

a dk ^ & j 

ts dz 

t d 8 z r l n 

p b m 
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In dl ist das d noch hörbar, während es in dZ kaum ver- 
nommen wird. Das T ist muillii't und aspirii't. Die Frauen sollen 
häufig r wie dz, z aussprechen. Ebenso sprechen sie U meist wie 
u aus. 

Bei Nordquist fehlt der Laut x^ för welchen er ft setzt; 
dafür hat er y häufig statt unseres g. An Stelle unseres w schreibt 
Nordquist u. 

I. Das Nom en . 

Neben -iie (Dativ-Locativ) lernen wir kennen die Suffixe -ifu 
für den Ablativ, -i für den Local und -ta für den Mutativ: jara-iia 
„Zelt^; jara-ite „nach dem Zelte", jara-ipu „aus dem Zelte", jara-k 
„in dem Zelte"; täka-ta „für Tabak" (tök = taak), uadla-ta „für 
ein Messer". 

Es werden auch selbständige Genitivformen citirt mit den 
Suffixen -kin, -ken (vergl. beim Pronomen -gin, -gen)^ -in, -en, z. B.: 
nerku-kin „des Schwanes" (nerku), orgu-ken „des Schlittens" (orgu- 
ör), Htt'Jn „von Holz" (uttü), memetT-en „des Seehundes" (memetl). 

Das Adjectiviim. 

Es finden sich Formen, welche das Vorhandensein eines sprach- 
lichen Ausdruckes des Geschlechtes verrathen, z. B.: „älter" = 
^mp^tsin (masc). fmp^Ua (fem.): ^.jünger" = ehahentHn (masc), 
ehahentsa (fem.). 

Das Pronomen. 







Singular 


Plural 


1. Person 


Nom. 


y^m 


muri 




Gen. 


ypnnln 


inurgtn 




Loc. 


y^muan 


7uurg{näu 




Dat. 


y^m^'kaite 


murikaite 




Abi. 


yvi})i'kaipu 


murikaipu 


2. Person 


Nom. 


;'s^ rv'- 


turi 




Gon. 


y'.iini 


tu roh) 




1.00. 


' 1 inlfi 

t • 


turgiiiÜH 




Pat. 




tirrikiii'tt 




ALL 


;<./}< ktiipu 


turiktn'pi! 
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Die Pronomina werden mit Zahlwörtern zusammengesetzt: 
nire-muri „wir zwei", nro-mum „wir drei", nra-muri „wir vier"; 
nire-turi „ihr zwei", nro-turi „ihr drei", nra-turi „ihr vier" u. s. w. 

II. Das Verbum. 

Anzumerken ist die Form adlima-muri „wir ziehen anderswo- 
hin", wo Zusammensetzung mit muri „wir" nicht zu verkennen ist. 

minkri kat§rkin „wo wollen Sie hin?" (wohin du-gehst). 
y§m timetkuak „ich athme, keuche". 
y§t timetkuk „du athmest, keuchest". 



(Band II, Abtheilung 1, Seite 142 ff.) 



Die Sprache der Ainu.*) 



Die Laute« 

1. Vocale. 

a) Einfache Vocale. 

a 

e 

i u 

b) Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge). 

ai, ei. 

In den Lautcombinationen au, ao, eo, eu, ou muss jeder Laut 
für sich ausgesprochen werden. 



*) Ich gebe die nachfolgende Darstellung nach der Grammatik von 
John Batchelor, welche sich findet in „Memoirs of the Literature College, 
Imperial University of Japan". Nr. I. Tokyo, 1887. gr. 8"^. pag. 77—133. Das 
bisher bekannte Material über die Ainu-Sprache war sehr ungenügend und 
unzuverlässig; es reichte gerade nur hin, um sich eine allgemeine Idee von dem 
Bau der Sprache zu verschaffen. Ich habe leider in manchen Dingen mich auf 
Dobrotworsky's Autorität zu viel verlassen und ihm offenbare Irrthümer 
nachgeschrieben (z. B. anokai als Pronomen der 1. Person Plural), ein Umstand, 
auf den mich mein hochverehrter Freund Herr Prof. Dav. Brauns in Halle 
bereits aufmerksam gemacht hat. Ueberhaupt bin ich diesem ausgezeichneten 
Kenner Japans für manchen nützliclien Wink zu grossem Danke verpflichtet. 
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2. Consonanten. 

h 
kg n 

U 8 j 
t d 8 r n 
p h f w m 

f ist ein rein labialer Laut und kommt blos mit folgendem 
u verbunden vor. 

Nur in wenigen Fällen kommen die Laute d^, z als Ver- 
wandlungen der Laute U, 8 vor. 

An- und Auslaut. 

Im Anlaute der Worte sind von den Verschlusslauten blos die 
stummen gestattet. Diese gehen öfter innerhalb des Satzes in die 
entsprechenden tönenden über. Dagegen sind die tönenden Laute 
g> d> ^> jf 1^9 ^^ sammt / vom Auslaute ausgeschlossen. 

Accent. 

Bei der singenden Aussprache, welche besonders in der Sprache 
der Weiber sich bemerkbar macht, ist ein eigentlicher Accent gar 
nicht vorhanden; es wird jede Silbe mit derselben Deutlichkeit und 
demselben Nachdrucke ausgesprochen. 

LautwandeL 

Der Nasal n geht vor den folgenden Labialen p, h, m m m 
über, z. B.: tarn be „diese Sache" = tan pe, tarn matkatH „dieses 
Mädchen" = tan matkatH. 

Die Silben ra, ro, ru verlieren vor Worten, welche mit t§, t 
oder n beginnen, ihre Vocale und wird dann r dem folgenden Laute 
assimilirt, z. B.: an gun ne „es ist eine Person" = an guru ne; oat- 
tuje „durchschneiden" = oara (gänzlich) tuje; ku kot-tHsei (für ku 
kot§-t§i8et) „mein Haus" = ku koro tHsei; ku kot-toi „mein Garten" 
= ku koro toL 

Wortverstärkung. 

Wenn einem Worte ein besonderer Nachdruck verliehen werden 
soll, dann wird der Schlussvocal desselben mit dem vorangehenden 

Müller, Fr., Sprachwissenschaft. IV. 1. /^ 9 ' j 
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lAi\\U\ h ihm aiij(«Jiäiigt, z. B.: Äfci ;,Auge" = Siki-hi, nimahi „Zahn" 
ikimtikihi, ttara „Schweif eines vierfüssigen Thieres" = sara-ha, 
Ai/iiii»« pSrhwarz" = kuwie-he, retara „weiss" = retara-ha. 

I. "Das Nomen. 

|)or rUinil wird vom Singular in der Segel lautlieh nicht 
^osohiodtMU •/.. H.: tühnii ^Baum" und „Bäume", nimald „Zahn" 
umi „Zjihuo-, nok «Ki** und ^Eier**. Meistens unterscheidet man 
doli Sin&rulHr vom Plural dadurch, dass man dem als CollecÜTum 
iiuftroioiidon Ausdrucko das Numerale Üne ^eins" vorsetzt,*) z. B.: 
iii'ic t^iiWiMHt^p ^isiw B;1r-, t^int anuim-üikap ^ein Sperling". §ine 
i*>,i"« ^oiu •lapauor". 

Uor riural kann auoh duroh Zuhilfenahme des Wortes utari 
^'.11 dor Koi^^l :*:,!• Y. ü:.:'*-.: gesprochen^ ausgedrückt werden, z. B.: 
r,<-.:r,<.: «^:.:'^5 ^*l;o MiVaiier", iii'^f.i i.\ir^.i .Diener". 

Ti:: eiv.e Mj*:::iii:t:Ä"::i:*Nr:: ooer Versv.*h:eäe:iheL: auszudrücken, 
>^/a: si;-::*. Nov.:^" viis ^^^^r:v'he•-: '.•.<f.: T.-r^fs-r:!:, z. B.: usa seta 
..^v:v.-h:-.vU-:u' H'.tv.,::'". i.a: :.:>fe.vo «vrrs:i:eirr.-f Krinkheiten-. 

IVi" .i:v. aiviiuv-'-üisc:.--:: Cjisv.s: N;::±ii::T. Aeousativ und 
v;:*..:.'^. ^v:'.i: • ,i.::\'*:i .:.: */.;.<st S:^"...":^ irr A:i?crt*ke im Satze 
.c-.v ,>..;:. IV: N;.v,.:'.i::*. >:c'i: iz irr Sr::::? ir:? Sdczes: der 
V.*.-.>.t. -' . -i ,'•;■'.'..:.'. si-r'ir:. yiir: i^:z'^\..i*L'i^z. ▼fl.'i-? sir näher 
.^>...'.-..' i.V.- :.i. ,*T_- :.' i;r. N.-^-j.. i-ir A.'':z5aüv dem 
*• .1-: . '. .. : ,v. : :\r . ö- '-.riri :. !^. i'.i-. -r ivr/zj* ^ür Micken 
V. i ■♦ '.:••.. .j ' i'.iii: it -'f , :',^': Vi-'i Jj.: :i 'Si''^." t-.iw 'i'.c.na.i Üc .den 

. ;■..•■.-<.*•.■■ ,N'x..-:.:^- >'..>■' V,-... • - - ^^-iS^-i^ ^nsc-W-iJicri. 
s . V- -^ ■■ . . \ ^. ■■ . . . *v \ . -■^.■■■j.tti"Uiiiu:£ i-fs 
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Adessivs und Subessivs (;,bei, unter"), ka, kata, enka, enka-ta, efika- 
peka zur Bezeichnung des Superessivs (;,auf, darüber"), ta, un, oro, 
oro'ta, or-un, otta zur Bezeichnung des Dativs und Locativs u. s. w. 

Das Adjectivum. 

Das Adjectivum geht im attributiven Sinne dem Substantivum, 
welches es näher bestimmt, voran und folgt ihm im prädicativen 
Sinne mit der Copula ne verbunden nach, z. B.: atomte Uiaei „ein 
schönes Haus", wen guru „ein armer Mensch"; nonno eramasu ne 
„die Blume ist schön", seta nimaki tanne ne „des Hundes Zähne 
sind lang". 

Das Fronomen. 

Die Uebersicht der Formen der ersten und zweiten Person 

lautet: Singular Plural 

1. Person ku Üi 

ku-an-i, kani tH utara, Uokai (■=. tH-okai) 

2. Person e etH 

e-an-i, jani etH utara, anokai (= e-ani-okai), aokai 

Davon kommen ku, e, t§i, etH blos vor dem Verbum und Nomen 
vor, während die übrigen selbständig auftreten. Die Formen tSokai, 
anokai werden auch als Singulare im unterwürfigen Sinne gebraucht. 

Das Genitivverhältniss des Personalpronomens wird, wie beim 
Nomen, durch Vorsetzung des kurzen Pronomens vor jenen Ausdruck, 
zu dessen Bestimmung das Pronomen dient, ausgedrückt, z. B. : ku 
müH „mein Vater", tH uni „unser Haus", e habo „deine Mutter", 
et§i ottena „euer Häuptling". 

Das selbständige Possessivpronomen wird durch Zuhilfenahme 
des Wortes koro „Besitz" gebildet. Man sagt: ku koro (ku goro) 
„mein", e koro „dein", tan guru koro „sein", tH koro „unser", etH 
koro „euer", tan okai utara koro „ihr". 

Die obliquen Casus des Pronomens der ersten und zweiten 
Person lauten: Singular Plural 

1. Person en un, i 

2. Person e etH 

Die Ausdrücke haben stets unmittelbar vor dem Verbalaus- 
drucke ihren Platz, z. B.: nei guru en kik „er (diese Person) schlug 

9* 
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mich", nei guru i kik „er schlug uns", kamui un kara „Gott hat 
uns gemacht", seta e kuha „der Hund beisst dich". 

In jenen Fällen, wo die Handlung von der ersten Person auf 
die zweite übergeht, bekommt das Verbum das Suffix -aB, z. B.: 

kuani etäi kik-aL 

ich euch schlagen werde. 
kuani e omap-a§, 

ich dich liebe. 
tSi utava e kore-a§. 

wir dir geben werden. 

Pronomen demonstrativum. 

Unserem „dieser" entspricht ta an oder tan, unserem „dieses*^ 

ne a. Unserem Jener, jenes" in geringer Entfernung entspricht 

nei an, in weiterer Entfernung dagegen to an. Die Plurale dazu 

lauten: tan utara oder fan okai utara „diese Personen", tan okai 

he „diese Dinge", nei utara oder nei okai utara, to an utara oder 

to okai utara „jene Personen"; nei okai he oder to okai he „jene 

Dinge". 

Pronomen reflexivum. 

Das Reflexivpronomen wird durch Verbindung des Personal- 
pronomens mit jaikota „selbst" gebildet, z.B.: kuani jaikota „ich 
selbst", eani jaikota „du selbst", nei guru jaikota „er selbst, sie 

selbst". 

Pronomen relativum. 

Ein eigentliches Relativpronomen ist nicht vorhanden. Man 
behilft sich mit verschiedenen Umschreibungen, z. B.: ainu raige 
guru „Menschen tödtende Person", umma o guru „Pferd bereitende 
Person", ainu sekoro aje utara „Ainu also genanntes Volk". 

II. üas Verbum. 

Das Verbum hat eine einzige Form, welche durch Vorsetzung 
der kurzen Pronomina vor den Verbalstamra gebildet wird. Alle 
näheren Bestimmungen, wie Zeit und Art, müssen durch Partikeln 
oder Hilfsverba angedeutet werden. 

Hier ist vor allem Andern die Stammbildung, und zwar die 
Bildung transitiver Verba aus intransitiven und von Causalverben 
aus transitiven Verben zu erörtern. 
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Von intransitiven Verben werden transitive mittelst der Suffixe 
'ka, -ge, -te, -de, -re abgeleitet,' z. B.: uhuje „brennen", uhuje-ka 
„anzünden"; rai „sterben", rai-ge „tödten"; a§ „regnen", a§-te 
„regnen lassen"; hekatu „geboren werden", hekatu-re „gebären". 

Bei Verben in -ra, -ri, -ro geschieht die Ableitung durch Ver- 
wandlung des schliessenden Vocals in -e, z. B.: hatHri „fallen", 
hatSir-e „fällen"; nukara „sehen", nukar-e „sehen lassen". 

Von transitiven Verben werden Causativa mittelst des Suffixes 
-re abgeleitet, z. B.: ihe „essen", ihe-re „essen lassen"; iku „trinken", 
iku-re „tränken". 

Der Process der Ableitung kann wiederholt werden, z. B.: 
ihe „essen", ihere „essen lassen", iberere „füttern lassen"; ahun „ein- 
treten", ahunge „hineinschicken", ahungere „hineinschicken lassen". 

Mittelst kara „machen", koro „besitzen" werden von Nominal- 
stämmen Verba abgeleitet, z. B.: tsisei ,,Haus", Uisei-kara „ein 
Haus bauen"; ^oi „Garten", toi-kara „einen Garten anlegen"; taäum 
„Krankheit", taäum-koro „krank sein"; onne „Alter", ohne-koro 
„alt werden". 

Die Sprache besitzt neben dem Activum auch ein Passivum, 
das seiner Form nach zu schliessen aus der objectiven Conjugation 
(dem mit dem pronominalen Objectausdrucke versehenen activen 
Verbum) sich entwickelt hat.*) Das Paradigma des Verbums kik 
„schlagen" lautet: 







A. Activum. 








Singular 


Plural 


1. 


Person 


ku kik 


t§i kik 


2. 


Person 


e kik 


et§i kik 


3. 


Person 

• 


kik 

B. Passivum. 


kik 






Singular 


Plural 


1. 


Person 


a en kik 


a un kik 


2. 


Person 


e kik an 


eUi kik an 


3. 


Person 


a kik 


a kik 



Die Hilfszeitwörter, welche zur näheren Bestimmung der 
Tempora angewendet werden, sind die folgenden: 



*) Darnach wäre für „ich werde geschlagen" richtiger „man schlägt mich" 
u. 8. w. zu setzen. 
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Siri ne, koroan oder koran, ruwe ne und ruwe tapan bezeichnen 
eine fortdauernde Handlung; 

nisa, awa, okere dienen zur Bezeichnung der Vergangenheit; 
nahgoro zur Bezeichnung der Zukunft. 

Zur Bezeichnung der Modi dienen nachfolgende Hilfsverben: 

rusui zur Bezeichnung des Wunsches; 

etokuä, ku8u ne ap zur Bezeichnung der Möglichkeit, Noth- 
wendigkeit; 

koroka, täiki, jak, jak ne, jak anakne, jak un, jak ka, koro 
zur Bezeichnung der Bedingung. 

Darnach stellt sich das Paradigma von kik „schlagen** folgender- 
massen dar: . . . 

Aorist. 
Activ: ku kik; Passiv: a en kik. 

Präsens. 

Activ: ku kik §iri ne, ku kik koran, ku kik ruwe ne, ku kik 
ruwe tapan; Passiv: a en kik Hri ne, e kik an Siri ne, a kik Hri 
ne; a en kik koran, a en kik imwe ne, a en kik ruwe tapan. 

Präteritum. 

Activ: ku kik nisa, ku kik awa, ku kik okere; Passiv: a en 
kik nisa, a en kik awa, a en kik okere, 

Futurum. 
Activ: ku kik nahgoro; Passiv: a en kik nahgoro. 

Optativ. 
Activ: ku kik rusui; Passiv: a en kik i^usui. 

Potential. 

Activ: ku kik etokuä, ku kik kusu ne ap ruwe ne; Passiv: a 
en kik etokusj a en kik kusu ne ap ruwe ne. 

Conditional. 

Activ: ku kik koroka, ku kik fsiki, ku kik jak u. s. w.; Passiv: 
a en kik koroka, a en kik tsiki, a en kik jak u. s. w. 

Imperativ. 

Activ: 2. Person Singular kik, 1. Person Plural kik anro, 
2. Person Plural kik jan; Passiv: 2. Person Singular e a kik, 
1. Person Plural a un kik anro, 2. Person Plural etH a kik jan. 
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Durch Verbindung mit den Worten §omo, seene wird jede 
positive Aussageform in die entsprechende negative verwandelt, z. B. : 
Somo ku Jdk ruwe ne, seene ku kik ruwe ne oder ku kik §omo ki 
ruwe ne. 

Die zu dem Verbum gehörenden Participien lauten: 

Participium Präsentis. 
Activ: kiJc wa, kik ine. 

Participium Präteriti. 
Activ: kik nisa wa; Passiv: kik awa oder a kik wa, 

Participium Futuri. 
Activ: kik kuäne. 

Gerundium. 
kik kane oder kik koro „während man schlägt". 

Jene Verba, welche in ra, ro enden, werfen in der Zusammen- 
setzung ihren Endvocal ab und verwandeln das dann schliessende 
r in n, z. B.: kara „machen" ku kan ruwe ne. Bios Hri ne und 
koran behalten die volle Form vor sich bei. 

Einzelne Verba haben im Plural einen anderen Stamm als im 
Singular, z. B.: resu „aufziehen" hat im Plural respa a§, uk „auf- 
nehmen" hat uina. 

Die pronominalen Object-Complemente des Verbums. 

Wenn die im Verbalausdrucke liegende Handlung auf ein 
pronominales Object bezogen werden soll, dann kommen die S. 131 
verzeichneten Object-Pronomina zur Anwendung. 

Bei Beziehung der Handlung auf das Subject selbst wird dem 
V^rbalstamme jai- „selbst" vorgesetzt und kann ihm des grösseren 
Nachdruckes halber auch noch jaikota vorangestellt werden, z. B. : 
jai-kik oder jaikota jai-kik „sich selbst schlagen", jai-raige oder 
jaikota jai-raige „sich selbst tödten". 

Die Zahlenausdrücke. 

Die Zahlenausdrücke des Ainu, welchen das Quinar-Vigesimal- 
System zu Grunde liegt, lauten: 
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1 Sine 


6 iwa (10—4) 


2 tu 


7 araxca (10 — 3) 


3 re 


8 tupe-san (10 — 2) 


4 ine 


9 äinepe-san (10 — 1) 


5 aäikne 


10 wa 



11 ^iwe ikaHma wa 

12 tu ikaSima wa 

13 ?*e ikaSima loa 

20 Äoi ne 

21 Sine ikaSima hot ne 

30 wane tu hot ne (40 — 10) 

31 Siiie ikaSima icane tu hot ne 
40 tu hot ne 

60 re hot ne 
80 iwe hot ne 
100 aSikne hot ne 

Das Wort ikaSima bedeutet „Hinzufügung". 

Die Grundform der Numeralia hat eine adjectivische Bedeutung. 
Die Substantivform wird dadurch gebildet, dass man der Grundform, 
je nachdem der gezählte Gegenstand eine Person oder ein Ding ist, 
das Wörtchen niu (abgekürzt w) „Person" oder pe (abgekürzt p) 
„Ding, Sache" anfügt. Darnach lautet die Substantivform: 

1 Sine-n „eine Person" Sine-p „eine Sache" 

2 tu-7i tu-p 

3 re-n re-p 

4 ine-n ine-p 

5 aSikne niu aSikne-p 

6 iwa niu iwan-he 

7 arawa niu arawan-he 

8 tupesan niu tupesan-be 

9 Sinepesan niu Sinepesan-he 
10 wa niu wan-he 

Man zählt selten derart, dass man das Numerale dem Sub- 
stantivum adjectivisch vorsetzt, z. B. : sine kamui „ein Gott", tu 
kamui „zwei Götter", sine antsikara „eine Nacht". In der Regel 
setzt man das Numerale in der Substantivform dem Nomen als 
Apposition nach, z.B.: seta sinep „ein Hund", seta inep „vier Hunde". 
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Sprachproben. 



e koro mitH okai ja? — Uikap ren anko ku tukan, — 
euer Vater zu Hause ob? — Vogel sitzt wenn, ich schiesse. — 

ai ani juk raige ruwe ne. — ainu ek, — toi 

Pfeil mit Wild (er) schiesst (tödtet). — Mensch kommt. — Garten 

anakne pirika toi ne. — kuani ainu ku ne, — ku 
anlangend schöner Garten ist. — ich Mensch ich bin. — ich 

je aige a en kik, — t§ikap anakne tHkuni ka ren. — 
sprach als, er mich schlug. — Vogel anlangend Baum auf sitzt. — 
ku arapa tHki et§i nure-a§ na. — ki t§iki pirika t^we ne. 
ich gehe wenn, euch wissen lasse. — thuen wenn, gut sein wird. 

— en otta ene TiawaH. — en eiika. — atui enka-peka tsikap 

— mir zu also (er) sprach. — auf mir. — Meer über Vogel 
hojupu. — tHramantep isam . juk ka isam, — t§ep 

fliegt. — Bären nicht sind, Wild auch nicht ist. — Fisch 
ka an anam ka an. — ikka-guru ikka wa isam. 
auch ist. Gemüse auch ist. — Diebs-Person stahl und nicht ists. 

— a-e wa isam. — pet otta san wa tsep 

— es ist gegessen und nicht ists. — Fluss zu gegangen und Fisch 
a nukara, — kuani ku arapa wa ku je. — uni un 

wurde gesehen. — ich ich gehe und ich sage. — Haus nach 
arapa. — kama otta wakka oynare. — ni^pa ikaSpaotte tHki 
(er) geht. — Kessel in Wasser* gib. — Herr befiehlt wenn, 
ku ki. — oroioa niwatu§ ani pet otta san wa wakka 

ich (es) mache. — also Gefäss mit Fluss zum (er) ging und Wasser 

ta. — kuani ainu ne gusu ku erampeutek. 
schöpfte. — ich Ainu weil, ich nicht verstehe. 

Erzählung. 

t§up oru§ guru oruSpe. 
Mond in Person Erzählung. 

otdeeta anakne ona itak unu itak Somo nu 
sehr alt anlangend Vater Wort Mutter Wort nicht hörte (dass) 
a'^) wakka tare**) jakka kopan aine kamui 

Wasser geholt (würde von ihm) weil nicht wollte daher Götter 



■) a Zeichen des Passivum, gehört zu tare. 
J tare Causativum von fa ,. ziehen". 
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iruSka gusu tSup-kamui samata a-ande moSir*) ehitta 
zornig weil Mond-Gott Seite gesetzt-worden Welt Gesammtheit 
a-upaka§inu guau an gunne**) — t§up oru$ gunne* — 
belehrt werde auf dass ist Junge. — Mond in Person ist. — Des- 
tarnbe gu8u Hnrit itak wen jakka pirika jakka a-nup***) 
wegen der Alten Wort schlecht ob gut ob gehört zu werden 
ne na tambe nejakka utar ohitta nu jan! 

ist also, dies also Menschen Gesammtheit höret denn! 

Uebersetzung. 

Die Geschichte vom Mann im Monde. 

In alter Zeit war ein Junge, der weder auf des Vaters noch 
der Mutter Wort hören wollte, Wasser zu holen. Darüber wurden 
die Götter zornig und setzten ihn zur Warnung (Belehrung) der 
ganzen Welt an die Seite des Mondgottes. Dies ist der Mann im 
Monde. Deshalb möge die ganze Welt wissen, dass man auf der 
x^ten Wort, sei es gut oder schlecht, hören müsse! 



*) moHr = moUri. 
**) gunne = guru ne. 



***) a-nup = a-nifr-pe „ein Ding, das gehört werden muss". 



(Band II, AbtheUung 1, Seite 162 ff.) 



Die Sprache der Innuit. 



Zu der auf S. 162 gegebenen allgemeinen Charakteristik füge 
man den nachfolgenden Zug: Die Sprache unterscheidet scharf 
zwischen Zustand und Thätigkeit. Bios auf die letztere findet 
die Auffassung des Subjects (im Gegensatze zum Object) An- 
wendung.*) Dies zeigt sich im Gebrauche der beiden Reihen der 
Pronominalsuffixe (der subjectiven und der objectiven) und der ver- 
schiedenen Form der beiden Verbalclassen (der transitiven und der 
neutralen), sowie der Auffassung des Genitivs als eines Besitz- 
verhältnisses, worin der bestimmende Ausdruck als Besitzer stets 
in der Form des Nominativs erscheint. 

Auf S. 167 ist in Betreff der Casus Folgendes anzumerken: 
Von den Casusverhältnissen ist jenes des Accusativs (Object- 
casus) mangelhaft bezeichnet, was wohl daher rührt, dass der Sprache 
die Incorporirung des Objectausdruckes in den unser Verbum ver- 
tretenden Satztheil zu Gebote steht. Dort, wo der Objectausdruck 
frei ohne alle substantivische Bestimmung erscheint, ßllt er mit 
dem nackten Stamme zusammen, dort, wo ihm eine substantivische 
Bestimmung (durch den Genitiv) beigegeben ist, wird er durch das 
objective Pronominalsuffix charakterisirt. Z. B. der Satz: „der Fuchs 
frass den Speck" lautet folgendermassen: 



*) Für den Eskimo ist z. B. in dem Satze „der Herr des Hauses jagt 
Bären" der Ausdruck „der Herr des Hauses" ein wirkliches Subject, während 
dies in dem Satze „der Herr des Hauses ist gut" nicht der Fall ist. 
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teyianiap*) oyjoq nej(iwä. 

Fuchs (Nom.) Speck (nackter Stamm) frass-ihn. 

Dagegen muss der Satz „der Schwanz des Walfisches berührte das 
Vordertheil des Bootes" folgendermassen lauten: 

or/Jer/U'p saxpi-ata umiap suju-a afto%pä 

Walfisch Schwanz-sein Boot Vordertheil-sein berührte-es 

Hier ist suju-a wegen seines objectiven Suffixes -a gegenüber 
sa%pi-ata, welches das subjective Suffix an sich trägt, als Objeet 
des Satzes gekennzeichnet. 

Der lautliche Ausdruck des Genitivs (Bestimmungscasus) wird 
durch Verbindung der den bestimmenden Ausdruck vertretenden 
Pronominalsuffixe mit dem zu bestimmenden Ausdrucke hergestellt, 
wobei der bestimmende Ausdruck stets in der Form des Subjectes 
(Nominativ) vorangeht. Das grammatische Subject nimmt stets 
die subjectiven, das Objeet die objectiven Pronominalsuffixe zu sich. 
Man vergleiche in dem oben angeführten Satze die Ausdrücke 
ayJey^U'p saypi-ata „Walfisch Schwanz-sein" und umia-p mjvra 
„Boot Vordertheil-sein". In beiden geht der bestimmende Ausdruck 
dem bestimmten in der Form des Nominativs voran und weisen 
die am zu bestimmenden Ausdrucke angehefteten Suffixe -ata, -a 
auf den ersteren zurück. Die Suffixe sind aber verschieden, je 
nachdem die Genitivfügung als Subject oder als Objeet des Satzes 
aufzufassen ist. 

Wenn im Subjectausdrucke zwei Genitive vorkommen, dann 
bekommt der erste Genitiv die subjectiven, der zweite aber die 
objectiven Pronominalsuffixe. Der Satz „der Geruch des Speckes 
des Fuchses ist schlecht" lautet: 

te/ianiap oyßu-ata tiwk-a <yo%poq 

Fuchs Speck-sein Geruch-sein schlecht ist. 

Auf S. 170 ist die Erläuterung der beiden Suffixi'eihen (sub- 
jective und objective) in folgender Weise zu fassen: 

Die ersteren (subjectiven) Suffixe werden an jenen Satztheil 
angehängt, welcher als grammatisches Subject eines transi- 
tiven Verbums fungirt, letztere (die objectiven) dagegen treten 
an jenes Satzglied, welches als Objeet, d. h. Ziel der im Verbal- 
theile steckenden Handlung fungirt oder als Subject eines 



') Stamm: te/ianiaq. 
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neutralen (intransitiven) Verbums vorkommt. Der Satz „der Fuchs 
frass den Speck" lautet: 

teyianiap oyjoq neyhcä 
Fuchs Speck frass-ihn 

und der Satz „der Speck des Fuchses ist schlecht" muss also 
wiedergegeben werden: 

teynianiap oyßu-a yoypoq 

Fuchs Speck-sein schlecht ist. 

Hier darf nicht oyäu-ata stehen; dies könnte nur dann sein, 
wenn das Wort wirkliches, handelndes Subject wäre, wie dies 
in dem Satze „des Walfisches Schwanz berührte des Bootes Vorder- 
theil" mit a^feyup sa^pi-ata der Fall war. 



(Band II, Abtheilung 1, Seite 232 ff.) 



Der ApalatSische (Maskoki-) Sprachstamm. 



Von den zur ApalatSischen oder Maskoki-Familie gehörenden 
Idiomen ist nebst dem T§axta, welches wir a. a. 0. behandelt haben, 
die Sprache der Krik (Creek) und der HitSiti näher bekannt ge- 
worden.'^) Beide Sprachen bekunden einen engen Zusammenhang 
mit dem TSa/ta, und die Vergleichung dieser drei Idiome unter 
einander ist im Stande, ein überraschendes Licht auf die Ent- 
wicklungsgeschichte dieses Sprachstammes, sowie der amerikanischen 
Sprachen überhaupt zu werfen. 

Die Laute. 

Die üebersicht der Laute der Idiome dieses Sprachstammes 
ist die folgende: 

1. Vocale. 

a ä 
e e ä ä ö 
i l u ü 

Nasalirte Vocale. 



a, e, t, 0, u. 



*) Durch Gatschet in seinem Buche „A migration legend of the Creek- 
Indians". Philadelphia, 1884. S«. 
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2. Consonanten. 

h 

k 9 % 
Je g 

t§ d^ § y r Yi 

ts dz 

t d 8 In 

p h f w m 

I. Das Nomen. 

In der Eegel wird auch im Creek und Hit§iti der Plural vom 
Singular nicht unterschieden. In gewissen Fällen, wenn es um 
Personen sich handelt, kommen Suffixe zur Anwendung, z. B. Creek: 
-aki, -agi, -algi; Hitäiti: -aU. Beispiele: 

Creek: miko „Häuptling", Plural: mik-agi, aber mik-algi „eine 
Versammlung, Classe von Häuptlingen"; Jiokti „Weib", Plural: 
hokt-agi; aliktäa „Verschworener", alikU-algi „eine Körperschaft 
von Verschworenen". 

HitSiti: miki „Häuptling", Plural: mik-aR „eine Körperschaft 
von Häuptlingen"; maskoki „das Creek-Volk", Plural: maskok-aU. 

Von den Casus werden auch im Creek und HitSiti der Subject- 
und Objectcasus durch die Suffixe -t und -n unterschieden. 

Das Genitivverhältniss wird im Creek und Hit§iti wie im T§axta 
ausgedrückt, z. B. Creek: isti maSkoki imi-kana „das Land der Creeks" 
(Person Creek ihr Land). 

Die übrigen local-temporalen Casus werden durch Substanz- 
ausdrücke wiedergegeben, z. B.: Taniunapa „auf dem Berge" {unapa, 
Nom. unapa-t, Acc. unapa-n „Spitze, das was darüber ist"), tSuku 
ofan läik'ä'8 „ich stehe im Hause" {ofa „das Drinnen", sowohl 
local als auch temporal), tSuku ilidSan „unter dem Hause", itu 
ilid&an „unter dem Baume". 

Interessant ist die Beziehung der Nomina auf die Zeit, welcher 
Punkt an den gleichen Vorgang innerhalb der Algonkin-Sprachen 
erinnert, z. B. Creek: miko-tati oder miko-övia „Einer, der ein Häupt- 
ling war, ein ehemaliger Häuptling", dagegen miko-talani „ein zu- 
künftiger Häuptling", adzul-agi-tati „die bereits verstorbenen Vor- 
fahren". 
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Das Pronomen. 

Die üebersicht des Personalpro.nomens der betreffenden drei 



Sprachen lautet: 


Tsayta 


Creek 


Hitgiti 


Singular 1. Person 


a-no 




a-ni 


ä-ni 


2. Person 


tsi'ä-no 


tii-mi 


tM'X-ni 


3. Person 


i-mi 


i-mi 


i'X-ni 


Plural 1. Person 


incl. y^i-pi-S-no 








excl. pi'$-no 


pumi 


pu-x-ni 


2. Person 


X^^-tH-S-no 


Ui-mi-taki 


täi-X-ni-taki 


3. Person 


i-mi 


i-mi-tdki 


i-X-ni-taki 



Die Casus werden gerade so wie im Nomen bezeichnet, z. B. 
T§axta: Nom. g,no it, Acc. ^ino in; Creek: Nom. anit, Acc. anin; 
Hitsiti: l^om. piixni-t, Acc. puxni-n u. s. w. 

Pronomen possessivum. 
Das Possessivpronomen dieser drei Sprachen lautet: 

Tsayta Creek Hitsiti 

Singular 1. Person a-mi, a-m, a, a-m, fia a-m, t§a 

sa-mi, sa-m, sa 

2. Person t§i-mi, tsi-m, Ui tU t§i 

3. Person i-mi, i-m^ i i-m, i i 
Plural 1. Person incl. /r^-pi-mi, /a- — — 

pi-m, x(}-pi 
Gud. pi-mi, pi-m, p>i P'^y pu , , , taki pu 

2. Person x^/'^^^''^^h 73-i^i''^> ^^i • • • i<^^i X-^^i 

3. Person i-mi, i-m, i i . . . taki i 

Z. B. Tsa/ta: an-Uuka „mein Haus", Uin-Uuka, in-Uuka, x^- 
pin-tsuka, pin-Uuka, /(i-f^in-^5MÄ;a, in-tsuka; Creek: Ua-ka „mein 
Kopf", tsi-ka, i-ka, pu-ka-takl, tM-ka-taki, i-ka-taki (wo das am Ende 
stehende t-aki nicht auf ka „Kopf", sondern auf pu-, t§i-, i- zu be- 
ziehen ist, daher diese drei Formen als Neubildungen sich heraus- 
stellen); Hitsiti: tsa-lhi „meine Hand", tsi-lhi, i-lbi, pu-lhi, Ui-lbu- 
XtH, i-lbi. 
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II. Das Verbum. 



Eine Eigenthümlichkeit dieser Sprachen, welcher wir aber auch 
anderswo (in der Sprache der Feuerländer) begegnen werden, ist es, 
den Verbalstamm je nach der Einheit oder Mehrheit des Subjectes 
oder Objectes umzugestalten oder auch beiderseits Lautcomplexe, 
welche mit einander in keinem Zusammenhange stehen, zu ver- 
wenden, z. B. : 

Täaxta: hikax „er fliegt", Äe% „sie fliegen" 
hoxli „niederlegen", Plural: kapulli 
malleli „rennen", Plural: yixlepa 
Creek: alax-ä-s „ich komme", yedSis „wir kommen" 
huilas „ich stehe", Plural: sahaylis 
ilidiäs „ich tödte", pasatäs „ich tödte mehrere" 
tad^äs „ich haue ab", walas „ich haue mehrere ab" 

Wie im Tga/ta kann in den beiden anderen Sprachen jedes 
Nomen (Substantivum und Adjectivum) verbalisirt werden, z. B. 
Creek: lasti „schwarz", lani-s „er ist schwarz", hauki „er ist hohl", 
hauk'ä'8 „ich bin hohl". 

Die zur Bildung der Personen verwendeten Verbalpräfixe lauten: 





Tsayta 




Creek 


Hitäiti 


Singular 1. Person 


li 




ä 


li 


2. Person 


l§, 18 





tS'ki 


tS'ka 


3. Person 




■ 






Plural 1. Person 


incl. ilox, ^X^f 


il 








excl. il, e 




• 


ka 


2. Person 


X9^'^> X^-« 




aU'ki 


aU-ka 


3. Person 






aki 


ali 



Das Tsaxta-Element der 2. Person Singular i^ findet sich im 
Creek: U-ki, Hitsiti: ts-ka wieder. Das Suffix -ki, -ka ist eine Neu- 
bildung. Plural 1. Person excl. e im TSaxta ist gleich dem Element 
i des Creek, welches im HitSiti vor dem Element ka geschwunden ist. 
TSaxta xq.-^ findet sich im Creek-Hitäiti: aU-ki, aU-ka (für hatS-ki, 
haU'ka) wieder. 

Der durch die Prädicat-Suffixe zum Verbum erhobene Stamm 
ist ein Participium wie in den türkischen Sprachen die auf -ar aus- 
gehende Form (jaz-ar). Von m- „nehmen" bildet man im Creek: 
is'ä-i „Nehmender-ich", is-aki „Nehmende-sie", welche Formen im 
Nominativ isäi-t, isaki-t, im Accusativ isäi-n, isaki-n lauten. 

Müller, Fr., Sprachwissenscliaft. fV. 1. 10 
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Wir lassen nun ein Paradigma des Präsens in der positiven 
und negativen Aussageform der drei Sprachen folgen: 



Singular 1. Person 

2. Person 

3. Person 
Plural 1. Person 

2. Person 

3. Person 



Präsens positiv. 

Tga/ta 

nuse-li-x *) 

iä-nuse-x 

nuse-x 

incl. exo-nuse-x 

excl. e-nuse-x 

X(i§-nuse-x 



Creek 


Hitsiti 


is-ä-s**) 


i8i-li-8**) 


isi-ts-ki-s 


i8it8'ka-8 


isi-s 


isi-s 


1818***) 


isi'ka-s 


i8-äU-ki'8 


is-aU-ka-s 


i8-aJci'8 


is-aU 



nuse-x 

Wenn man die Formen iS-nuse-x, isiU-ki-s, isi-ts-ka-s zusammen- 
hält, welche unzweifelhaft identisch sind, da Tsaxta: iä- „du" und 
Creek: -ts-, Hit§iti: -ts- einander entsprechen, ebenso e-nuse-x und 
isls, xc*.v-7iwse-x und is-äts-k-is, is-atä-ka-s, so sieht man, in welchem 
flüssigen Zustande die Grundsprache, aus welcher diese Idiome her- 
vorgegangen sind, sich befunden haben muss. Das Verbum muss 
damals beliebig durch Präfigirung oder Suffigirung des Pronomens 
an den Verbalstamm gebildet worden sein. Anderseits geht daraus 
unwiderleglich hervor, dass die Zeit der Trennung dieser Stämme 
vom gemeinsamen Grundstocke nicht so weit abliegt, da sonst die 
Verstümmlungen der Formen viel grösser sein müssten, als wir sie 
constatiren können. 

Präsens negativ. 
Tsaxta 

a-k-7iuse 

t§i-k-nuse 

i-k-nuse 

incl. k-ilox-nuse 

excl. k-e-nuse 

Xg^tsi-k-nuse 

i-k-nuse 



Singular 1. Person 

2. Person 

3. Person 
Plural 1. Person 



Creek 
is-a-k'US 
isi-tski-g-us 
isi-g-us 



2. Person 

3. Person 



isi-g-us 

is-atski-g-us 

is-agi-g-us 

Auch hier zeigen sich dieselben Elemente, aber ein ver- 
schiedenes Bildungsprincip. Zuerst sind die Formen des Singular 

*) „ich schlafe". 
**) „ich nehme". 
***) = isi-i-s. 
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im T§axta keine Verbal-, sondern Nominalformen, da sie die ab- 
gekürzten Possessivsuffixe des Nomens an sich tragen. Zweitens ist 
die Stelluug des Negativelementes k zu den Personalelementen inner- 
halb der ersten Person Pluralis im T§axta eine ganz andere als inner- 
halb der übrigen Personen. Davon abgesehen tritt dasselbe Negativ- 
element k oder ku (so dass man dann is-a-ku-s abtheilen müsste?) 
an die Formen der positiven Conjugation mit einer Regelmässigkeit 
an, wie man ihr selten begegnen wird. 

Zusammengesetzte (objective) Conjugation. 

Bei der Incorporirung des pronominalen Objectausdruckes kom- 
men die folgenden Objectelemente in Anwendung: 





T§axta 


Creek 


Hitäiti 


Singular 1. Person 


sa, si, sai, s 


t§a 


t§a 


2. Person 


Ui, ts 


tsi 


tM 


3. Person 








Plural 1. Person 


incl. xa-pi, xa-jp 








excl. pi, p 


pu 


pu 


2. Person 


X(}-tK xH^ 


t§i' . . . -ax' 


tH- . . . 'Xo 


3. Person 




• • • "*^yL~ • • • 


-Xo- 



Beispiele. 

1. Tsaxta: tH-pesa-li-x 

dich-sehe-ich - 
Creek : täi-yikl-ä-s 

dich-peinige-ich 
Hitsiti : tsi-batapli-U-s 

dich-schlage-ich 

2. Tsaxta: is-sa-pesa-x 

du-mich-siehst 
Creek : tSa-ytHi-t^ki-s 

mich-peinigst-du 

Hitsiti : tSa-batapli-tska-s 

mich-schlägst-du 

3. Tsa/ta: pesa-li-x 

sehe-ich (ihn, sie) 
Creek : yikl-ä-s yikl-ax-ä-s 

peinige-ich (ihn), peinige-sie-ich 

10* 
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Hitsiti : batäpli-U-s bata-syn-pi-U-s 
schlage-ich (ihn), schlage-sie-ich 

4. T§axta: '^q-Ui-pesa-li-x 

euch-sehe-ich 
Creek : täi-yikl-ax-ct-s *) 

dich-peinige-(Plur.)-ich 
Hitsiti : tSi-batap-xo-U-li-s **) 
dich-schlage-(Plur.)-ich 

5. T§a/ta: ü-pi-pesa-x 

du-uns-siehst 
Creek : pu-yikU't§ki-s 
uns-peinigst-du 

6. TSa/ta: a-k-fSi-peso-x 

ich-nicht-dich-sehe 
Creek : tSi-yikl-a-k-ös 

dich-peinige-ich-nicht 

7. Täa/ta: a-k-peso-x 

ich-nicht-sehe (ihn, sie) 
Creek: yikl-a'k'ös yikl'ax-ci'k'ös 

peinige-ich-nicht (ihn), peinige-sie-ich-nicht. 

Auch hier finden wir bei ganz gleichen Elementen theilweise 
ein verschiedenes Princip ausgeprägt. Während bei 2. und 5. das 
Tsaxta das Objectelement incorporirt, wird dieses Element im Creek 
und Hitsiti präfigirt. Das Pronomen der dritten Person wird als 
Object in den Verbalausdruck gar nicht aufgenommen, und im TSa/ta 
macht es keinen Unterschied, ob das Object im Singular oder im 
Plural zu fassen ist. Im Creek und Hitsiti wird dabei die Zahl 
durch ein incorporirtes Pluralelement (Creek: ax, HitSiti: s/o?) 
ausgedrückt. Interessant ist namentlich 4. Tsa^ta: x^-#5i-peÄa- 
li-X = Creek: Ui-yikl-ax-a-s, wo das Element x^> ^X> welches mit 
Ui den Plural desselben bildet, beiderseits eine ganz abweichende 
Stellung zeigt. 

Das erwähnte Pluralelement ax dürfte mit aki wohl identisch 
sein, da mehrere Parallelformen dieses wirklich bieten, z. B.: tii- 
käidz'ä'S „ich sage zu dir", tU-käid^-ak-ä-is „ich sage zu euch", 






') tH- . . . -ax- wohl identisch mit T§a/ta: XT^^^'' 

■) tH- . . . -xo- gehören offenbar zusammen; man beachte aber hier batap-U 
gegen 3. bata-pi (bata-plifj. 
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käid^-ä-ü „ich sage zu ihm", käid^-ak-ä-is „ich sage zu ihaen", 
tSi-käid^-is „er sagt zu dir", tH-käidz-ag-is „er sagt zu euch". 





Tsaxta 


1 


aUgfa 


2 


tvklo 


3 


tukUina 


4 


uMa 


5 


taxlapi 


6 


hannali 


7 


un-tuklo (5+2) 


8 


un-tuUina (54-3) 


9 


tSakali 


10 


pokoli 


20 


pokoli tuklo 


30 


pokoli tukUina 


100 


tayüiepa aUgfa 



Die Zahlenausdrücke. 

Creek 
hamgin 
hokolin 
tuCUinin 
östin 
tSaxgfpin 
ipakin 
kolapakin 
täinapakin 
östapakin 
palin 

pali-hokolin 
pali-tuCuinin 



Hitgiti 
Varain 
tvklan 
tutHnan 
sitakin 
tSaxgipan 
ipägin (5+1) 
kulapakin (5+2) 
tusnapakln (5 + 3) 
ustapakin (5+4) 
pokolin 
pokoli tuklan 
pokoli tutHnan 
tmkpi ramin 



t§ukpi hamgin 

Hitäiti 7 kula-pakin enthält das Grundelement der Zahl 2 tuklo, 
ho-kolin, tu-klan in sich; 8 tusna pakin steht für tutSina-pakin, dessen 
erstes Element das Creek tSina-pakin in abgekürzter Form bietet; 
9 usta-pakin enthält das Element usta = Töaxta uSta, Creek östin, 
während in 4 sitakin (= u-sita-kin) das anlautende u abgefallen ist. 



Die Sprache der Taensa oder Tansa. 



Die ersten bestimmteren Nachrichten über dieses Idiom, welches 
in Louisiana am unteren Mississipi gesprochen wurde und von dem 
bis dahin absolut keine Denkmäler bekannt geworden waren, brachte 
im Jahre 1880 ein junger französischer Studirender, welcher später 
in den geistlichen Stand trat, Namens J. Parisot, in einer Februar 
1879 datirten kurzen Abhandlung unter dem Titel: „Notes sur 
la langue des Taensas" (Ancienne Louisiane), abgedruckt in der 
Revue de linguistique et de philologie compar^e, vol. XIII, p. 166— 
186. Derselbe gab an, in den hinterlassenen Papieren seines Gross- 
vaters mütterlicher Seite, J. D. Haumontö, Bürgermeisters von 
Plombikes, welcher 1872 verstorben war, ein Manuscript gefunden 
zu haben, welches eine Grammatik, ein Vocabular und mehrere Texte 
der Taensa-Sprache, leider ohne Namen des Verfassers und auch ohne 
Datum enthielt. Parisot entschloss sich später auf die Einladung 
der Herren Leclerc und L. Adam, das Manuscript, welches zu dem 
im Jahre 1880 erschienenen Aufsatze das Material geliefert hatte, 
vollständig — aber unglückseliger Weise nicht im Original, sondern 
in moderner Bearbeitung — als IX. Band der Bibliotheque linguis- 
tique Am^ricaine herauszugeben unter dem Titel: ,^Grammaire et 
vocabulaire de la langue Taensa, avec texte, traduits et comment6s 
par J. D. Haumontö, Parisot, L. Adam." Paris, 1882. 8«. XIX. 
111 pag. 

Die Art und Weise der Herausgabe dieses Materials und der 
Umstand, dass Parisot in der Vorrede augegeben hatte, das Ori- 
ginal sei in spanischer Sprache abgefasst gewesen, sowie auch 
mehrere in den Texten sich ündeudo geographische Widersprüche 
bestimmten den bekannten Amerikanisten Prof. Daniel Brinton 
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in Philadelphia, die Echtheit dieses Materials in Zweifel zu ziehen 
und an eine absichtliche Fälschung von Seite Parisot's so lange 
zu glauben, bis das Originalmanuscript aus der Verlassenschaft 
Haumontö's der gelehrten Welt zur Prüfung vorgelegt worden sei 
(vergl. : The Taensa grammar and dictionary. A deception exposed. 
in The American Antiquarian. March, 1885. p. 109 — 114). 

Der in dieser Angelegenheit vor Allen betheiligte Mitherausgeber 
des Werkes, L. Adam, glaubte, für die Echtheit der Publication ein- 
stehen zu dürfen und suchte die Bedenken Brinton's zu widerlegen 
(Le Taensa a-t-il 6t6 forge de toutes pieces? E6ponse ä M. Daniel 
G. Brinton. Paris, 1882. S^, 22 pag.). Dagegen erklärte Parisot, 
aufgefordert, das Originalmanuscript zu produciren, er habe dasselbe, 
nachdem es durch den Druck veröflFentlicht worden, aus den Augen 
verloren, und es sei ihm trotz des eifrigsten Nachforschens nicht 
möglich geworden, eine Spur desselben wieder zu finden (vergl. Adam, 
Dom Parisot ne produira pas le manuscrit Taensa. Lettre ä 
M. Victor Henry. Paris, 1885. 8». 13 pag.). 

Nach unserem Dafürhalten erweckt die Art und Weise der 
Veröffentlichung des angeblich aus der Verlassenschaft Haumontö's 
stammenden Materials schwere Bedenken und ruft gerechte Zweifel 
an der Echtheit desselben wach, welche durch die Erklärung Parisot's, 
er sei nicht in der Lage, das Originalmanuscript herbeizuschaffen, 
bedeutend verstärkt werden. Ebenso sind die Angaben der Gram- 
matik über die Aussprache der einzelnen Buchstaben, falls sie dem 
Originalmanuscripte entnommen sein sollen, sehr auffallend, da sie 
einen modernen Linguisten voraussetzen. Dagegen begreift man 
nicht die naive Unvorsichtigkeit des gewiss sehr umsichtigen Fälschers, 
dass er, da ihm der Zusammenhang der Taensa mit den Natchez 
bekannt war. diese Thatsache mit seiner Fälschung nicht in Ein- 
klang brachte. Ebenso ist es unbegreiflich, dass ein junger Mann 
von zwanzig Jahren ohne tiefere Sprachstudien, als sie das Gymna- 
sium zu bieten im Stande ist, die Grammatik, das Vocabular und 
die Texte einer unbekannten Sprache, speciell einer amerikanischen 
erfunden haben soll. Wenn Psalmanazaar zu einer Menge anderer 
Schwindeleien auch die Sprache Formosa's dichtete und das „Vater 
unser" und Anderes in dieselbe übersetzte, so begreift man die Trieb- 
feder dieser Handlung: der Schwindler brauchte Geld, um „standes- 
gemäss" leben zu können. Was könnte aber den jungen Mann aus 
angesehener Familie, der keineswegs in der Welt eine Eolle spielen 



152 

wollte — denn sonst hätte er nicht den Habit des Mönches an- 
gezogen — was könnte ihn bewogen haben, zu einer solchen Fälschung 
zn greifen, die seinen Namen weder berühmt macht — wie wenigen 
Gelehrten kommt seine Pablication überhaupt zu Gesichte! — noch 
ihm sonst welche Yortheile bietet, dagegen sein Gewissen fürs ganze 
Leben mit dem Vorwurfe der Lüge belastet und seinen Nam^n mit 
dem Makel der Unredlichkeit befleckt? In der That ein Bäthsel, 
das vielleicht noch einmal glücklich gelöst werden wird. 

Im Interesse der Sache selbst glaubten wir den nachfolgenden 
Abschnitt nicht unterdrücken zu dürfen, indem, wenn die Echtheit 
des Materials sich herausstellen sollte, eine Ignorirnng der Taensa- 
Sprache nicht zu entschuldigen wäre und im entgegengesetzten 
Falle, wenn nämlich die Fälschung nachgewiesen werden sollte, das 
folgende Capitel vom Leser einfach getilgt werden kann. 

Allgemeiner Charakter der Sprache. 

Die Sprache ist auf dem Princip der Agglutination aufgebaut 
aber ohne das charakteristische Merkmal der nordamerikanischen 
Sprachen, die Incorporirung. Nomen und Verbum sind von einander 
geschieden und beruht das letztere auf dem prädicativen Verhältnisse. 
Subject und Object werden nicht blos durch die Stellung im Satze 
aus einander gehalten, sondern das letztere besitzt auch eine eigen- 
thümUche Partikel, durch welche es charakterisirt wird. Attribut 
und Prädicat werden von einander geschieden. Die Sprache besitzt 
den Ausdruck des Geschlechtes am Nomen, Adjectivnm, Pronomen 
und Verbum. Beim Pronomen existiren innerhalb der ersten Person 
Plural zwei Formen, die eine mit inclusiver, die andere mit exclnsiver 
Bedeutung. Die Sprache besitzt eine Belativpartikel. Das Zahlen- 
system ist auf die decimale Zählmethode gegründet. 

Die Laute. 

1. Vocale. 

a ä 

e e 
i ü u 

Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge). 

ao, au. 
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a. 


Consonanten. 








h 








k 


9 


X 






n 


U 




« j 




r 


nj 


ts 


dz 


8 








t 


d 


8 r 


rr 


l Ir 


n 


P 


b 


f « 


w 




m 



An- uiid Auslaut. 

Die Sprache duldet im An- und Auslaute alle einfachen Laute 
der Vocal- und der Consonantenclasse. Im Anlaute sind zahlreiche 
Verbindungen zweier Consonanten gestattet, namentlich solche, deren 
zweiter Bestandtheil ein Dauerlaut ist, wie kj, gj, tj, pj, kr, gl, kn, 
im, tw, aber auch solche, deren erster Bestandtheil ein Dauerlaut 
ist, wie lg, Ih, rw, sk, sd, 8t, 8p, §t, Sp. Es kommen auch drei 
Consonanten im Anlaute vor, wie k8w, ktw. Im Auslaute finden 
sich die Lautcombinationen rb, ns, nd, sL 

Die Wurzel und das Wort. 

In vielen Fällen ist zwischen der Wurzel (oder richtiger dem 
Stamme) und dem Worte kein Unterschied vorhanden. So bedeutet: 
wove „sprechen", aber auch „Sprache, Kode, Wort", drohma „be- 
ginnen", aber auch „Beginn", dann speciell „Beginn des Tages, 
Morgen, Morgenröthe", hefne „leuchten", aber auch „Licht, Sonne". 

In zahlreichen Fällen sind Verbum und Nomen von einander 
unabhängig, d. h. ein bestimmter Lautcomplex kommt als Verbum, 
ein anderer als Nomen vor. So bedeuten: ahma oder amma „Eohr", 
amhak „Sandale", atilgjo „Pflanze", hua „wilder Keis", dwom „Blut, 
Verwandtschaft", ista „Auge", also lauter Nomina, dagegen: egda 
„vorsichtig sein", et8ü „verschlingen", fawe „schlicken", ijä „sich 
langweilen", mithin lauter Verba. 

I- Das Nomen. 

Ausser den wurzelhaften Nominalformen, welche vom Verbum 
unabhängig sind, kommen zahlreiche durch Ableitung sowohl vom 
Verbal- als auch wieder vom Nominalstamme gebildete vor. 
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So wird von vämril „gebären" abgeleitet vämrü-r-ä „Frau" 
(Gebärende), vamril-h-a „Mutter" (diejenige, welche geboren hat), 
viVurH-nd ,,junges Mädchen" (diejenige, welche gebären wird), vämrü- 
hi ^Sohn"* (derjenige, welcher geboren worden ist), vämrü-b-iä 
^Tochter"* (diejenige, welche geboren worden ist). Von jara „sehen" 
kommt jara-ral oder jararao „Auge", von kruhi „malen" kiiini-al 
^Gemälde**, von kswans „Hals" kstcans-al „Halskette". Von wove 
^sprechen** bildet man gh-icove „Redner", von tjaha „singen" gis- 
tjaiM ^Sänger**, von kjaga .»laufen" giskjaga „Läufer", von ajerao 
^Medioiu** gh-itjerao »Medicinmann". von legehig ..Silber" gis-legehig 
,• Einer, der Silber oder Geld besitzt, ein Reicher". 

Bei der Deoliuatiou des Nomens sind folgende Punkte zu er- 
C»rtoru: l. das Gesohleoht. 2. die Zahl. 3. die Casus. 

Pas Gesohleoht, soferue es lautlich am Xomen sichtbar 
er^oheint, ist doppelt, dem Masoulinum und Femininum unserer 
Spraohon belebter Wesen entsprechend. Das Femininum wird vom 
Masoulinum mittelst des Suffixes -<i abgeleitet, i. B.: nuhör „Mann", 
sii^Jr^? ^Woib'': udo «lUiittr.Iioher B:Wr", fUi'y-ä «weiblicher Biber"; 
lv^,«*.>T'' •lYorvi'*. .^v^i^^M" -:ä «S:i::e-: iVhViJ -Stier-, UHal-ä „Kuh". 

nie Zahl ist jweifai^h: Sincu.ir un-i Plu:^. Der Plural wird 
T.:r, S:::v:u*Är d;,r\*h die Srjy.ve .-v\ -\ -:i's. ^imi -.fa\ -Zr, -kin, -kini 
- - i". -•V'>5, /i\j' al^ire'oitt I. :, R: TsiV*:?;' .Kind*, Plural: miijabi-gi; 
r?,^?'M «W.^^". r>*:r^I: r?,\3'>iy.\- >A^Of •K«>är, Wc-n*, Plural: icore-g; 
f^'h;- ^ykikT.rr. ;::; r.^ra,:oh^r. D:ilrk:: ■scw.k'r-^Ts, im s-sdliehen dagegen 

^><kT.^$k\^^s r>.ri'.: ,3titi.%i' iV, c.-mmst.v. - .Pfr-ri*. Plural: kofisw<tr-gi, 

iVt. r;:.r.i^r. ;r. «^ - , -i'».i,f' -t,T... -Ivc?. -'i%^ -jimt soll die 

^ ..r *i<'i. r.>,si:> r'r.^i'i ."jj^ N..r).;7,fc7:\ kKj'f-x lantlielien Aus- 

, i>s c'.»j»>- Mt^^V'^v 1 i« . .^;'. -" ;'i ' <::vt».-n.: rnrc*l Änfeche Vor- 
s:»:vM)4, '^-^ ■v-> •• \: \'! V 1 s.^.'i. i ;> \ .■ r?ii. VK ^t^uimineiiden odcr 
C't^'.t i«:M) ;V. > 1 \i A IV*».!!;». •• •• "iV*:!».?'. h ^zu"" wieder- 

t$4 4ir ;^pn»l4rt' «i l^iTW i fc lifc ijhü* l4v«ik*^muMi-M.itAi: Castus sekr reicL 
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Sie besitzt einen Loeativ mit dem Suffixe -ral (oder -a-ral), einen 
Directiv mit dem Suffixe -jöl, einen Delativ mit dem Suffixe -ru 
(-e-ivi), einen Comitativ mit dem Suffixe -ski (-e-ski), einen Instru- 
mental mit dem Suffixe -n u. s. w. 

Man sagt: serüp-gi eol-0'%al „der Vögel Monat" {eol-o-xal Dimi- 
nutivum von eol „Mond"), aber auch ke-neneg „des Schiffchens, dem 
Schiffchen", k-ista „des Auges, dem Auge" ; neneg-a-ral „im Schiffchen", 
ista-ral „im Auge"; fieneg-jöl „gegen das Schiffchen", ista-jöl „gegen 
das Auge"; neneg-e-ru „aus dem Schiffchen", ista-ru „aus dem Auge"; 
neneg-e-ski „mit dem Schiffchen", ista-ski „mit dem Auge"; ista-n 
„vermittelst des Auges" u. s. w. 

Das Adjectivuxn. 

Das Adjectivum kann im Sinne des Attributs dem Nomen, 
zu welchem es gehört, bald vorangehen, bald nachfolgen und stimmt 
mit ihm in Bezug des Geschlechtes und der Zahl überein. Wenn 
es ihm vorangeht, dann nimmt es auch die Partikel des Accusativs 
(me) und des Genitiv-Dativs (ke) zu sich, z. B.: mitjahi mokner 
„ein gescheidtes Kind", vämrüh-a sannar-ä „ein grosses Weib", 
a-jara-b-ho me- sannar-ä m-sillib „ich sah eine grosse Ceder", sannar-ä 
nämmerao ke-hästrir „die grosse Lanze des Kriegers". Im Sinne 
des Prädicats wird das Adjectivum verbalisirt. 

• 

Das Pronomen. 

Die Formen des Personalpronomens lauten: 

Singular Plural 

1. Person ho ho-g, ho-gi 

2. Person masc. m, vi") wi-g, wi-gi, vig*) vi-gi*) 

fem. wi-ä, vi-ä*) wi-ä-g, toi-ä-gi, vi-ä-g*) vi-ä-gi*) 

3. Person masc. su sw-j^ su-gi 

fem. su-ä su-ä-g 

Neben diesen Formen gibt es auch zwei andere, eine längere, 
welche durch Präfigirung von je- und Suffigirung von -ni abgeleitet 
wird und als emphatische Form gelten kann, und eine kürzere, 



*) Die mit diesem Zeichen versehenen Formen gehören dem südlichen 
Dialekte an. 



welclie den Wllrtern kand, veaa and ttJtt'^ 

diesen die sogenannten espletiren Pronomina („was mich betrifft" 

a. 8. w.) zu bilden. 



A. Dag emphatüche Ptrionalpronomen. 







Singnbr 


Plural ■ 


1. 


Person 


je-hö-ni 


jehö-nigin 


2 


Person 


mzac. je-wi-ni, je-oi-ai') 


je-wi-nigin, je-vi-ni-gin'} 






fem. je-mn-ä, je^ln-ä') 


je-tein-ä-gin, je-vin-ä-gin') 


S 


Person 


WASC. jn-BU-ni 


je-gu-ni-gin 






fem. J6-mn-ä 


je-gun-ä-gin 






B. Da* expletive Perao 


.,,,_.„. 1 






äingnlur 


Plural ■ 


1 


Person 


ho-kand 


ho-kand- gi ^M 


2 


Person 


masc. we-kand, ve-kand') 


we-kand-gi M 






fem. we-kand-ä, vekand-ö," 


' we-kand-a-g ^ 


3 


Person 


masc. B-kand 


g'kand-gl, g-kand-ji 






fem. »-kand-a 


g-kand-ä-g 



Durch Vorsetzung der Partikel aSii vor die Form der ersten 
Person Plural wird dieser die Bedeutung, dass der Zuhörer ausge- 
schlossen sei (exdusiter Plural), durch Vorsetiuug der Partikel du 
dagegen die Bedeutung, dass der Zuhörer eingeschlossen sei {inclu- 
siver Plural), mitgetheilt. Daher bedeutet sön-hog „wii-" im exclusiven, 
alü-kog „wir" im inclusiven Sinne. 

Die Deelination des Pronomens weicht von jener des Nomens 
nicht ab. Darnach lautet von ho der Accusativ wiö-Ao oder m-ho, 
der Dativ ke-ho oder k-ho u. s. w. 



Pronomen possesslvum. ^H 

Das Possessivpronomen wird durch Vortritt des Personalpro- 
nomens vor das Nomen, zu dessen näherer Bestimmung es dienen 
soll, auegedrückt, z. B.: ho-^ol „mein Haus", jewini rewari „dein 
Freund", jewird urab-gi „deine Blumen", jehönigin hägtrir-jini-vü- 
gnahe „alle unsere Krieger". 

Eine andere, weniger gebräucliliche Art besteht darin, dass 
man das 7,u bestimmende Nomen mit dem Dativ des Pereonalpro- 
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nomens verbindet, z. B.: herre k-Jw „meine Lanze", x(>^ k-jesunigin 
„ihr Haus". 

Pronomen demonstrativum. 

Dasselbe lautet^ar (wahrscheinlich mit jara „sehen" zusammen- 
hängend) und wird in der Eegel dem Nomen vorgesetzt, öfter, besonders 
in der getragenen Form der Sprache wird es auch nachgesetzt, wo 
es in erweiterter Gestalt ajar lautet. 

Pronomen relativum. 

Die Sprache besitzt zwar kein Relativpronomen, aber eine 
ßelativpartikel, nämlich kna, welche zur Completirung ein Pronomen 
erfordert, z. B.; ktaSi kna awoveh-wi m-jekoni m-jesunä „der Fluss, 
von welchem du zu mir gesprochen hast" (Fluss [Eelativum] du 
hast gesprochen zu-mir von-ihm) vü-kannobiao-gi kna ist-aibgjeb- 
höni m-suägi „alle die Bücher, welche ich gelesen habe" (alle Bücher 
[Relativum] ich habe gelesen sie). 

II. Das VerbTim. 

Das Verbum beruht auf der Bildung eines Participiums, welches 
mit den Elementen des Personalpronomens als Suffixen in Verbindung 
tritt, mithin auf einer prädicativen Aussageform. Es besitzt blos 
drei Zeitformen, nämlich Präsens, Präteritum und Futurum und 
neben dem Activum auch ein Passivum. 

TJeberaus reich entwickelt ist die Stammbildung des Verbums, 
wo neben der Grundform nicht weniger als 13 verschiedene Formen, 
jede mit eigenthümlicher Bedeutung nachgewiesen werden können. 
Es sind: 

1. Die Causativform, gebildet mittelst des Präfixes lo-, z. B.: 
lo-rewa „zu lieben verursachen", lo-idso „sterben lassen, tödten". 

2. Die Eeflexivform, gebildet mittelst des Präfixes mjo-, z. B. : 
rnjo-rewa „sich lieben". 

3. Die Medialform, mit dem Präfixe kjo-, z. B. : kjo-tanwa „für 
sich machen". 

4. Die Voluntativform, mit dem Präfixe va-, z. B.: va-rewa 
jjlieben wollen". 

5. Die Potentialform, gebildet mittelst des Elementes vö, z. B.: 
B^ruM ^fthig sein zu lieben". 
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6. Die Inceptivform, mit dem Präfixe ma-, z. B.: ma-i-rewa- 
r-ho „ich beginne zu lieben". 

7. Die Necessitätsform, mit dem Präfixe te-^ z. B.: te-i-dzor-vi 
„du musst sterben". 

8. Die Absolutivform, mit dem Präfixe u-, z. B.: u-väwe „sein 
Werk vollenden". 

9. Die Finalform, welche ein gänzliches Abschliessen, respective 
ein Aufhören der Thätigkeit bezeichnet, mit dem Präfixe lu-, z. B.: 
lunuhö „sein Leben beendigen, sterben". 

10. Die Augmentativform, mit dem Präfixe san-, z. B.: san-i- 
rewa-r-ho „ich liebe sehr". 

11. Die Diminutivform, gebildet mittelst des Präfixes par-, 
z. B.: par-i-rewa-r-ho „ich liebe zart". 

12. Die Frequentativform, mit dem Präfixe nim-, z. B.: nim- 
Vitra „in Zwischenräumen, öfter trinken". 

13. Die Deteriorativform, mit dem Präfixe hal-, z. B.: häl-i- 
wove-r-i-jehöni „man spricht schlecht von mir" (ich werde schlecht 
besprochen). 

Das Passiv wird mittelst des Suffixes i gebildet, z. B. : rewa- 
r-i-ho „ich werde geliebt" gegenüber i-rewa-rhöm „ich liebe". 

Die Exponenten der verschiedenen Stammformen können mit 
einander combinirt werden, z. B.: rnjo-lo-idso-r-i-höni „ich gebe mir 
selbst den Tod" (Reflexiv -f- Causativ). 

Bildung der Tempora und Modi. 

Es gibt, wie schon bemerkt worden, drei Zeiten, nämlich 
Präsens, Präteritum und Futurum. Dieselben werden mittelst der 
Präfixe i-, a-, e- angedeutet. Durch Verbindung^der auf diese Weise 
gebildeten Stämme mit den Pronominalsuffixen entstehen Formen, 
welche unseren Conjunctiven des Präsens, Präteritum und Futurum 
entsprechen, z. B.: rewa-ho, i-rewa-ho „dass ich liebe", a-rewa-ho 
„dass ich liebte", e-rewa-ho „dass ich lieben werde". 

Durch Anfügung der Suffixe -r, -h, -n an die entsprechenden 
Stämme werden die Participien derselben gebildet, z. B.: i-rewa-r 
„liebend", a-rewa-b „geliebt habend", e-rewa-n „lieben werdend". 

Durch Verbindung der Participien mit den Elementen des 
Personalpronomens entstehen die entsprechenden Zeitformen, z. B.: 
i-rewa-r-höni „ich liebe", a-rewa-h-ho „ich liebte", i-retoa-n-jehöni 
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„ich werde lieben"; i-rewa-r-i-ho „ich werde geliebt", a-rewa-b-i-ho 
„ich wurde geliebt", erewa-n-i-ho „ich werde geliebt werden". 

Paradigma eines Verbums: üvlo „lieben". 

A. Präsens Conjunctiv.*) 
Singular Plural 

1. Person üvlo-ho üvlo-hog 

2. Person masc. üvlo-wi üvlo-wig 

fem. üvlo-wiä Uvlo-wiäg 

3. Person masc. üvlo-su üvlo-sug 

fem. Uvlo'Suä üvlo-suäg 

B. Präsens Indicativ. 
Singular Plural 

1. Person i-iivlo-r-ho i-üvlo-r-hog 

2. Person masc. {-üvlo-r-ivi i-Uvlo-r-ioig 

fem. i-üvlo-r-mä i-üvlo-r-mäg 

3. Person masc. i-üvlo-r-su i-üvlo-r-sug 

fem. i-Uvlo-r-suä i-üvlo-r-suäg 

C. Präteritum Indicativ, Passiv, 

Singular Plural 

1. Person a-üvlo-b-i-ho ailvlo-b-i-hog 

2. Person masc. a-üvlo-b-i-ivi a-Uvlo-b-i-wig 

fem. a-üvlo-b-i-mä a-ilvlo-i-i-wiäg 

3. Person masc. a-üvlo-b-i-su a-Uvlo-b-i-sug 

fem. a-üvlo'b-i-suä a-üvlo-b-i-suäg 

Die pronominalen Object-Complemente des Verbums. 

Die pronominalen Object-Complemente werden nicht wie in den 
meisten nordamerikanischen Sprachen dem Verbum einverleibt, 
sondern demselben, mit dem Objectpräfixe me- (m-) versehen, nach- 
gesetzt, z. B.: jara me-höni'Xol „sieh' mein Haus!", i-rutsi-hönigin 
me-xol ajar „wollen wir dieses Haus verlassen!", i-jara-r-au me-ho 
„er sieht mich", e-herwa-n-ho m-suao k-mg „ich werde ihn euch 
bringen". 



*) Fungirt auch als Imperativ. 
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Wenn rou dem bestimmteii Verbam ein Infinitiv abhängt, 
welcher ein Object bei sich hat, dann wird die Objectpartikel me- 
allen diesen vom bestimmten Verbum abhängigen Sat^Iiedern vor- 
gesetzt, z. B. : e-juAS-n-ho m-su me-njüta m-näiiar-ji „ich werde ihn 
lehren zti verehren die Alten", i-vaka-r-höni m-jara m-ikjov „ich 
wünsche zu sehen den Pelikan". 

Es ist eine Eigenthümlicbkeit des Taensa, dass auch intran- 
sitive Verba ein Object, und zwar ein mit dem Verbum identisches 
Verbalnomen bei sich haben müssen, z. B.: e-idzo^-m m-idzo paukte 
„du wirst sterben einen elenden Tod", e-owte-n-ko me-vorte atm 
„ich werde kommen ein schnelles Kommen" u. s. w. 

Die Zahlen ausdräcke. 

Den Zahlenausdrücken des Taensa liegt das Deeimalsystem 
zu Grunde. Sie lauten: 

1 ha, jeka 6 mik 

2 gern 7 nwaser'), »er 

3 sdat'), dat 8 wab') 

4 log 9 vaf 

5_;oä'), oS 10 ha-ki, jeka-lä') 

11 lia-avhaki, jeha av hdki 
20 gem-ki 
30 sdat-ki*), dat-ki 
40 lök-ki 
100 mär 
200 mär-ü-gem 
1000 mär-ü-hak 
1u Betreff von 1 jeha vergleiche man weiter anten S. 168. 



Die Sprache der Timukua.*) 



Allgemeiner Charakter der Sprache. 

Die Sprache zeigt im Grossen und Ganzen den lautlichen und 
formalen Charakter der Indianersprachen Nordamerikas. Sie besitzt 
ein reich entwickeltes Verbum, welches aber an einer zu grossen 
üeberladuDg mit Elementen von nebensächlicher Bedeutung leidet, 
wodurch dem Satze die üebersichtlichkeit verloren geht. Den Zahlen- 
ausdrücken liegt die Decimalmethode zu Grunde. 

Die Laute. 

1. Vocale. 

a 

e 

i u 

2. Consonanten. 

Ä 

h g t h 

t§ — y n 

t d 8 r l n 

p b f 10 m 

An- und Auslaut. 

Der Anlaut darf nur mit einzelnen Lauten (Vocalen oder Con- 
beginnen und sind Consonantenverbindungen von ihm 

ütderen und nördlichen Florida. 

lehwissenschaft. IV. 1. ll 




ii5 
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ausgeschlossen. Der Auslaut ist durchgehends vocalisch, blos das 
Wort unan macht davon eine Ausnahme, sofern es auf den Con- 
sonanten n auslautet. 

Die Wurzel und das Wort. 

In der Regel sind die Nominal- und Verbalstämme von einander 
lautlich geschieden und zeigen mit einander keinen Zusammenhang, 
z.B.: holata „Häuptling", ela „Sonne", aku „Mond", uti „Erde", 
taka „Feuer", pdha „Haus", efa „Hund", nia „Weib", hehua 
„sprechen", hvbuaso „lieben", areko „machen" u. s. w. 

Beide Eedetheile gehen jedoch häufig in einander über, insofern 
das Nomen (Substantivum und Adjectivum) verbalisirt werden kann und 
vom Verbum mittelst gewisser Suffixe oder (seltener) Präfixe Nominal- 
bildungen abgeleitet werden. Die wichtigsten dieser Elemente sind: 

-no. Es bildet Nomina abstracta, welche unseren Infinitiven 
entsprechen, z. B.: hebua-no „sprechen", ini-no „sein". 

-siwa bildet Nomina agentis mit dem Nebenbegiiflfe der habi- 
tuellen Inhärenz, z. B.: hebua-siwa „sprechend", daher: nia hebuasiwa 
„ein sprechendes Weib", hat§ipile hebuasiwa „ein sprechendes Thier", 
täulufi hebuasiwa „ein singender Vogel". 

-ma wird häufig dem Nomen angefügt {nia-ma „das Weib", 
paha-ma „das Haus", ano-ma „Person", ano-kare-ma „Personen") 
und bildet vom Infinitiv ein Nomen abstractum und vom Präsens- 
stamm (auf -fe) ein Participium, z.B.: hebua-no-ma „Sprache, Rede, 
Wort", hebua-te-ma „redend", nia hebua-te-ma „das Weib, welches 
redet", tsulufi hebua-te-ma „der Vogel, welcher singt". 

Das Präfix na- bildet Nomina instrumenti, z. B. : areko „machen", 
n-areko-no-ma „ein Instrument, womit man etwas macht", sekeno 
„sägen", na-seke-no-ma „.Säge", polono „fiechten, weben", na-polo- 
no-ma „Webebaum". 

Eine Reihe von Ausdrücken wird auf dem Wege der Zusammen- 
setzung gebildet, z.B.: m*a-paÄa-ma „Weiber-Haus", nibile-paha-ma 
„Raften-Nest" (Ratte-Haus), Uulufi-paha-ma „Vogel-Nest" (Vogel- 
Haus), yobo'paha-ma „Stein-Haus", aye-areka „Zimmermann" (Holz- 
arbeiten), amuna-parema „Schneider" (Kleid-machen), sapato-parema 
„Schuhmacher" (Schuh-machen), soba-mahakwano-paha-ma „Fleisch- 
bank" (Pleisch-verkaufen-Haus), ibinemola-mahakwano-paha-ma „Wein- 
haus" (Wein-verkaufen-Haus). 
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I. Das Nomen. 

Am Nomen sind die beiden Kategorien der Zahl und des Casus 
zu betrachten. Die Zahl wird in der Eegel durch Nachsetzung von 
Worten, welche eine unbestimmte Mehrheit bedeuten, ausgedrückt. 
Solche Worte sind: kare, kare-ma „mehrere", pukwa „viel", amiro, 
amiro'kwa, arama, aUHco „alles", tooma-ma „Vollendung, Zusammen- 
fassung" u. s.w., z. B.: paha „Haus", Plural: jpaÄa kare; nia „Weib", 
Plural: nia kare-ma, nia aUiko; aya „Berg", Plural: aya pukwa; 
nihili „Ratte", Plural: nibili arama. 

Von den Casus müssen die beiden wichtigsten, nämlich der 
Subject- (Nominativ) und der Objectcasus (Accusativ) aus der Stellung 
im Satze erkannt werden, indem der Nominativ am Anfange des 
Satzes steht, der Accusativ in der Kegel dem bestimmten Verbum 
vorangeht, z. B. : Dios anoko-mile numa-ma-te uti-ma-te areko-te-Uunu 
„Gott Herr-unser Himmel-und Erde-und gemacht hat". 

Das Genitivverhältniss wird dadurch ausgedrückt, dass man 
den bestimmenden Ausdruck dem zu bestimmenden vorsetzt und 
diesem das auf den ersteren zurückweisende Possessivpronomen an- 
fügt, z. B.: Diosi paha-ma „Gott Haus-sein", Pedro paha-mila 
„Peter Haus-sein". 

Die übrigen Casusverhältnisse finden durch Suffixe ihren laut- 
lichen Ausdruck. So bezeichnet das Suffix -si den Ablativ, das 
Suffix -heta den Dativ- Approximativ, die Suffixe -kwa, -leUu den 
Local, z. B.: Diosi paha-ma-si „vom Hause Gottes" (komme ich), 
Diosi paka-ma-beta „zum Hause Gottes" (gehe ich), Diosi paha- 
ma-kwa oder Diosi paha-ma-letSu „in Gottes Hause" (bin ich), 
paha-yake-kwa „in euerem Hause". 

Das Adjectivum. 

Das Adjectivum wird im Sinne des Attributes seinem Substan- 
tivum nachgesetzt und nimmt die Suffixe desselben zu sich, z. B.: 
nia tera „ein gutes Weib", nia uru „ein kleines Weib", paha nixo- 
lale „ein trauriges Haus". 

Im Sinne des Prädicates wird das Adjectivum in einen Verbal- 
ausdruck verwandelt, z. B.: nia teru-te-kwa „das Weib war gut", 
Pedro teru-la-haku „Peter ist gut", oka teru-tela-haku „dieser ist 
gut", honihe ni-teru-te-kwa „ich war gut", tSi-teru-habehalante „du 

^offst gut zu sein". 

11* 
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Das Pronomen. 

Als Stamm der ersten Person fungirt ni, na, als Stamm der 
zweiten Person t§i, t§e. Als Pluralzeichen erscheint am Pronomen 
das Element -ka (== -kare). Der Singular wird durch das Präfix ho- 
her vorgehoben. Dadurch entstehen die folgenden Personalpronomina: 

Singular Plural 

1. Person ho-ni-he*) ni-he-ka***) 

2. Person ho-tsi-e**) tH-he-ka, tSe-ka 

3. Person oke oke-kare 

Das Pronomen tritt in unselbständiger, abgekürzter Form, theils 
im Sinne des Subjectes (innerhalb des Verbums), theils im Sinne 
eines Possessivadjectivs (innerhalb des Nomens) auf. Die ersteren 
Elemente werden präfigirt, die letzteren suffigirt. Dieselben lauten: 

Subjectpronomen Possessivpronomen 



Singular 1. Person 


ni-, w- 




-na 


2. Person 


täi-, U-, y- 




-ya, ye 


3. Person 






-ma, -mila 


Plural 1. Person 


ni-, n- . . . -ho 




-ni-ka, -mile 


2. Person 


tH-, U-, 2/- • • • 


-ho 


-ya-ke 


3. Person 


. . . -ma^ -moke 




-mitilama 



Wenn das Possessivelement an ein im Sinne des Plurals zu 
fassendes Nomen angehängt wird, dann erscheint der zu diesem 
gehörende Pluralexponent -kare nicht am Nomen, sondern wird dem 
mit den Possessivsuffixen bekleideten Nomen hinzugefügt, z. B.: 



Singular 1. Person 

2. Person 

3. Person 
Plural 1. Person 

2. Person 

3. Person 



pahxi „Haus". 

a) das Nomen 
im Singular 

pdha-na 

paha-ye 

paha-ma 

paha-nika 

paha-yake 

paha-mitilama 



b) das Nomen 
im Plural 

paha-ni-kare 

paha-ye-kare 

paha-kare-ma 

paha-nika-kare 

paha-yake-kare 

paha-mitilama 



*) Nebenformen: ho, heka, hontala, hontani. 
**) Nebenformen: hetsie, hotsiendo, hohe. 






) Nebenformen: heka, hekano, nihekaha, nihekabando. 



165 

Wenn ein noiit dem Possessivpronomen bekleideter Nominal- 
ausdruck als Bestimmung eines andern ins Genitivverhältniss ein- 
tritt, dann wird er gleich einem unbestimmten Nominalausdruck 
behandelt, z. B.: uti-ye haUipile-ma „ein Thier deines Landes", uti- 
yake nia-ma „ein Weib eueres Landes", heka uti-müe Üulufi-ma „ein 
Vogel unseres Landes". 

Die verschiedenen Casusverhältnisse werden am Pronomen auf 
dieselbe Weise wie am Nomen ausgedrückt, z.B.: honihe-beta „mir, 
für mich", hotSie-beta „dir, für dich", paha-na-si „von meinem Hause", 
paha-na-kare-si „von meinen Häusern" u. s. w. 

Pronomen demonstrativum. 

Die Sprache besitzt eine Fülle von hinweisenden Fürwörtern 
wie: ke, o-ke, ka-ki, na-ki, ona, ona-ki^ ona-si, ona-te-si, ona-kwa, 
oka, oka-si, na-no, na-no-no, z. B. : ka-ki Dios pdha-ma ^dieses Haus 
Gottes", ka-ki nia kare „diese Weiber". 

II. T3as Verbum. 

Das Verbum des Timukua scheint auf dem Prädicatverhältnisse 
zu beruhen, da es theils durch die lautliche Form der Personalelemente, 
theils durch die Stellung derselben von einem mit Possessivsuffixen 
bekleideten Nominalausdrucke verschieden ist. Man vergleiche: 

b) ein Nominalausdruck 
a) ein Verbalausdruck mit Possessivsuffixen 

Singular 1. Person n-in-te-la „ich bin" paha-na „mein Haus" 

2. Person tä-in-te-la paha-ye 

3. Person in-te-la paka-ma 
Plural 1. Person n-ini-bo-te-la paha-nika 

2. Person tä-ini-bo-te-la paha-yake 

3. Person in-ta-ma-la paha-mitilama 

Neben der Bildung des Verbalausdruckes durch Präfixe, welche 
als die regelrechte, echte betrachtet werden kann, kommt auch 
eine zweite unechte, mittelst der Suffixe gebildete vor, welche als 
ein mit Possessivelementen bekleideter Nominalausdruck aufgefasst 
werden muss. 

„Wir lieben" heisst hubnaso-ta-nika-la, „lieben wir?" hubnaso- 
ta-nika neben ni-hubuaso-bo-tela, ni-hubuaso-bo-te. „Du liebst" heisst 
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tH-hubuasO'te-le, dagegen „liebst du?" hnJbuasote-täo. „Ihr liebt" 
heisst Ui'hvhuaso'ho'te-le^ „liebt ihr?" neben Ui-huhuaso-ho-ta-heko 
auch hvhuaso-te-tsika. 

Innerhalb der ersten Person scheint der Personalcharakter öfter 
abgefallen zu sein, z. B.: „ich liebe" huhitaso-ta-la, dagegen wird 
die Frageform „liebe ich?" als ni-huhuaso-te, ni'hubuaso-te'keko, ni- 
hubuaso'te unan angeführt. Ebenso lautet das Imperfectum : ni- 
huhuaso-te-kwa, das Plusquamperfectum : ni-hubuaso-büe-bila. 

Das Verbum ist reich entwickelt; es besitzt eine Fülle von 
Zeit- und Modusformen. 

Die Bildung der Zeiten und Arten geht durch Anfügung 
bestimmter Suffixe vor sich. Man kann nachstehende Bildungen 
unterscheiden: 

1. Das Präsens, mit den Zeichen* -te, -te-la {la ist eine 
Affirmativpartikel), z. B.: n-in-te-la „ich bin", ni-hubuasote-la „ich 
liebe". 

2. Das Imperfectum, mit den Zeichen -te-kwa, -bi-la, -bi-na, 
bi-ma, bi-na-no, z. B.: n-in-te-kwa „ich war", ni-hubaso-bila , m- 
hubaso-bina, ni-hubaso-bima, ni-hubaso-binano „ich liebte, ich pflegte 
zu lieben". 

3. Das Perfectum, mit den Zeichen: -naUu, -tSunu, -fhtle, 
-tsulaha, -tsunano, -sola, -nima, 

4. Das Plusquamperfectum, mit den Zeichen: -bile -bila, -bilaha, 

5. Das Futurum, mit den Zeichen: -habela, -suba, -sotahabele. 

6. Das Futurum exactum, mit den Zeichen: -bile-habela (aus 
dem Perfect- und Futursuffix zusammengesetzt). 

Durch Anfügung der Partikeln -heko, unan, wobei die Affirmativ- 
partikel -la wegfällt, wird den Temporalformen eine fragende Be- 
deutung mitgetheilt, z. B.: ni-hubuaso-te-heko, ni-hubuaso-te U7ian? 
„liebe ich?" ni-hubnaso-bile-bila-heko, ni-hubuaso-bile-bila unan? „hatte 
ich geliebt?" 

7. Der Optativ wird durch Vortritt der Wörter inibileke, inteka 
charakterisirt. 

8. Der Conjunctiv, welcher in Bedingungsätzen zur Anwendung 
kommt, hat die Suffixe -hana, -hanima, -hanimakwa u. s. w. Dagegen 
wird der Conjunctiv in Absichts- und Folgesätzen anders wieder- 
gegeben. 
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9. Der Imperativ zeigt, wie sonst auf anderem Sprachgebiete, 
den nackten Stamm z. B.: hubuaso; er kann aber auch bestimmte 
Suffixe annehmen (huhuaso-ta^ hubuaso-hatSe, huhuaso-tahaUe). 

Es ist zu bedauern, dass man beim Mangel an einem Timukua- 
Lexikon und zuverlässigen längeren Texten die Bedeutung der 
Temporal- und Modalpartikeln nicht genau ermitteln kann. 

Das Object-Complement des Verbums. 

Die Aufnahme des Objectausdruckes in das Verbum scheint 
im Timukua dann stattzufinden, wenn das Object nicht durch einen 
Nominalausdruck repräsentirt wird, daher vorwiegend dann, wenn 
das Object pronominaler Natur ist und der ersten oder zweiten 
Person angehört." 

„Ich liebe Gott" heisst Diosi-ma huhuaso-tala, „ich liebe Peter" 
Pedro-ma hobaso-tala, Formen, an denen von einer Einverleibung 
nichts wahrzunehmen ist. Dagegen lautet „du liebst mich" ni-hohuaso- 
nino-ya-la. Dieser Ausdruck geht aus von hobuaso-nino-ya „dein Ge- 
liebter" und bedeutet eigentlich „ich bin dein Geliebter", hobuaso- 
nino-ya-la „du liebst mich" ist vollkommen identisch mit hole 
ni-hobaso-mitana-ye-la, dessen Bedeutung als „ich werde von dir 
geliebt" angegeben wird. 

„Du liebst Gott" heisst liotHeno Diosi-ma hubuaso-tana-ye-la. 
Dies kann nur bedeuten „Gott ist dein Geliebter". 

Noch deutlicher geht die passiv-possessive Wendung aus den 
folgenden Beispielen hervor: 

namatäe tH-tukm-so-tala „ich betrübe dich" = „du bist ein 
durch mich Betrübter", namatSe ni-tukid-so-tana-ye-la „du betrübst 
mich" = „ich bin ein Betrübter-deiner". 



Die Zahlenausdrücke. 

Den Zahlenausdrücken des Timukua liegt die Decimalmethode 
zu Grunde. Sie lauten: 

1 yaha 6 mareka (5+1) 

2 yut§a 7 pikiUa (5+2) 

3 hapu 8 pikinahu (5+3) 

4 täeketa 9 peke-Uaketa (5+4) 

5 marua 10 tuma 
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11 yaha-gala 

12 yutsaagala 

13 hapuaiigala 

20 tuma yuUa 

21 tuma yutSo-ke yaha 

22 tuma yutäo-ke yutSa 
30 tuma hapu 

40 tuma täeketa 

Mit 1 yaha kann Taensa: j'eÄa verglichen werden, eine an- 
gesichts der S. 150 ff. erörterten Streitfrage gewiss merkwürdige 
Uebereinstimmung. 

Die als XI. Band der „Bibliotheque linguistique Americaine" 
in Paris 1886 erschienene „Arte de la lengua Timuquana" von 
Fr. Pareja wurde 1881 von Leclerc in dem einzig vorhandenen 
(aus einer Klosterbibliothek stammenden) Exemplare in Madrid ent- 
deckt und war bisher blos dem Namen nach bekannt gewesen. 



(Band II, Abtheilung 1, Seite 239 ff.) 



Die Sprache der Koloschen. 



Wir geben im Nachfolgenden ein genaueres und ausführliches 
Paradigma des Verbums, dem wir auch eine Berichtigung der Laut- 
übersicht vorangehen lassen. 

Die Laute. 

1. Vocale. 

a 

e 
i u 

2. Consonanten. 

1^ h 

fc X y ^ 
t§ § -j 

t8 

t 8 l 91 

— — — w m 

Das Verbum. 

Innerhalb des Verbums des Koloschischen gibt es gleichwie in 
jenem des Türkischen zwei von einander verschiedene Bildungen. Die 
einen werden durch an die Wurzel tretende Suffixe, die anderen durch 
derselben vortretende Präfixe abgeleitet. Die letzteren sind reine 
Possessivausdrücke nominaler Natur, die ersteren dagegen wahr- 
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scheinlich Prädicat -Ausdrücke, an denen nur die Verbindung mit 
dem Instrumental des sie begleitenden Pronomens auffallt. Da das 
letztere blos zur Verstärkung der pronominalen Ki'aft beigefügt wird, 
so dürfte die Phrase x<^t§ jetaxani „ich mache "^ so viel bedeuten wie 
„durch mich bin ich ein Machender". 

Die beiden zur Bildung der Verba verwendeten Eeihen des 
Personalpronomens sind von einander auch theilweise lautlich ver- 
schieden, wie folgende üebersicht lehrt: 



a) Selbständiges 


b) Prädicativ- 


c) Possessio 


Personalpronomen 


suffixe 


präfixe 


Singular 1. Person 


xat 


-X«. -/w 


ax- 


2. Person 


ue 


-hl, -i 


i-, ih- 


3. Person 


u 


u 


tu- 


Plural 1. Person 


uan 


-tu 


a- 


2. Person 


iuan 


. -hi, -i 


• 
i- 


3. Person 


as 


-sa, -s, -sau 


aS'tu- 



Die völlige Gleichheit der mit Hilfe der letzteren Elemente 
(der Possessivpräfixe) gebildeten Verbalformen mit Substantiven, 
an denen Possessivpronomina haften, geht aus folgender Zusammen- 
stellung unwiderleglich hervor: 





A. 


Ein mit Possessivpräfixen 


B. Ein durch Possessivpräfixe 






versehenes Substantivum 


gebildeter Verbalausdruck 


Sing. 


1. Person 


ax-is „mein Vater" 


ax-t§iihu „ich habe" 




2. Person 


I'IS 


i-t§iihu 




3. Person 


tiL-is 


tu-tsliku 


Plur. 


1. Person 


a-i§ 


a-täiJiu 




2. Person 


I-IS 


i-täihu 




3. Person 


astu-is 


astu-tHhu 



Die Wurzel tritt innerhalb der Formen des Verbalparadigmas 
entweder rein oder mit gewissen Suffixen bekleidet auf. An die 
Wurzel oder an den Stamm fügen sich die Personalelemente; dann 
wird ein Suffix, das auf die Zeit Bezug zu haben scheint, aber nicht 
immer gleich ist, angehängt. Durch das Suffix -hin wird die Hand- 
lung in die Vergangenheit gerückt, so dass durch Hilfe desselben 
vom Präsens das Imperfectum, vom Perfectum das Plusquamper- 
fectum, vom unbestimmten Futurum der Potential abgeleitet wird. 
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Paradigma des kolosohisohen Verbnms. 
I. Wurzel je- oder e- „machen". 

A, Activum. 
1. Präsens. 
Singular Plural 

1. Person je-ta-^a-ni je-ta-tu-ni 

2. Person je-ta-hi-ni je-ta-hi-ni 

3. Person je-ta-ni je-sa-ta-ni 

2. Imperfectum. 
Singular Plui'al 

1. Person je-ta-xct-ne-hin je-ta-tu-ne-hin 

2. Person je-ta-hi-ne-hin je-ta-hi-ne-hin 

3. Person je-ta-ne-hin je-sa-ta-ne-hin 

3. Perfectum. 
Singular ' Plural 

1. Person je-xu-si-ni je-tu-si-ni 

2. Person je-M-si-ni je-hi-si-ni 

3. Person je-u-si-ni je-sa-u-si-ni 

4. Plusquamperfectum. 
Singular Plural 

1. Person je-xu-si-ne-hin je-tu-si-ne-hin 

2. Person je-M-si-ne-hin je-hi-si-ne-hin 

3. Person je-u-si-ne-hin je-sa-u-d-ne-hin 

5. Bestimmtes Futurum. 

Singular Plural 

1. Person je-kax-x^-se-ni je-kax-tu-se-ni 

2. Person je-kax-i-se-ni je-kax-i-se-ni 

3. Person je-kax-se-ni jesu-kax-se-ni 

6. Unbestimmtes Futurum. 

Singular Plural 

1. Person je-nax-x^-se-ni je-nax-tuse-ni 

2. Person je-nax-i-se-ni je-nax-i-se-ni 

3. Person je-nax-se-ni je-au-nax-se-ni 



172 



7. Potential. 

Singular Plural 

1. Person je-nax-xu-se-ne-hin je-nax-tu-se-ne-hin 

2. Person je-nax-i-se-ne-hin je-nax-i-se-ne-hin 

3. Person je-nax-se-ne-hm je-surnax-se-ne-hin 

8. Conditional. 

Singular Plural 

1. Person je'-na'X'8an''ini je-n-tu-san-ini 

2. Person je-n-i-san-ini je-na-hi-san-ini 

3. Person je-na-san-ini je-sa-na-san-ini 

9. Prohibitiv. 

Singular Plural 

1. Person je-ta-xu-nek je-ta-tu-nek 

2. Peison je-ta-i-nek je-ta-hi-nek 

3. Person je-ta-u-nek je-sa-ta-nek 

B, Passivum. 

1. Präsens. 

Singular Plural 

1. Person je-Sta-x-tani je-Sta-t-ta-ni 

2. Person je-Ha-i-tani je-Ha-hi-ta-ni 

3. Person je-§ta-ta-ni je-äta-ta-ni 

2. Imperfectum. 

Wahrscheinlich je-Ua-x-ta-ne-hin; wird aber nicht angegeben. 

3. Perfectum. 

Singular Plural 

1. Person ju-x-uni ju-a-uni 

2. Person ju-i-uni ju-i-uni 

3. Person ju-uni jusa-uni 

4. Plusquamperfectum. 

Wahrscheinlich ju-x-une-hin, das aber nicht angegeben wird. 

5. Futurum. 

Singular Plural 

1. Person ju-xa-kukani ju-a-kukani 

2. Person j-i-kukani j-i-kukani 

3. Person ju-u-kukani ju-s-kukani 
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Abwandlung mittelst eines Hilfszeitwortes. 
1. Präsens: „ich will thuen". 
Singular Plural 

1. Person /a-i^ ua'a jetani a-it ua'a jetani 

2. Person i-it ua'a jetani hi-it ua^a jetani 

3. Person it ua'a jetani it ua'a jetani 

2. Präteritum: „ich wollte thuen". 

Singular Plural 

1. Person jesa xa-jehin jetani jesa tu-jehin jetani 

2. Person jesa i-jehin jetani jesa i-jehin jetani 

3. Person jesa jehin jetani jesa jehin jetani 

3. Persönliche Participien (vom Plusquamperfectum abgeleitet). 

Singular Plural 

1. Person je-xu-sinehi-jetaH je-tu-sinehi-jetaH 

2. Person je-hi-sinehi-jeta'i je-hi-sinehi-jetaH 

3. Person je-u-sinehi'jeta'i je-sa-u-sinehi-jeta'i 



IL Wurzel aka-, Stamm aka-ku- „suchen". 

A. Activum, 
1. Präsens. 



Singular 

1. Person akaku-^a-H 

2. Person akak-i-H 

3. Person akaku-H 



Plural 
akaku-tU'H 
akak'i-H 
akaku'äi 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



2. Imperfectum. 

Singular 

akakU'Xd'^i'hin 

akak-i-H-hin 

akakU'H-hin 

3. Perfectum. 
Singular 
aka-X'kU'X-ha§i 
aka-X'k'i'haäi 
aka'X'kU'JiaH 



Plural 

akakU'tu-H-hin 

akak-i'H-Jiin 

akaku-H'hin 



Plural 

aka-X'kU'tU'haH 

oka'X-k'i'haH 

aka'X-aS'kU'haäi 
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Wahrscheinlich 
geben wird. 



4. Plusquampeifectum. 
aka'X-ku-X'haH'hin, das aber nicht ange- 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



5. Futurum. 



Singular 

akaku-kaX'X^-H 

akaku'kax-i-^i 

dkdkvrkax'U 



Plural 

akaka-kax'tvrii 

akaku'kax'i'^i 
aka-s-ku-kax-H 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



jB. Passivum. 

1. Präsens. 
Singular 

XCi'i-kaku-tu-H 

i-i-kaku-tU'H 

tU'i'kaku-tu-H 



Plural 

a-i-kaku-tu-H 
i'i-kaku'tU'H 
CLStU'i'kaku-tVrH 



2. Imperfectum. 
Xa-i-kakU'tu-Si-hin u. s. w. 

3. Persönliche Pai'ticipien (vom Plusquamperfectum abgeleitet). 

Singular Plural 

1. Person aka-x-ku-x-haH-Mjet aka-y^-ku-tu-liaH-Mjet 

2. Person aka-x-k-i-haH-ldjet akd-X'k-i-haSi-hijet 

3. Person aka-x-ku-haH-Mjet aka-x-as-ku-haSi-Mjet 



IIL Das Verbum substantivum. 

Demselben sollen die Formen des Präsens und Futurum fehlen. 
Es werden blos das Imperfectum und Plusquamperfectum angegeben, 
welche folgen dermassen lauten: 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



1. Imperfectum. 
Singular Plural 

at-xct'kuut-hin at4u-at-hin 



at'hi-kuut-hin 
at-u-kuut-hin 



at-hi-at-hin 
at-asa-u-at-hin 
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1. Person 

2. Person 

3. Person 



2. Plusquamperfectum. 



Singular 

ak-e-xa-ti-hin 
aJ^-e-hi'ti'hin 
ak-e-ti'hin 



Plural 

aj^-e-a-ti-hin 

al^'e-hi'ti'hin 

ak-e-as-ti-hin 



IV. tH „Besitz" im Sinne von „ich habe". 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



1. Präsens positiv. 
Singular Plural 

a%'tH-ihu a-tH'hu 

i-tSi-ihu i-täi'hu 

tu-tH'ihu astu-Ui-hu 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



2. Präsens negativ. 
Singular Plural 

tlekl ax-täi tlekl a-tH 

tlekl i'tH tlekl i-tSi 

tlekl tU'tH tlekl astu-tSi 



8. Imperfectum. 
Singular 

a^-tH-lfi jeti'hin 
i'tH-k jeti'hin 
tu-t§i-Jc jeti-hin 



Plural 

a-tU'k jeti-hin 
i'tH'Jf. jeti'hin 
astu-tSi'k jeti-hin 



4. Futurum. 
Singular Plural 

ax-tSi'ke'kuk-ati a-tSi-ke-fcuk-ati 

i-tU-ke-kuk-ati i-tSi-ke-kuk-ati 

tu-tii-ke'kuk-ati astu-tH-ke-kuk-ati 



5. Permissiv. 



1. Person 

2. Person 

3. Person 



Singular 

aX'tH-k 

i-tii-k 

tU'tii-k 



Plural 

a-iSi-k 

i-tH-k 

astUrtH-Jj: 
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6. Imperativ. 
Singular Plural 

1. Person t§yeka-x-tSi-k a-Ui-i. täyeka 

2. Person Uua-i-tH-T^ tSyeha-hi-tSi-Jc 

3. Person täyeha-tu-täi-k tayelca-stu-tH-lp 

Aus der ersten Person des Plural ersieht man, dass Uyeka 
der Verbalform beliebig entweder vor- oder nachgesetzt werden kann. 
t§ua in der zweiten Person Singular ist entweder mit Uyeka synonym 
oder ist dafür Uyeka zu schreiben. 



Die Sprache der TSapaneken (Chiapaneken). 



Allgemeiner Charakter der Sprache. 

Die Sprache besitzt ein harmonisch entwickeltes Lautsystem 
und ist der Häufung von Consonanten abhold. Sie zeigt blos sehr 
fragliche Spuren jenes die nordamerikanischen Sprachen auszeichnen- 
den polysynthetischen Baues. Nirgends aber begegnet man einer 
solchen Unklarheit über Subject und Object wie hier, so dass man 
daran zweifeln muss, ob dem Sprachbewusstsein der Unterschied 
zwischen diesen beiden Kategorien überhaupt je aufgefallen ist. 
Während die Kategorie der Zahl am Nomen selbst für die Sprache 
so gut wie gar nicht existirt, wird sie an der Bestimmung des 
Nomens mit einer geradezu peinjichen Sorgfalt unterschieden. Das 
Verbum beruht auf nominaler Grundlage und auf dem Possessiv- 
verhältnisse. Innerhalb der ersten Person Pluralis existiren zwei 
Formen, die eine im inclusiven, die andere im exclusiven Sinne. 
Die Sprache besitzt eine Kelativpartikel, durch welche dem Satzbau 
eine gewisse Beweglichkeit und Uebfersichtlichkeit mitgetheilt wird. 
Den Zahlenausdrücken liegt die vigesimale Zählraethode zu Grunde. 

Die Laute. 

1. Vocale. 

a ä 
e e ö 
i i u ü 

2. Consonanten. 

h 
k X n hg 

t 8 y r l n 71 nd 

P (f) ^^ ^' ^^ 

Müller, Fr.. Sprachwissenschaft. IV. 1. 12 
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Der in w (hu) liegende Laut wird auch durch / ausgedrückt 
(L. Adam, La langue Chiapaneque. Vienne, 1887. pag. 2). Darnach 
müssen wir ivl'xo ein aspirirtes w suchen. 

An- und Auslaut. 

Im Anlaute sind blos einfache Laute (Vocale und Consonanten) 
sammt den Lautcombinationen iig, nd, mb, welche hier als einfache 
Laute gelten, gestattet. Der Auslaut ist stets vocalisch, es können 
also weder einfache Consonanten, nochConsopantengruppen in dem- 
selben: vorkommen. 

Einige Lautgesetze. 

Die Laute k — p — l — r werden im Inlaute öfter durch 
fig — mb, nh, m — r — ng, h vertreten, z. B.: kope „sehen", Futur. 
ta-ngope; pomo „denken", Futur, ta-mbomo; pele „wollen", Futur. 
ta-nbele; panda „kommen lassen", Futur, ta-manda; li „trinken", 
Futur, ta-ri; rinda „weinen", Futur, ta-inda (z=z ta-hinda), Präterit. 
ya-hinda, na-hinda; reto „sich erheben", Präterit. iia-ngeto, 

Eigenthümlich ist die in dieser Sprache zur Anwendung 
kommende ßeduplication. Sie wird nicht durch Verdopplung der 
Anfangssilbe oder des Anfangsconsonanten, sondern durch Ver- 
dopplung des hinter dem Anfangsconsonanten stehenden Vocals 
bewerkstelligt, wobei dem wiederholten Vöcal zur Vermeidung des 
Hiatus der Hauchlaut h vorgesetzt wird, z. B. : papame „sprechen", 
na-mba-ha-pame „die Rede, das WoTt^; pomboka „vergeben", Präterit. 
na-momboka, aber sihmemo i-po-ho-mboka-me „wir vergeben"; rila 
„treiben, jagen", toka ri-hi-la-hi „da trieb er sie, jagte er sie"; pepa 
„seufzen", simo i-pe-he-pa-himemo „zu dir seufzen wir". 

Die Wurzel und das Wort. 

In der Regel liegt die Wurzel in den von ihr ausgegangenen 
Ableitungen verborgen und ist gegenwärtig nicht zu erkennen, so 
dass dann Nomen und Verbum mit einander keinen deutlichen 
Zusammenhang zeigen und als von einander unabhängige Stämme 
aufzufassen sind. In mehreren Fällen liegen jedoch Ableitungen 
des Nomens aus einem Verbum vor, welche durch Anwendung 
bestimmter Prä- und Suffixe vollzogen werden. 
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I. Das Nomen. 

Die wichtigsten Prä- und Suffixe, durch welche Nominalstämme 
aus Verbalstämmen abgeleitet werden, sind: die Präfixe 710-, na- 
und die Suffixe 4, -mo, -i-mo, 'hmi, z. B.: no-mo-ta „Futter, Speise". 
no-mo-ho „Leben", na-mboremoko „Bekenntniss", na-mbahapame „Rede, 
Wort", arika-hmi „Schönheit", (mma-hmi „Kraft, Stärke", no-mo- 
mbele-i „Wille", no-mo-rehmi-mo „Geburt, Entstehung", no-mo-inda- 
i-mo „Wille", na-mbokeme-mo „Reich", na-riko-i-mo „Trauer", na- 
mbotao-hmi „Mässigung, Massigkeit", no-opoka-hmi „Vergessenheit". 

Mittelst des Präfixes no- wird das Participium präsentis ab- 
geleitet, z. B.: no-mbapame „redend, sprechend" (vergl. oben na- 
mba-ha-pame „Rede, Wort"), no-riko-o-mo „trauernd" (vergl. oben 
na-riko-i-mo „Trauer"), davon Plural: no-riko-hi-mo. 

Beim Nomen kommen die Kategorien der Zahl und des Casus 
zu betrachten. 

Die Kategorie der Zahl ist mangelhaft bezeichnet. In den 
meisten Fällen ist der Plural vom Singular lautlich gar nicht ge- 
schieden; in einzelnen Fällen wird er durch das Suffix -me gekenn- 
zeichnet. 

Es finden sich einzelne Formen, woran theils durch die ver- 
schiedene Quantität des schliessenden Vocals, theils durch den 
Umlaut der Plural bezeichnet erscheint, so dass man annehmen 
kann, die Sprache habe ehemals die Mittel besessen, die Zahl aus- 
zudrücken, diese seien ihr aber im Laufe der Zeit abhanden ge- 
kommen. Beispiele für diese Art von Bildung sind: iiaici „Weib", 
Plural: nawi; noka „Stein", Plural: nika; noho „Ohr", Plural: niha. 

Von den Casus haben die beiden wichtigsten, nämlich der 
Casus des Subjects (Nominativ) und jener des Objects (Accusativ) 
keinen lautlichen Ausdruck, ja sie haben auch keine feste Stellung 
innerhalb des Satzes, aus welcher sie mit einiger Sicherheit erkannt 
werden könnten. Da das Verbum den Satz nicht schliessen darf, 
so sind folgende Stellungen des Subjects und Objects möglich: 
1. Subject, Verbum, Object; 2. Object, Verbum, Subject; 3. Verbum. 
Subject, Object; 4. Verbum, Object, Subject; z. B.: 

i. ko-poua-ho-me Adam ii-si-hi ho-miki nbafia. 
unser -Vater Adam machte-sie zwei Söhne. 

2. iigi-makamo i-kokorime na-mbaui-hi-mo. 
meine Belohnung empfangen die Armen. 

12» 
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3. to-kopoho-me simeemo no-mo-mbotaimo. 
habt begi"iflfen ihr das Gebot. 

4. toka i'kope sota ndipaJio kopa-iigeme, 

da sah diesen Mensehen unser Herr. 

Das Genitivverhältniss wird dadurch ausgedrückt, dass man 
den in der Possessivform stehenden zu bestimmenden Ausdruck 
dem Bestimmungsausdrucke vorsetzt, z. B.: ngoma ndios „Mutter 
Gottes" (= „seine Mutter Gott"; iigoma ist die Possessivform für 
den Singular, die Possessivform des Plurals lautet ko-koma, die 
Form an und für sich noma)^ nhana ndios „Sohn Gottes" (= „sein 
Sohn Gott"; nhana Possessivform des Singulars, der Plural lautet 
kO'pa'Aa), kopa-min-damo ndipaho „die Tage des Menschen" (= „seine 
Tage Mensch"). 

Was die Bedeutung und Bildung der oben erwähnten Possessiv- 
form anbelangt, so ist darüber Folgendes zu bemerken: 

Im Tsapanekischen erscheinen die Nomina in der Kegel in 
doppelter Function: 1. in der absoluten oder beziehungslosen, 2. in 
der relativen, wo das Nomen als auf ein zweites bezogen zu denken 
ist. Dabei variirt die relative Form des Nomens, je nachdem das- 
jenige, zu welchem es in Beziehung steht, im Singular oder im 
Plural sich befindet. Darnach tritt das Nomen im Ganzen in drei 
verschiedenen Formen auf. Beispiele: 



I. Absolute Form 

Sombrero „Hut"*) 
n-arikoimo „Trauer" 
na-ngem.e „Herr" 
na-mbauimo „ Arm u th " 
na-mbase „Wort" 
no-kima „Kopf" 
naxci „Weib" 
noko „Kaninchen" 
pangoho „Bruder" 
nomha „Pferd" 
nila „Weg" 
noma „Mutter" 



II. Kelatiye Form 



Singular 

nba-sombrero 

nba-y-arikoimo 

ma-ngeme 

ma-nambauimo 

ngi-pase 

ngo-kima 

nbawi 

nboko 

mangoho 

momba 

hgila 

iigoma 



Plural 

kopa-sombrero 

kopa-y-arikoimo 

kopa-hgeme 

kopa-namhauimo 

ko-pase 

ko-kima 

ko-pawi 

ko-poko 

kopaiigoho 

ko-pomba 

kO'kila 

ko'koma 



*} soiiihrero „Hut", nha-somhrero „sein Hut**, aber auch „mein Hut, dein 
Hut"; l'opa-Homhrero „ihr Hut", aber auch „unser Hut, euer Hut". 
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Diese Bildungen beruhen darauf, dass den Formen zur Be- 
zeichnung des Besitzes im Singular ein Nasal, im Plural das Element 
ko' präfigirt wurde {pangoho „Bruder" : mangoho, ko-pangoho). Später 
drang das Element kopa- statt ko- ein; es wurde aber von der Sprache, 
welche an ko- gewöhnt war, in ko-pa zerlegt und das pa zum Stamme 
des Nomens gezogen. Die von da aus entstandene Singularform 
verdrängte die regelrecht gebildete gleichnamige Form ganz aus 
der Sprache. Man bildete von dem Stamme sombrero den Plural 
kopa-sombrero, dessen Singular etwa n-sombrero lautete; dann ent- 
stand aus dem missverstandenen ko-pasombrero die Form n-basombrero, 
welche die Form n-sombrero verdrängte. 

Von der mit einem Nasal anlautenden Singular-Possessivform 
drang dieser Nasal in die absolute Form ein, was um so leichter 
geschehen konnte, als die anlautenden Consonanten in der Possessiv- 
form mit dem vortretenden Nasal zu einer Einheit verschmolzen 
wurden. So wurde aus pomba „Pferd" (vergl. ko-pomba, momba) die 
absolute Form nomba, aus kila „Weg" (vergl. ko-kila, iigila) nila, 
aus koma „Mutter" (vergl. ko-koma, ngoma) rioma. 

Die räumliche und zeitliche Verhältnisse ausdrückenden Casus- 
formen werden durch Substanzwörter wie moho „auf, über, in, mit", 
ngiko „in" (wörtlich „sein Inneres"), moloho „zu, aus", posa ^für" 
u. A. wiedergegeben, z. B.: moho ndila „in meinen Händen", moho 
sota mindamo „an (in) diesem Tage", ngiko namboue „in deinem 
Herzen", moloho nomboui „zu Gott", moloho-me ni to-ui-hi „von den 
Todten". 

Dazu kann noch das Wort ni gerechnet werden, welches „vor, 
zu" bedeutet und ursprünglich als ein mit Possessivsuffixen ver- 
sehenes Nomen im Sinne von „Angesicht, Antlitz" angesehen werden 
muss. Die davon vorkommenden Formen lauten: 

Singular Plural 

1. Person nu, nee, iiihi „vor mir" incl. ko-ki-hi 

excl. ko-kihi-me 

2. Person id ko-ku 

3. Person ni-o ko-ki-hi 

z. B.: ni siti-he-mo nu „das was du (zu) mir schuldig bist", ni 
siti-o-mo ni'O „das was er (zu) ihm schuldig ist", ?u* siti-hi-mo ko- 
kihi-me „das was sie (zu) uns schuldig sind", ni siti-o-mo ko-ku 
„das was er (zu) euch schuldig ist". 
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Das Adjectivum. 



Das Adjectivum geht im Sinne des Attributs dem Substan- 
tivum, zu welchem es gehört, bald voran, bald geht es ihm nach, 
in welchem Falle es mit demselben unter Zuhilfenahme der Kelativ- 
partikel ni verknüpft wird, z. B.: aka nambarehmi „grosse Wohl- 
thaf, arika nVca „schöne Steine", namhesi ni arika „schöne Worte" 
(Worte welche schön). Wenn das Nomen im Singular steht und be- 
lebt ist oder als belebt gedacht wird, dann bekommt das Adjectivum 
das verbale Suffix -me, z. B.: amka-me noka „ein schöner Stein" 
(belebt gedacht), akao-me nawita „ein grosses Fest" (belebt gedacht). 

Im Sinne des Prädicats wird bei Personen das Adjectivum 
in ein Verbum verwandelt und nach der III. Conjugation flectirt, 
z.B.: ariÄa-me „ich bin schön", arika-mi-hi, arika-me, Plural S.Person 
arika-mi-hi. 

Das Pronomen. 

Die Formen des Personalpronomens lauten: 

Singular Plural 

1. Person si-me incl. si-hmi-mo 

excl. si'hme-mo 

2. Person si-mo si-m-ee-mo 

3. Person so-ne si-hi-mo 

Theilweise abweichend in Betreff der Wurzel von diesen selb- 
ständigen Pronomihalformen sind diejenigen Elemente, welche als 
Possessiv- und Objectsuffixe fungiren. Dieselben lauten: 

Singular Plui*al 

1. Person -ho, -ui incl. -hmi-mo 

excl. -i, -hime 

2. Person -he, -ue -ee 

3. Person -o -hi 

Durch Anfügung der Possessivelemente an den Demonstrativ- 
stamm si, se Tj^erden die adjectivisch-substantivischen Possessiv- 
pronomina gebildet. Sie lauten: 

Singular Plural 

1. Person se-ho incl. si-hmimo 

excl. si-i 

2. Person se-he si-ee 

3. Person si-o si-M 



183 

Etwas abweichende Suffixe zeigen ipono oder ikopono und noiiga, 
Plural: mori, von denen das erstere, dem arabischen t2/?/ä- = hebräisch 
'oth' entsprechend, das Object des transitiven Verbums andeutet, das 
letztere, dem arabischen ma'a gleich, einen Comitativ ausdrückt. 

iponO'Ui, ikopono-ui ^mich" = arab. 'iyyä-ya, hebr. 'öth-i 
ipoAo-hi, ikopofio-hi ^dich" = arab. 'iyyä-ka 
ipee, ikopee „ihn" = arab. Hyyä-hi 

Plural 1. Person incl. sihmimo ikopono-ui 

excl. ikopoyo-hime, ipoyo-hime 

2. Person ikopono-u-ee 

3. Person ikopo'ho-hi, ipoyo-hime 

monga-ui „mit mir" = arab. ma'-i 
mofiga-ue „mit dir" = arab. ma'a-ka 
mofiga-o „mit ihm" = arab. ma'a-hu 

Plural 1. Person incl. mori-kmimo 

excl. möri'hmemo 

2. Person mori-hmemo 

3. Person mori-hmimo 

Pronomen demonstrativum. 

Als Demonstrativa fungiren so-ta, Plural: si-mo-ta, zur Be- 
zeichnung von Personen, dann ko-ta, ko-ne, ko-mo, ko-mo-lo, ko-mo-ta, 
ko-mo-ne, welche nahe oder weniger nahe Personen oder Gegenstände 

bezeichnen. 

Pronomen reflexivum. 

Dazu wird das Wort lomlofto, lomhoyo „selbst" verwendet, 
welches mit den Possessivsuffixen der Form ipofto bekleidet wird. 
Die Uebersicht der Keflexivformen lautet: 

Singular Plural 

1. Person lombono-ui incl. sihmimo lomhoiio-ui 

excl. lomboyO'hime 

2. Person lombono-hi lomboyo-ue 

3. Person lombe-taue lomboüo-hi 

Pronomen relativum. 

Die Sprache besitzt zwar kein näher bestimmbares Kelativ- 
pronomen, aber eine Eelativpartikel, z. B. : Santa Maria in yoMki-fia 
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ni ngoma ndios „heilige Maria, welche Jungfrau, welche Mutter 
Gottes"; ko-poua-ho-me ni lona nakopaho „Vater unser der du bist 
im Himmel". 

II. Das Verbum. 

Das Verbum des Tsapanekischen beruht ursprünglich nicht 
auf der prädicativen Aussageform, sondern ist ein mit Possessiv- 
suffixen versehener Nominalausdruck. Dies geht aus der Identität 
der am Verbum erscheinenden Personalelemente mit den pronomi- 
nalen Possessivelementen deutlich hervor. Man vergleiche: 

i-papame-ko „ich spreche" se-ho „mein" 
i-papame-he „du sprichst" se-he „dein" 
ipapame-o „er spricht" si-o „sein" 

In sehr vielen Fällen ist jedoch das Personalelement am 
Verbum nicht vorhanden und wird, wenn es die Deutlichkeit er- 
fordert, durch das selbständige, dem Verbum vorgesetzte Personal- 
pronomen angedeutet. 

Da das Verbum die pronominalen Object-Complemente als 
Suffixe zu sich nimmt, welche lautlich mit den Possessivelementen 
sich decken, so ist jener Fall, wo am Verbalausdruck das Personal- 
pronomen nicht ausgedrückt worden, dagegen das Objectpronomen 
angetreten ist, von jenem Falle gar nicht zu unterscheiden, wo das 
mit dem Objectpronomen identische Element als Ausdi'uck des Sub- 
jects des Verbums zu fassen ist. Es kann daher i-ko-hi sowohl „sie 
sagen" als auch „er sagt ihnen" bedeuten, da das Element hi sowohl 
als Ausdruck des Subjects wie auch ebenso gut als Ausdruck des 
Objects gefasst werden kann. 

In Betreff der Stammbildung des tsapanekischen Verbums 
mögen hier folgende Bemerkungen Platz finden: 

Mittelst der Präfixe lo- und pa- werden causative Verba ge- 
bildet, z. B.: reme „geboren werden", lo-reme „erzeugen, gebären"; 
sinda-mo „erscheinen", lo-sinda-mo „erscheinen lassen"; la-wi „ster- 
ben", pa-wi „tödten"; te „heruntersteigen", pa-te „heruntersteigen 
lassen". 

Das Präfix po- bildet theils Verba denominativa, wie z. B. 
po-rikame „verschönern" von a-rikame „schön", theils Verba, in 
denen die Bedeutung des Grund Stammes verstärkt vorliegt, z. B.: 
lelame „schlagen", po-relame „wiederholt schlagen, geissein". 
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Von Zeiten und Arten besitzt das Verbum des Tsapanekischen 
die folgenden (von diesen sind 2. das Imperfectnm und 4. das 
Plusquamperfectum offenbar Neubildungen): 

1. Das Präsens, gebildet mittelst des Präfixes i-, seltener a-, 
z. B.: i-kahame „er geht ein", i-ko „er sagt", a-kame „er liebt". 

2. Das Imperfectum, gebildet vom Präsens durch Suffigirung 
der Partikel -ke, z. B.: i-ko-ke „er sagte". 

3. Das Präteritum. Dasselbe wird gebildet mittelst der Präfixe 
ti-, to-, 'ha-, ya-, z. B.: to-ko oder ya-ko „er sagte, hat gesagt", 
tO'ioe oder ria-we „er starb, ist gestorben", ti-papame oder na-mbapa- 
me „er redete". Eine andere Form des Präteritums besteht darin, 
dass man dem Präsens eine der Partikeln toka, taka, nafiga vor- 
setzt,*) z, B.: taka oder rianga i-papa-me „er redete". 

4. Das Plusquamperfectum wird wie das Imperfectum vom 
Präsens ebenso vom Präteritum, nämlich durch Suffigirung der 
Partikel ke abgeleitet, z. B.: to-ko-ke, ya-ko-ke „er hatte gesagt". 

5. Das Futurum. Der Charakter desselben ist das Präfix ta-, 
z. B.: ta-ko oder ta-ngo „er wird sagen", ta-mbapa-me „er wird 
reden". Eine andere Form des Futurums entsteht, wenn man dem 
Präsens die Partikel tanga vorsetzt, z. B.: tanga i-papa-me „er 
wird sprechen". 

6. Der Conjunctiv mit dem Zeichen mo- hat drei Formen, 
nämlich: a) die Form des Präsens, gebildet durch Vorsetzung von 
mo- vor die Verbalwurzel, z. B.: mo-wi „wenn man stirbt"; b) die 
Form des Präteritums, gebildet durch Vorsetzung von mo- vor . den 
Präteritalstamm, z.B.: mo-ya-ko oder mo-na-ngo „wenn man gesagt 
hat"; c) die Form des Futurums, gebildet durch Vorsetzung von 
mo- vor den Futurstamm, z. B.: mo-ta-ngo „wenn man sagen wird". 

7. Der Imperativ mit dem Zeichen o-, z. B.: o-mbota „geh!", 
o-anda-ho „ruf mich!". 

8. Der Cohortativ (Imperativ der 1. und 3. Person) mit dem 
Zeichen ke-, z.B.: ke-andima „lasst mich arbeiten, lasst ihn arbeiten!" 
{o-andima „arbeite!"). 

9. Der Prohibitiv, gebildet durch Vorsetzung der Partikel ambi 
vor das Präsens oder Futurum, z. B.: ambi i-ta oder ambi ta-ta 
„iss nicht!" 



^) Vergl. im Sanskrit sma. 
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Einer eigenen Erörterung bedarf unser Infinitiv. Unser Infinitiv 
wird in den meisten Fällen im Tsapanekischen in ein bestimmtes 
Verbum aufgelöst, und man sagt z. B. statt „er befahl zu verkünden 
die Nachricht": „er befahl (dass) man verkündete die Nachricht". — 
Dagegen wird nach den Verben der Bewegung eine Substantivform 
angewendet,*) welche bald in der reinen Nennform, bald in einem 
mittelst der Präfixe ko-, k- abgeleiteten Nominalstamme besteht, 
z. B.: to-la kawe „er kam um zu empfangen", to-la ko-rewa „er 
kam zu säen", i-la ko-papa-me „er kam zu sprechen". 

Die positive Aussageform der drei Hauptzeiten Präsens, Prä- 
teritum und Futurum wird durch Präfigirung des Elementes io- 
in die entsprechende negative verwandelt. Dabei geht der Charakter 
des Präsens i- und der Anfangsconsonant des Charakters des 
Futurums ta- verloren, wobei beim Präsens dafür der schliessende 
Vocal von to häufig verdoppelt wird. Man sagt: to-nbeio-me „sie wissen 
nicht", to-nbi „er schläft nicht", to-o-mbapa-me „er spricht nicht", 
tO'to-kaha-me „sie sind nicht eingegangen", to-ti-ta „er hat nicht 
gegessen", to-ti-U „er hat nicht getrunken", to-a-ngawe „er wird 
nicht empfangen", to-a-rikomo „er wird nicht traurig sein". 

Statt to-a kommt im Futurum manchmal ta-o vor, z. B.: ta- 
o-paremo „ihr werdet nicht verlieren" = to-a-paremo. 

Die Bezeichnung der Personen am Verbum. 

Wie schon oben angedeutet wurde, wird die Person am Verbum 
manchmal durch Suffixe bezeichnet, manchmal aber auch gar nicht 
ausgedrückt und erst dann, wenn dies nothwendig ist, durch die 
dem Verbalausdrucke vortretenden Personalpronomina angedeutet. 

Die Verba zerfallen von diesem Standpunkte in zwei Ab- 
theilungen, nämlich 1. fiectirende und 2. flexionslose Verba. 

Die flectirenden Verba theilen sich in fünf Conjugationen mit 
eigenthümlichen Pronominalsuffixen. Die Uebersicht dieser Pro- 
nominalsuffixe, respective Conjugationen lautet: 

I II in IV V 

Sing. 1. Pers. -ho, -ho-mo -ho, -ho-mo (me) -ui, -i -me-mo 

2. Pers. -ha, -ha-mo -he, -he-mo (mi-)hz -ici, -hi -hmi-mo 

3. Pers. -0, -o-mo -o, -o-mo (me) — -me-mo, -mo 



') Vergl. das Lateinische. 
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I 


II 


III 


IV 


V 


Plur. 1. Pers. 


incl. — 






• 

-i 






excl. hmi-mo 


'hl 


'hmi-me 


'Wi-me 


'hmi-mo 


2. Pers. 


-a 


'6 




-e 


-me-me 



3. Pers. 'hi, -hi-mo 'hi, -hi-mo (mi')hi 'hi -hmi-mo 

Die Suffixe der III. Conjugation sind folgendermassen zu ver- 
stehen: die Stämme dieser Conjugation endigen durchgehends auf 
-m^, z. B.: lelame „peitschen, geissein", und werden folgendermassen 
conjugii't: Sing. 1. Pers. i-lelame, 2. Pers. i-lelami-hl, 3. Pers. i-lelame, 
Plur. 1. Pers. i-lelame-hmi-ms, 3. Pers. i-lelami-hi. 

Beispiele für die einzelnen Conjugationsformen sind: 

I. landa „anrufen" (i-landa-ho), pita „erwerben" (i-pita'ho), 
aka-mo „lieben" (aka-ho-mo). 

IL papame „mit Jemandem sprechen" {i-papame-ho), akame- 
mo „Einen lieben" (akame-ho-mo). 

in. lelame „auspeitschen, geissein" (i-lelame), reme, lerne 
„geboren werden" (i-leme). 

lY. porimxyhgo „befreien" (i-porimofigo-ui, 3. Pers. i-porim-anda), 
limofigo „sich selbst befreien" (i-limongo-ui, 3. Pers. i-lim-anda). 

V. lokao „vergrössern" (lokao-me-mo), sinda „sich zeigen" 
(i'Sinda-me-mo) . 

Ein Beispiel für die Verba, welche nicht flectirt werden, ist 
lo'ho „sein, existiren" (Präter. to-ho, Futur, ta-ho). Dasselbe lautet 
für den Singular 1., 2. und 3. Person lo-ko, für den Plural loho-me, 
1. Person incl. lo-po-ho-me. Bei allen diesen Verben wird der Plural 
gleichmässig durch Anfügung von -me gebildet. 

Die pronominalen Object-Complemente des Verbums. 

Die zum Verbum gehörenden pronominalen Object-Complemente 
können entweder dem Verbum als. Suffixe einverleibt werden, oder 
dasselbe in selbständiger Stellung gleich dem Nomen begleiten. In 
dem ersteren Falle darf die Einverleibung nur dann stattfinden, 
wenn am Verbum kein das Subject bezeichnendes Pronominalsuffix 
vorhanden ist, da die Verbindung zweier Pronominalsuffixe am Verbum 
nicht stattfinden darf. In Folge der lautlichen Identität der pro- 
nominalen Subject- und Objectelemente ist es an und für sich zweifel- 
haft, ob das Suffix in dem einen oder dem andern Sinne zu fassen 
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ist, und muss in letzter Instanz der Zusammenhang über den Sinn 
entscheiden. Beispiele: 

L Das pronominale Object-Complement begleitet das Verbum 
unabhängig: sime aka-ho-mo ikopono-hi „ich liebe dich", ni siti-o-mo 
ni'O „welcher ihm gibt", o-pi-he-mo ipoyohime „erbarme dich unser", 
aka-o-mo nomboui ip(yAo-hi „Gott liebt sie", sihmemo i-papame-hi 
simo „wir reden zu dir", simo i-pekepa-hi-me-mo „zu dir seufzen wir". 

II. Das pronominale Object-Complement ist dem Verbum ein- 
verleibt: simo ta-anda-ho „du hast mich angerufen", sime i-wa-ha 
„ich sage dir", (sime) i-poremoko-he „ich gestehe dir", sime lopohami- 
hl „ich suche dich", (sime) i-pondime-o-mo Maria „ich bitte sie, 
Maria", o-arimongo-wi-me „erlöse uns", ^a-wa-hi „er gab ihnen", 
i-ko'hi „er sagte ihnen", i-pomori-hi-mo „er antwortete ihnen", simeemo 
i'papame-ho-me sime „ihr sprecht zu mir" {-ho ist in sime wiederholt). 

Die Zahlenausdrücke. 

Den Zahlenausdrücken des TSapanekischen liegt die vigesimale 
Zählmethode zu Grunde. Dieselben lauten: 



1 tike 


6 hamha-na 


2 ho 


7 hendi 


3 haui 


8 haho 


4 haha 


9 heli-me 


5 hao 


10 henda 



20 löe 
100 hao-mo-we (5X20) 

Angegeben wird hao-mo-we denarios „hundert Denare". Daraus 
geht, da hao-mo-we = 5 X 20 sein muss, we für „zwanzig" ganz 
sicher hervor. 



Die Sprache der Eöggaba."^) 



Allgemeiner Charakter der Sprache. 

Die Sprache hat ein harmonisch entwickeltes Lautsysfcem und 
zeichnet sich durch eine auffallende Scheu vor Consonantenhäufungen 
aus. Mit Ausnahme des eigenthümlich entwickelten Verbums sind 
die Formen, über welche die Sprache zu verfügen hat, sehr dürftig. 
Mehrere der wichtigsten grammatischen Verhältnisse, wie Subject 
und Object, Attribut und Prädicat, scheinen der Sprache nie recht 
klar geworden zu sein. Die Sprache zeigt nicht den polysynthetischen 
und incorporirenden Bau, welcher die nordamerikanischen Sprachen 
auszeichnet und den man mit Unrecht als Charakter aller Idiome 
Amerikas aufgestellt hat. Sie besitzt kein Kelativpronomen. Den 
Zahlenausdrücken liegt die Decimalmethode zu Grunde. 

Die Laute. 

1. Vocale. 

a 
e ö 
i ü u 

Nasalirte Vocale. 



*) Diese Sprache wird gesprochen in der Sierra Nevada de Santa Marta 
in der Provinz Magdalena der Republik Columbia. Sie besitzt, wie aus den 
Zahlenausdrücken und den Pronominalformen hervorgeht (vergl. Raf. Celedon, 
Gramatica de la lengua Köggaba. Paris, 1886. 8^. pag. XXIV und XXIX) an 
der Guamaka- und Bintukua-Sprache ganz nahe Anverwandte und dürfte sammt 
diesen ihren Verwandten mit dem T§ibt§a zusammenhängen. 
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Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge). 
ai, au, ei, eu, ia, ie, iu, ou, öi, ua, ue, ui, ili, 

2. Consonanten. 

k g X ^'' 

t§ § & y 
ts ^ 

t de z r l n 

p b m 

An- und Auslaut. 

Im Anlaute sind blos einzeln stehende Laute zulässig, daher 
sämmtliche Consonantengruppen ausgeschlossen. Der Auslaut ist 
in der Kegel vocalisch (einfach oder nasalirt); von Consonanten 
finden sich n, i^ und in einzelnen Fällen stumme Verschlusslaute, 
wahrscheinlich in Folge des Abfalls des dahinter gestandenen Vocals. 
Consonantengruppen dürfen im Auslaute nicht vorkommen. 

I. Das Nomen. 

Am Nomen sind die beiden Kategorien der Zahl und des Casus 
zu betrachten. 

Was die Zahl anbelangt, so wird sie in der gewöhnlichen 
Kede gar nicht bezeichnet und der Plural lautet dem Singular ganz 
gleich. Man unterstützt den auf Seite der Sprache vorhandenen 
Mangel in der Regel durch eine Geste mit der Hand oder fügt die 
Worte yanuiika „viel", sallinga „alles" hinzu. Es existirt aber 
auch ein Pluralaffix, nämlich -kuein, welches häufig Anwendung 
findet, z. B.: kalli „Baum", Plural: kalli-kuein. 

Von den Casus fehlt den wichtigsten, nämlich dem Subject- 
(Nominativ) und dem Objectcasus (Accusativ) die lautliche Be- 
stimmung. Der Nominativ steht an der Spitze des Satzes, der 
Accusativ kann dem Verbum sowohl nachfolgen als auch voran- 
gehen, z. B.: ainki iikaheita nasan nauixi gaya-kuein „und vergib 
uns unsere Schulden", aber nauixi gakuei nuiHn nui&in ilekaua 
nasan kaixga „unser Brod tägliches gib uns heute"; x"» sallinga 
gauenokSt? „wer alles gemacht hat?" 

Das Genitivverhältniss wird dadurch ausgedrückt, dass man 
den bestimmenden Ausdruck dem zu bestimmenden einfach voran- 
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stellt, z. B.: kalguaäiäa yaba „Gottes Mutter", nauiendi ainki guinui 
iJüguaiaka „Himmels und der Erde Schöpfer", na yaha yatd 
„meiner Mutter Vater". 

Wenn das Genitivverhältniss einen wirklichen Besitz ausdrückt, 
dann wird dem Ausdrucke des Besitzers die Partikel #^i*) angefügt 
und kann die Stellung der beiden das Genitivverhältniss ausdrücken- 
den Glieder auch umgekehrt werden, z.B.: gülisia-täi zafikalla „der 
Kirche Oberhaupt", zakua Simon-tsi „das Kleid Simons", eizua 
teiSakalla Adan-Ui „eine Kippe Adams". 

Von den übrigen Casus ist der Instrumental hervorzuheben. 
Derselbe wird mittelst des Suffixes -?• ausgedrückt, z. B.: nas mitu 
kalli'i^ ni-gakua „ich tödte das Schwein mit dem Stocke" (ich 
Schwein Stock-mit tödte). 

Das Adjectivum, 

Das Adjectivum folgt im Sinne des Attributs dem Nomen, 
zu dessen Bestimmung es dient, nach und nimmt, wenn dieses mit 
dem Zeichen des Plurals bekleidet wird, dasselbe auch an, z. B.: 
sigi %antH&e „der gute Mensch", Plural: sigi-kuein xaniHze-kuein; 
pi^u kaggakalla „der muthige Hund", Plural: püu-kuein kagga- 
kaUe-kuein, 

Da das Adjectivum auch im Sinne des Prädicats seinem Sub- 
jecte nachgesetzt wird und die Sprache kein Verbum substantivum 
besitzt, so ist zwischen dem Attribut- und dem Prädicat -Verhält- 
nisse kein Unterschied vorhanden, z. B.: sigi xanUi^e „der Mensch 
ist gut", allein %anUüe „er ist gut". Ebenso nasan ayi sa-kuein 
„wir sind seine Feinde", was auch „wir, seine Feinde" bedeuten kann. 

Das Fronozuen. 

Die Formen des Personalpronomens lauten: 

Singular Plural 

1. Person nas, nas-ki nas-an 

2. Person ma, man-ki**) ma-in, main-ki 

3. Person allein kaun^ein 



*) Vergl. tu in der Sprache der Colorados (S. 205). 

**) Guamaka: ma, Plural: morhi, Possessiv: man-zi, Plural: maUn-zi; 
T§ibt§a: wiwc, Plural: mie, Possessiv: um-, m-, Plural: mi-. 
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Diese Formen gelten für den Nominativ und Accusativ, z. B. : 
nas yiiballeH „ich arbeite", ma yfiballeH „du arbeitest", Plllu nas 
narlüni „Peter liebt mich", Pillu ma narlüni „Peter liebt dich". 

Pronomen possessivum. 

Das Possessivpronomen repräsentirt die Stämme des Personal- 
pronomens. Es wird dem Nomen, zu welchem es behufs näherer Be- 
stimmung tritt, vorgesetzt. Es hat im Singular zwei Formen, von 
denen die eine bei Ausdrücken für Personen, die andere bei Aus- 
drücken für unvernünftige Wesen und Sachen zur Anwendung 

J^öJ^»!*- Singular Plural 

1. Person persönl. na \ 

nicht-persönl. na-y(i ] 

2. Person persönl. mi ) . . . 

nicht-persönl. mi-yi J 

3. Person persönl. a I ? • • 

. , , .1 kaum-yi 

nicht-persönl. a-yi J 

Beispiele: yaha „Mutter", tsui „Haus". 







Singular 


Plural 


1. 


Person 


na yidba 


naniyi yaba 






na%i tSui 


nauiyi tSui 


2. 


Person 


mi yciba 


mimixi x^^^ 






mv/i thui 


mimixi Uui 


3. 


Person 


a laha 


kauinxi x^^^ 






afi thui 


kauinyl tsui 



Pronomen reflexivum. 

Dasselbe wird durch Anfügung des Elementes -ga vom Personal- 
pronomen abgeleitet. Es lautet: nas-ga, man-ga, allein-ga, nasan-ga, 
main-ga, kaunzein-ga, 

Pronomen demonstrativum. 

Auf Nahes weisen hin (== unserem „dieser") x«* (vorgesetzt), 
yai-^e (nachgesetzt), Plural: x^^^^-^^^^^^h w^^^ uhguekalle, Plural: 
uhgiiekalle-kuein. Auf Entfernteres (= unserem „jener") mx&unnine, 
Plural: xinnine-kuein, augewendet. 



•.M.M.A . 
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Pronomen interrogativum. 
Unserem „wer" entspricht %ia und unserem „was" yL 

Pronomen relativum. 

Die Sprache besitzt kein Eelativpronomen. Dasselbe wird 
durch eine Participialconstruction ersetzt. 

II. Das Verbum. 

Das Verbum des Köggaba wird durch Verbindung des Stammes 
mit einem Hilfsverbum gebildet und wird dem also gebildeten Aus- 
drucke, obschon an dem Hilfsverbum die Personbezeichnung in 
den meisten Fällen noch deutlich sichtbar ist, das selbständige 
Personalpronomen beigegeben. Die Wurzel des Hilfsverbums lautet 
gfiia-y kaa-, gue-, kue-. Diese Wurzel wird durch Suffixe zum 
Stamme erweitert und wird dann dem Stamme das Personalelement 
als Präfix zugesetzt. 

Es scheint, dass das Personalelement in der Eegel in possessiver 
Bedeutung zu fassen ist; blos dort, wo in der zweiten Person statt 
ma- das Element äi- erscheint, dürften die Pronomina in subjectiver 
Bedeutung auftreten. Da, wie schon bemerkt wurde, dem Verbal- 
ausdrucke das persönliche Pronomen stets hinzugefügt wird, so wurde 
die Function der am Hilfsverbum vorhandenen Personalpräfixe früh- 
zeitig vergessen, und manche derselben sind spurlos verschwunden. 

Von den Stammbildungssuffixen sind einzelne durchsichtig 
und klar, wie z. B. das Suffix des Futurums -lli und das damit 
zusammenhängende Suffix des Conditionals -lli . . . -ai, dann das 
Suffix des Präsens Conjunctiv -ga-ki, -ka-gi; dagegen sind die Suffixe 
des Präsens und Imperfectum vollkommen unklar und räthselhaft. 
Wahrscheinlich sind mehrere Stämme, welche ursprünglich neben 
einander vorkamen, zusammengeflossen und bilden gegenwärtig zu- 
sammen ein Paradigma. Eäthselhaft ist auch das hinter dem Stamme 
in den Formen der ersten Person stehende Element -ku. 

Die Sprache besitzt neben der positiven Aussageform auch 
eine eigene negative, welche durch den Charakter -^a, der Wurzel 
der Negation nallaza, hergestellt wird. 

Wir werden im Nachfolgenden das Paradigma von akpei- 
„öifnen" (Infin. akpei$i) vorführen. 

Müller, Fr., Sprachwissenschaft. IV. 1. 13 



A. Poaüive Ausiageform. 
1. Habituelles Präsens.*) 



Singular 


1. Person 

2. Person 

3. Person 


allein 






Plural 1. Person 




akpei-Si 






2. Person 


main 








3. Person 


kaunSein 










2. ActueUes Präsens.") 




Singular 


1. Person 


nas 




ni-gua-toka 




2. Person 


ma 




Si-gua-ballau 




3. Person 


allein 


akpei 


guateituT 


Plural 1. Person 


nasan 


akpei-Si 






2. Person 


main 




Si-gue-l-binau 




3. Person 


kauniein 




gua-teitnl 






3. Präteritum. 




Singular 


1. Person 


as 




ni-ku-kua 




2- Person 


na 




ma-ku-et 




3. Person 


alle 


akpei 


gue-nokSX 


Plural 


1. Person 


asa 


akpei-Si 


ni-ku-kua 




2. Person 


nax 




ma-ku-et 




3. Pe son 


kau -den 




gue-nokSJ 






4. Imperfeetum. 




Singular 


1. Person 


was 


ni-gita-ttihi-a 




2. Person 


ma 


gua-haUao-kdl 




3. Person 


allein i akpei 


gua-tao-kai MoAH 


Plural 


1. Person 


nasan akpei-Si 


ni-gua-n-kallao-ka 




2. Person 


main 


gua-hcllao-kai 




3. Person 


kauniein 




gua-tao-kai nokil 



') In der Anwendung voUk( 
Grundriss II, 2, S, 201. 

") Entsprechend dem türkischen Präsens. Grundr. 



entsprechend dem türkischen DmaUr. 







5. Futurum. 




Sii^ular 


1. Person 

2. Person 


noB 




ni-gue-lU-ku 
ma-hua-lll 




3. Person 


allein 


akpei 


li-kue-lU 


Plural 


1. Person 


nasan 


akpei-Si 


ni-gue-Ui-ku 




2. Person 


main 




ma-kua-lll 




3. Person 


kauniein 




U-kue-lll 






6. Präsens ConjunctiT. 




Singular 


1. Person 


na» 


gu-ge-ki 




2. Person 


ma 


ma-hirka-gi 




3. Person 


allein akpei 


gu-ga-ki 


Plural 


1. Person 


nasan ak.pe.i-ii 


gu-ge-ki 




2. Person 


main 


ma-ku-ka-gi 




3. Person 


kauniein 

7. ConditionaL 


gu-ga-ki 


Siogular 


1. Person 

2. Person 


nm 




gue-lti-ku-ei 
ma-kue-Üi-akai 




3. Person 


allein 


akpei 


gue-tli-akai 


Plural 


i. Person 
2. Persou 


nasan 
main 


akpei-H 


gue-üi-ku-ei 
ma-kue-lli-akai 




3. Person 


kauniein 








B. 


Negative Aussageform 
1. Präsens-Futurum. 




Singulai 


1. Person 


nas 


ga-ia-lli-kii 




2. Person 


ma 


ga-balla-lli 




3. Person 


allein akpei 


ga-ia-lli 


Plural 


1. Person 


nasan akpei-Si 


ga-S-in-kalla-li 




2. Person 


main 


ga-i-in-bina-lli 




3. Person 


kauniein 

2. Präteritum. 


ga-&a-Ui 


Singulai 


1. Person 


"tZ \ fV\. 


ga-ki 




2. Person 


ga-balla-ll-e 




3. Person 


aUein 


"^l""-" 


ga-ia-U-a 



196 



Plural 1. Person nasan 

2. Person main 

3. Person kauvJtein 



akpei 
akpei-si 



ga'^'in'kalla'll'a 

ga-i-i-hina-ll-a 

ga-^a-lUa 



3. Imperfectum und Conditional. 

Singular 1. Person nas 

2. Person ma 

3. Person allein 
Plural 1. Person nasan 

2. Person main 

3. Person kauniein 



\ 



akpei 
akpei'H 



ga-ia-ku-a 

ga-^ao-gein-ia 

ga-ien-ia 

akeUevr^a 

ga-bineU'^a 

ga-Sen-za 



4. Präsens Conjunctiv. 



Singular 1. Person 


nas 


2. Person 


ma 


3. Person 


allein 


Plural 1. Person 


nasan 


2. Person 


main 



i 



3. Person kaun^ein 



akpei i 
akpei'H 



na-Ua-ia-lli-ku 

ga-halla-lli-aka 

aka-ia-lli 

ga-^a-n-kalla-lli 

aka-bina-lli 

aka-ia-lli 



Die pronominalen Object-Complemente des Verbums. 

Während die amerikanischen Sprachen in der Kegel den pro- 
nominalen Objectausdruck dem Verbum einverleiben, ist dies im 
Köggaba nicht der Fall. Der pronominale Objectausdruck wird 
gerade ebenso wie ein nominaler behandelt, d. i. dem Verbum vor- 
gesetzt.. ^^^,j. ^^ narlüni „ich dich liebe" 

manki nas narlüni „du mich liebst" 
allein nas narlüni „er mich liebt" 
ma nasan narlüni „du uns liebst" 
nasan main narlüni „wir euch lieben" 
ma kauniexn narlüni „du sie liebst". 



Die Zahlenausdrücke. 

Den Zahlenausdrücken des Köggaba liegt das Decimalsystem zu 
Grunde. Sie lauten: j ^^^^^^ 3 ,„^j-^,^^ 

2 mau^ua 4 makella 
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8 abikua 

9 eitakua 
10 ugua 



5 x^^^^^ 

6 tai^üa 

7 kugua 

11 kaza-izua 

12 kaza-mau^ua 
20 mauii^ u^t^a 

30 maigua ugua, maix-ase 
40 makeua ugua, makei-ase 
100 ttx-o^e (10X10) 
1000 wgfua ttx«Äö 

Die Verwandtschaft dieser Ausdrücke mit jenen des Guamaka 
id Bintukua geht aus der folgenden Zusammenstellung hervor: 





Eöggaba 


Guamaka 


Bintukua 


1 


eizua 


i§kua 


ifigui 


2 
3 
4 


mauiua 

maigua'') 

makeua 


moa 

maigua 

makegua 


moga 

maikana 

makeiba 


5 

6 

7 
8 
9 


XatHüa**) 

taiiüa 

kugua 

abikua 

eitakua 


atHgua 

tainnua 

kugua 

ambigua 

ixkagua 


aseba 

tHngu^a 

koga 

abeba 

ixkaba 


10 


ugua 


ugua 


uga 



*) T§ibt§a: mika (Grundriss II, 1, S. 355). 
**) T§ibt§a: x^tska. 



Die Sprache der Botocuden (Bürü).*) 



Allgemeiner Charakter der Sprache. 

Dieses eigenthümliche und wahrscheinlich ohne Verwandte da- 
stehende Idiom der neuen Weit gehört zu den isolirenden Sprachen 
mit eiazelnea Ansätzen zur Agglutination und ist durch einen 
einfachen, unentwickelten grammatischen Bau, der von dem ge- 
wöhnlichen Bilde der amerikanischen Idiome ganz abweicht, cha- 
rakterisirt. Zwischen Nomen und Verbum besteht kein lautlicher 
Unterschied; beide sind TöUig unbestimnat. In der Kegel geht das 
Bestimmende dem zu Bestimmenden voran, blos das Attribut macht 
davon eine Ausnahme, indem es nachfolgt. Das Attributiv -Verhält- 
niss ist von dem prädicativen nicht geschieden, Dem Varbum 
mangelt die Bestimmung der Zeit und scheint die Bezeichnung 
der Vergangenheit selbst durch Adverbia gar nicht nothwendig in 
sein ; blos die Zukunft wird nöthigen Falles durch das Wort 
„morgen" näher angedeutet. Das Zahlensystem ist unentwickelt 
und seheint aus Fingeruamen zu bestehen. 

Die Lallte. 
1. Vocale. 

eSesää öÖQÖQi} 



*) Von mehreren Ethnologen Engrekniung, in engliachen Werken Enge- 
rekmung genannt, welches nach P. Ehrenreich (Zeitschrift für Ethnologi« 
XIX, S. 6) eine Umbildung Ton Krakmun, Krekmun, dem Namen einer be- 
deutenden Horde, sein soll. 
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Nasalirte Vocale. 

ä, e, %, ü, U n. s. w. 

Die Sprache besitzt keine Diphthonge; zwei auf einander 
folgende Vocale sind stets getrennt zu sprechen. 

2. Consonanten, 

k (kj g X ^ 

t§ d^ § & y fi 

t d r r n 

p b w V m 

(k) ist mit den Lauten g, d im Muzuk (siehe S. 107) und 
den Lauten der dort citirten Sprachen zusammenzustellen, r ist 
ein Mittellaut zwischen r und l, von denen das letztere der Sprache 
fehlt. Die Laute g, d, v kommen verhältnissmässig selten vor. 

An- und Auslaut. 

Im Auslaute sind alle einfachen Laute gestattet, dagegen 
Consonantengruppen ausgeschlossen. Im Anlaute scheinen Conso- 
nantenverbindungen, welche aus Explosiven und Liquiden zusammen- 
gesetzt sind, sodann jene, welche aus einem Nasal und einer 
Explosiva oder dem Laute § bestehen, zahlreich vorzukommen. 
Es sind auch Consonantenverbindungen dreier Consonanten, welche 
aus einem Nasal, einer Explosiva und einer Liquida bestehen, zu- 
lässig. 

Die Wurzjel und das Wort. 

Zwischen der Wurzel und dem Worte einerseits und den 
einzelnen Eedetheilen anderseits ist in der Eegel kein lautlicher 
Unterschied vorhanden. So bedeutet z. B. kuem sowohl „sterben" 
als auch „Tod" und „Todter"; ^mk-^uik „streiten, , zanken", aber 
auch „Zank, zänkisch, zornig"; köi^op „beissen" und „Biss" u. s. w. 

Die Sprache scheint Suffixe zur Entwicklung der Wurzel und 
des Stammes zu besitzen; doch lässt sich darüber in Ermanglung 
des zulänglichen Materials nichts Näheres feststellen. 

Ein beliebtes Mittel zur Bildung der Worte ist die Wieder- 
holung. Mittelst derselben werden sowohl Nominal- als auch Verbal- 
«OBdrücke gebildet. 
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1. Nominalausdrücke: md-md „krank, sehr krank", ton-ton 
„schlecht", mek-mek „kurz, wenig", nä-nä „schnell", ngot-ngot 
„Schmerz", tä-tä „gebogen", Uoh-Uok „Beischlaf", imk-^xk „Streit, 
Zank". 

2. Verbalausdrücke: d „reden", d-ü oder dö-^Q «laut reden, 
singen", nähä „springen", näljä-nöikä „hoch springen, sich bäumen", 
^uik-iuik „streiten^ zanken". 

I. Das Nomen. 

Unter den Nominalstämmen sind diejenigen hervorzuheben, 
welche den possessiven Compositis der indogermanischen Sprachen 
(den sogenannten Bahuwrihi des Indischen) entsprechen,*) z. B.: 
pö kekri „Hirsch" (Huf gespalten), pö kekrl paki&u ßipakiiu) „Kind, 
Stier" (Huf gespalten gross, d. h. „ein grosses Thier mit gespaltenem 
Hufe"), pö kekrl &apü „Kuh" (Huf gespalten Mutter), pö kekrl 
kud^i „Schaf" (Huf gespalten klein), kuä ^ipaki^u „Boa constrictor" 
(Bauch lang, d. h. „ein Thier mit langem Bauche"), mpo ke iiuk 
„bartlos" (Gesicht Haar nicht). 

Dem Nomen fehlt die Kategorie des Geschlechts. Es sind 
daher blos die beiden Punkte der Zahl und der Casus zu erörtern. 

Die Mehrzahl wird durch Nachsetzung der Adjectiva uruhü 
„viele", pantö „alle" und ähnlicher hinter das Substantivum an- 
gedeutet, z. B.: ki^em uruhü „Häuser viele" (auch „Dorf, Stadt"), 
Uön uruhü „Hölzer, Bäume viele" (auch „Wald"). 

Von den Casus werden die wichtigsten, nämlich der Nominativ. 
Accusativ und Genitiv, durch die blosse Stellung innerhalb des 
Satzes angedeutet. Das Subject steht an der Spitze des Satzes, 
das Object geht in der Eegel dem Verbum unmittelbar voran. 
Innerhalb des Genitivverhältnisses hat das Bestimmende vor dem 
zu Bestimmenden seinen Platz. Man sagt: nkä puk „Hund weint", 
Uompek ampruk „Feuer anzünden", nikml ^aSl „Sprache kennen", 
müniä Söp „Wasser trinken", rnumä präm „Wasser wollen", kärm 
krän „des Weissen Kopf", pö kät „des Fusses Haut" (Schuh). 
ketom kä „des Auges Haar" (Wimper), t§ön kät „Holzes Haut" 
(Kinde), kid^in mäli kät „Nasen Oeffnung Haut" (Nasenloch), ketom 
mäJjL kät „Augen Loches Haut" (Augenlid), ketom muniä „Augen 
Wasser" (Thräne). 



*) YergL Gnmdnss IIL 2, S. 525. 
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Die localen Casus werden durch Zuhilfenahme von Präpositionen, 
.welche von Haus aus Substanzwörter sind, umschrieben. Die wich- 
tigsten derselben sind: ngJire „Nähe, bei, vor, hinter", nfl^o „mit, 
zusammen", Uek „drinnen, in", pompö „inmitten" u. s. w. 

Das Adjectiviun. 

Das Adjectivum folgt im Sinne des Attributs dem Nomen, zu 
welchem es gehört, nach, z. B.: muniä ^idzia „warmes Wasser", 
muniä üimUidk „kaltes Wasser", muniä koro(k) „bitteres (starkes) 
Wasser" (Branntwein). 

Im Sinne des Prädicats folgt das Adjectivum ebenso seinem 
Nomen nach,* so dass eine Vermengung der beiden Verhältnisse vor- 
liegt, z. B.: kärai krän merd „des Weissen Kopf hart", was sowohl 
„der harte Kopf des Weissen" als auch „des Weissen Kopf ist hart" 
bedeuten kann; iMk mo-md „ich (bin) krank", ^ä rehä „es (ist) gut", 
iä mot „es (ist) voll", T).ä 'äerü „er (ist) krank", watü Ja mot „der 
Fluss ist voll", watü hä mot nuk „der Fluss ist nicht voll". 

Das Fronomen. 
Die Formen des Personalpronomens lauten: 

Singular Plural 

1. Person nik — 

2. Person ant§uk ant§uk 

3. Person oti — 

Das Pronomen der ersten und dritten Person Plural soll durch 

pantä „alle" (allein oder durch Zusetzung zu 'fiik, oti?) ersetzt 

werden. 

Pronomen possessivum. 

Dasselbe besitzt eigenthümliche Formen, von denen nach- 
gewiesen werden können: Singular Plural 

1. Person minuk nenuk (?) 

2. Person — — 

3. Person huk — 

Die übrigen Pronomina. 

Von den übrigen Pronominalformen sind nachweisbar: das 
Demonstrativ tokonim „er", kum „sie", pä „es"; das Interrogativ 
nkom „wer, was?"; das Indefinitum konim „etwas". 
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II. X)€bs Verbum. 

Das Verbum ist vollkommen unbestimmt, es ermangelt jeglicher 
Tempus-, Modus- und Personbezeichnung. Die Person wird, wenn 
noth wendig, durch die Vorsetzung der Personalpronomina angedeutet; 
von den Zeiten wird blos die Zukunft mittelst des Wortes temprän 
„morgen** ausgedrückt. 

Die Negation wird durch Anfügung der Partikel ifiuk bewerk- 
stelligt. 

Ihrer Form nach erscheinen die Verbalwurzeln, respective 
Verbalstämme, bald einsilbig, wie z.B.: präm „wollen", Söp „trinken", 
mü „gehen", ö „reden", bald mehrsilbig, wie z. B.: mpörok „laufen", 
kuMün „schlafen", nofJcut „essen, verschlingen", körop „beissen". 

Von den mehrsilbigen Stämmen sind mehrere durch Zusammen- 
setzung entstanden, wie z. B.: näi-rak „fallen", nut-näft „nieder- 
hauen", pö'kä „rufen"; mehrere derselben sind durch Vorsetzung 
von Präpositionen gebildet, wie z. B.: ntSo-o „zusammen reden, 
sich besprechen", ntäa-mü „zusammen gehen, begleiten". 

Das vom Verbum regierte Object geht demselben voran, 
während die adverbiale Bestimmung auf dasselbe folgt, z. B.: üik 
^äm „ich rieche", oti krän-zün heb „er Pferd bestieg", rikä puk 
„Hund weint", Uön kuem äj erenl „Holz todtes (trockenes) bring 
hieher", buru nikml ia^i-nuk „Botocuden-Sprache (er) kann-nicht", 
d mek-mek „reden wenig" (abgerissen), 7iik körn ton-ton „ich schlief 
schlecht", mpörok uruhü „laufen viel", mpörok merö „laufen stark". 

Die Zahlenausdrücke. 

Die Botocuden sollen beim Zählen der Finger sich bedienen 
und die vorhandenen Zahlenausdrücke stets von der Fingersprache 
begleiten lassen. Es dürften daher die Zahlenausdrücke nichts als 
Bezeichnungen der betreffenden Finger sein. Dieselben lauten: 

1 pöd^ik „Finger" 6 nukruk 

2 kri-pö „doppelter Finger" 7 nukwä 

3 krot-tiüip 8 nuik 

4 kiUakan iianhicitn 9 irapifikum 

5 nu7ite 10 pantö ^ 

nahhwit bedeutet „viel" und panto „alle*^. 



Die Sprache der Colorados."^) 



Die Laute. 

1. Vocale. 

a ä g, 
e e § ö g 
i l i u ü %b 

2. Consonanten. 

h 
k g h 

t§ § y 

t d 8 z r l n 
p h f w m 

An- und Auslaut. 

Im Anlaute kommen Consonantengruppen sehr selten vor (st, 

im Auslaute können in der Kegel Vocale, seltener einfache 

sonanten (Nasale, stumme Verschlusslaute und r) constatirt 

ien. Consonantengruppen sind vom Auslaute ausgeschlossen. 



*) In Ecuador, wo sie in den Dörfern Santo Domingo, San Miguel und 

niguas im Quellengebiete der Flüsse Daule, Chones und Toachi leben. Sie 

hellgelb (von der Farbe des gelblichen Elfenbeins) und bemalen ihren Körper 

Kopf bis zum Fuss ziegelroth, daher sie von den Spaniern „Colorados** 

nnt werden. 
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I. IDas Nomen. 

Wie es scheint, ist wie in den meisten amerikanischen Sprachen 
der Plural vom Singular nicht geschieden. Von den Casus haben 
die beiden wichtigsten, nämlich der Subject- (Nominativ) und der 
Objectcasus (Accusativ) kein bestimmtes Zeichen und müssen aus 
der Stellung im Satze erkannt werden. 

Der Nominativ steht an der Spitze des Satzes und der Accusativ 
geht seinem Verbum voran, z. B. : Dios teläle mi „Gott Alles weiss", 
fHlla-Ui tenga dios hemi „des Menschen Seele zu Gott geht", n-oza 
telal-ariza „deine Sünden alle bekenne", agiuzr diente kutSi-mif „Brannt- 
wein hast (du) getrunken?" mala JcutH-mi? „Chicha hast (du) ge- 
trunken?" 

Doch findet sich auch Nachstellung des Objectes hinter das 
Verbum, z. B. : dios keka io pe la-tH zatH paangoko „Gott hat ge- 
macht Sonne, Mond, unsern Leib (und) Seele" (?). 

Das Genitivverhältniss wird durch Vorsetzung des Bestimmungs- 
ausdruckes vor den zu bestimmenden Ausdruck unter Anfügung 
des Suffixes -f^*) an den ersteren hergestellt, z. B.: dios-tH nao 
„Gottes Sohn", Kristo-tH aya „Christi Mutter"; doch kann das Suffix 
'tH auch fehlen, z. B.: dio8-tH minetSa iokido minetSa „Gottes Weg 
(ist) Himmels Weg". 

Zur Bezeichnung des Dativs dient das Suffix -ti, -te, z. B.: 
UuUU'ti tefiga ito „dem Hunde Seele nicht ist", Krtsto-ti uza 
ito „Christus Sünde nicht ist", dios-te pgka ito „Got*t Köi*per 
nicht ist". 

Der Social wird dm*ch das Suffix -ga, der Locativ durch das 
Suffix -bi, -6e angedeutet, z.B.: g^pa-ga „mit dem Vater", iokido-bi, 
iokido'be „im Himmel". 

Das Adjectivum. 

Das Adjectivum geht als Attribut dem Nomen, zu welchem 
es gehört, voran, z. B.: maiigarin zatH „junger (alleinstehender) 
Mann", maiigarin zona „junges (alleinstehendes) Mädchen", anan 
nao „der grosse Sohn". Im Sinne des Prädicats folgt es dem Subject 
ohne Copula nach, wie aus dem Satze: Jesus Kristins dios i unüla 
„Jesus Christus (ist) Gott und Mensch" hervorgeht. 



') Yergl. im Eöggaba dasselbe Sut'fix (S. 191). 
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Das Pronomen. 

Das FersonalpronomeD lautet: 

Singular Plural 

1. Person la la-Ue 

2. Person nu nu-tSe 

3. Person ne, tSiti ne-tSS 

Pronomen possessivum. 

Das Possessivpronomen wird in Uebereinstimmung mit der 
Construction des Genitivverhältnisses durch Vorsetzung des Personal- 
pronomens vor den zu bestimmenden Ausdruck unter Anfügung der 
Genitivpartikel -tSi gebildet, z. B.: 

la-täi g,pa „mein Vater" 
nU'Ui g,pa „dein Vater" 
Uiti'Ui qpa „sein Vater" 

hau la-tSi ako „meine Brüder" 
hart nU'Ui ako „deine Brüder" 
han tUti'Ui ako „seine Brüder" 

han dürfte die Pluralpartikel sein, da la-tH ako = la-tH q/pa 
„mein Bruder" bedeuten muss. 

II. Das Verbum. 

Das Verbum ist ganz formlos und scheint auf dieselbe ein- 
fache Weise wie im Bribri*) gebildet zu sein, z. B.: nu tarimayo 
„du hast gestohlen", nu nene pamayo „du lügst". Manchmal 
kommt eine Verschmelzung des Pronomens mit dem Verbum vor, 
z. B.: nu'tae „du hast". In der dritten Person scheint das Pro- 
nomen nicht ausgedrückt zu werden, z. B.: Dios telale mi „Gott 
Alles weiss", Uilla-Ui tenga dios hemi „des Menschen Seele (zu) 
Gott geht". 

Die positive Copula scheint nicht vorhanden zu sein, dagegen 
kommt die negative Copula in den beiden Formen üo „existirt 
nicht" und tSue „ist nicht" vor, z. B.: UuUu-ti tenga ito „dem 
Hunde Seele nicht ist", lo dios t§ue „die Sonne Gott nicht ist", 
pe dios Uue „der Mond Gott nicht ist". 



') Vergl. Grundriss II, 1, S. 319. 
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Die Zahlenausdrüoke. 



Die einheimischen Zahlenausdrücke reichen nur bis fünf. Von 
sechs an sind sie dem Ketsxua entlehnt. Sie lauten: 

1 mafiga 6 sta (K. sokta) 

2 paluga 7 kantSi (K. kantSxis) 

3 paiman 8 poza {K. px'iMcJc) 

4 humba-lulo 9 i§ko (K. ükun) 

5 manta 10 Uufiga (K. fl/^^^) 

100 patsa (K. pat§x(^k) 



Die Sprache der Feuerländer (Jägan). 



Allgemeiner Charakter der Sprache. 

Die Sprache ist durch eine reiche Lautentwicklung ausge- 
zeichnet und trägt einen harmonischen Charakter an sich. Sie ist 
polysyllabisch, agglutinirend (sowohl prä- als auch suffigirend), aber 
weder, wie es die meisten der amerikanischen Sprachen sind, poly- 
synthetisch, noch incorporirend. Verbum und Nomen, obschon im 
Grunde von einander nicht scharf geschieden, bieten jedes eine 
eigenthümliche und reiche Entwicklung, durch welche sie von ein- 
ander sich wesentlich unterscheiden. Das Pronomen zeigt dies"elbe 
mannigfache Ausbildung wie in den melanesischen Sprachen und 
in mehreren Idiomen Amerikas. Die Sprache scheint kein Eelativ- 
pronomen zu besitzen; in der Bibelübersetzung wird köllum „woher, 
von wo" für „wessen, welcher" angewendet, z. B.: ha-t-eiaminüa 
profit-ndeian köllum k-akuä-meü-sinüa üteiätü „ich werde Propheten 
senden, von denen (von wo) sie die Einen tödten werden". 

Die Lante. 

1. Vocale. 

a ä 

e e ö ö ü 
i t u ü 

Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge). 

au, ei, oi. 
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2. Consonanten. 








h 




k 


9 


X 


n 


U 


di 


S ß) j hj 


ii 


t$ 








t 


d 


8 z r hr l hl 


n 


P 


b 


f V, w hw 


m 



hn 



An- und Auslaut. 

Im Anlaute kommen meistens einfache Laute (Yocale oder 
Consonanten) vor; von Consonantenverbindungen lassen sich gerade 
die unserem Organe nicht zusagenden Verbindungen tSk, tSg, tst 
(z. B.: Ukägü „Fluth", tägämü „Trage, Bahre", tstüktm „waschen", 
tstümaka „Nadel") nachweisen. Der Auslaut ist theils vocalisch, 
theils consonantisch, und kommen im letzteren Falle die Laute 
h 1> fy ^> ^, hr, m, n vQr; Consonantengruppen sind vom Auslaute 
ausgeschlossen. 

Einige Lautgesetze. 

Das schliessende a eines Wortes wird von dem anlautenden 
j und w des folgenden Wortes derart afficirt, dass es in e, o über- 
geht, wobei darin die beiden anlautenden Halbvocale sich an den 
Schluss des ersten Wortes heften, z. B.: 

aus jeka jöäka „kleine Insel" * wird jekei aSka 

„ klpa jamalim „Weiber" „ klpei amalim 

„ wöla wöHägü „ganz machen" „ wölow aätägü 

(welches regelmässig in wölü aätägü übergeht) 
„ klpa wäturü „Nichte" (weiblich-Neffe) wird kipü aturü 
„ lüöla tvälü „ganz aufzehren" „ wölü alü 

Das Dualsuffix -pei geht im Inlaut in -pi und, wenn es zu einem 
Präfix gehört, in -pa über, z. B.: hei-pei „wir zwei", hei-pikeia „zu 
uns zweien", hei'pa-möki'pikiri'de „wir zwei haben geschlagen". 

Die Gutturalen k, g gehen im Auslaute in Xf die Dentalen 
t, d in derselben Stellung in hr, die Labialen p, b in f über. Der 
Laut r wandelt sich in diesem Falle in §, z. B.: 

jeük-a „es ist eine Thräne" = jeüx „Thräne" 
säg-ü „verwundet sein" = söx „Wunde" 

häg-un (jäg-un) „in dem Eie" = höyi (jfö/j „das Ei" 
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hei tägü „ich gebe" = ha-tä^ 

köüd&in äpü „er reisst ab" = k-äf 
wörat'un „auf dem Baume" = wöruhr „Baum" 
ökat'U'pei „im Hause" = ököhr „Haus" 

köüd^in kur-ü „er liebt" = kö-kuä 

Die Wurzel und das Wort. 

In der Eegel sind die Nominal- und Verbalausdrücke von 
einander verschieden; sie gehen aber durch Ableitungen in einander 
über, derart, dass von Nominalstämmen Verba und von Verbal- 
stämmen Nomina abgeleitet werden können. 

I. Das Nomen. 

Die Nominalstämme sind meist zweisilbig, seltener ein- oder 
dreisilbig, und endigen auf Vocale oder x> ^ (seltener), f, hr, s, s, 
n, m, z. B.: 

a) zweisilbige Stämme: aui „Stein", usi „Gegend", döbü 
„Vater", mäkü „Sohn", üa „Mensch", u^ka „Kleid", uHa „Haar", 
täia „Kopf", jm% „Thräne", l'ököi „Nacht", ököhr „Haus", wöruhr 
„Baum", hannuä „Geist, Dämon", sima „Wasser", söskin „Herz", 
köäpik „Geist"; 

b) einsilbige Stämme: wa „Weg", bix „Vogel", söx „Wunde", 
jo§ „Hand", düf „Schwäche", löm „Sonne", jön „Mund", lön 
„Sprache"; 

c) dreisilbige Stämme: abeila „Kraft", belaka „Meer", hölaka 
„Kegen", hamaäa „Finsterniss", hannuka „Mond", jamana „Person, 
Mensch", jö§öla „Hund", kauija „Fass", apömuhr „Fisch", ameiim 
„Frucht". 

Von Verbalstämmen werden Nomina mittelst des Präfixes t- 
und des Suffixes -gu abgeleitet, z. B.: ma „liegen", t-wia „Bett"; 
issa „Frucht tragen", t-issa „Frucht"; tü-wösella „aufhäufen", tü- 
wösella-gü „Speicher"; eiji „betteln", ts-t-eiß-gü „Bettelsack". 

Da der Sprache die Kategorie des grammatischen Geschlechtes 
nicht eigen ist, so kommen beim Nomen blos die beiden Kategorien 
der Zahl und der Casus zu betrachten. 

a) Die Zahl. 

Die Zahl ist dreifach: Singular, Dual und Plural. Der Dual 
wird bei Ausdrücken für belebte Wesen und einzelnen Ausdrücken 

Müller, Fr., Sprachwissenschaft. IV. 1. 14 



I 
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für Dinge mittelst der Suffixe -pel, -pilän, -tuts, der Plural mittelst 
des Suffixes -ndeian oder durch Zuhilfenahme der Worte jamalim, 
Qala ausgedrückt, z. B.: klpa „Weib", Dual: kTpa-^i, Plural; %m- 
•ndeian, kipei-amalim (für kipa jamalim); üa „Mensch", Dual: üa-pei, 
PiuTa.1: üei-avialim (für üa jamalim); kSSpik „Qeisf^, Plural: iöäpiA;- 
Qala; lix-jamalivi „die Vögel"; fanai-oala „die Pharisäer" u. s. w. 

In der Anwenduog der verscliiedenen Suffixe soll ein Unter- 
schied gelegen sein, welcher die BedeutuDg der Bestimmung oder 
NichtljestimmuDg des Nomens Ijegründet. Es soll üa „ein Mann", 
dagegen üäki „der Mann" bedeuten; ebenso üäpei „zwei Männer". 
üeiavialim „Männer", dagegen üäpiMn „die zwei Männer", noala 
„die Männer", jliäöla bedeutet „ein Hund", dagegen jäSöläki 
„der Hund". 

Das Suffix -nde bedeutet ursprünglich „auch, dazu", wie dies 
aus folgenden Fällen hervorgeht: tr südan-ndä „Tyrus und Sidou", 
dismz dion-nde „Jacobus und Johannes". Das Suffix -ndeian ist 
von -ndü mittelst des Suffixes -an abgeleitet. Wenn mehr als zwei 
Gegenstände verbunden werden, dann wird -ndeian angewendet, 
z. B.: ;*iVr dSetm dion-ndeian „Petrus. Jacobus und Johannes". 
Diese Formen erinnern lebhaft an die sogenannten Dwandwa- 
Composita des Altindischen mit dualer (wenn von zwei Individuen 
die Rede ist) und pluraler (wenn von mehr als zwei Individuen die 
Eede ist) Flexion. Alle Suffixe, deren integrirender Bestandtheil 
das Element -n« bildet, nehmen bei Antritt eines Casussuffixes ^s 
Determinativelement -am zu sieh (siehe unten bei den Casus). ^H 

b) Die Casus. ^| 

Von den Casus haben die beiden wichtigsten, nämlich der 
Suhjectcasus (Nominativ) und der Objecteasus (Accusativ) keinen 
lautliehen Ausdruck. Es esistirt wohl ein Suffix -a, weiches deii 
Nominativ zu bezeichnen scheint, wie z. B.: lürd-a güd-a kS-tägüa 
„Gott der Herr wird geben", dieses Suffix ist aber blos ein Element, 
welches zur Hervorhebung des jedesmal im Satze wichtigsten Wortes 
dient, und findet sich auch an Worten mit anderer Casusbedeutung. 
z.B.: kö-mötä-teki-pikin-dü- kMdH-ma templ-a „sie beide fanden ihn 
im Tempel", köiidÜn kÖ-ta-icÖnaSüa san-ani-tna heim-a köipik-a 
„er wird euch taufen mit dem heibgen Geiste". 

Bei Eigennamen und beim persönlichen Pronomen der dritten 
Person, beim Interrogativpronomen und jenen Pluralformen, welche 



ik 
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das Suffix -an an sich tragen, findet sich ein Accusativsuffix, nämlich 
-ma, z. B.: Jlzusi-ma „Jesus", köAd^-ma „ihn", köni-ma „wen?", 
Äet-an-am-ma „uns", s-an-ani-ma „eudh^, jöSöla-ndeian-ani-ma „die 
Hunde", köäpigu-ndeian-ani-ma „die Geister". 

Das Genitivverhältniss wird dadurch ausgedrückt, dass man 
den bestimmenden Ausdruck dem zu bestimmenden vorsetzt. Dabei 
bekommt das erstere (der Ausdruck des Besitzers) das Suffix -MH, 
das letztere (der Ausdruck des Besessenen) in der Begel das Suffix 
-w zu näherer Bestimmung angefügt, z. B.: Jizm-Mäi äpi-n „Jesus' 
Körper", fanuelrMH moMpan „Phanuel's Tochter". 

Das Suffix -fiUi kommt auch im Sinne des Accusativs vor 
(oder ist es Genitivus partitivus?), z. B.: ha-taki-de jöäöla-MH „ich 
schlug den Hund". 

Ein anderes Suffix, um den Genitiv (Ausdruck des Besitzers) 
zu bilden, ist -na, welches ganz so wie das Suffix -ma angewendet 
wird, z. B.: maned-na „des Manezi", hetan-ani-na „von uns", scm- 
ani-na „von euch", jöiöla-ndeian-ani-na „der Hunde". 

Das Suffix 'k&ia bezeichnet das nähere oder entferntere Object 
(Accusativ-Dativ), das Suffix -pd einen Locativ im weitesten Sinne. 
Den gleichen Casus drückt auch das Suffix -n aus. Die Suffixe 
-lum, 'daulum bezeichnen einen Ablativ im weitesten Sinne, das 
Suffix 'äki einen Instrumental, der auch mittelst -AtH, -MSi-keia, 
-ntH-kdi-pd ausgedrückt werden kann u. s. w. 

Maned-keia „zu Manezi", jö§öla-kda „dem Hunde", jöSöla- 
nde-keia „den beiden Hunden", seiman-Ui-kda „dem Simon" (wo 
-tii als Determinativ-Suffix fungirt), nazaredn-pd „in Nazareth", 
templvrpei „im Tempel", köSpik-üalü-pd „über den Geistern", üd-n 
„auf der Erde", templti-n „im Tempel", dm-äki „mit dem Wasser", 
jöä'äki „mit der Hand", W-tümü-daminu-de köäpiku-MH „er wurde 
geführt durch den Geist", galili-lum „aus Galiläa", aui-ndaulum 
„aus Stein". 

Das Adjectivunx. 

Das Adjectivum steht im Sinne des Attributs vor dem Sub- 

stantivum, zu welchem es gehört, und folgt ihm, in der Eegel 

• mittelst der Copula verbunden, als Prädicat nach. In beiden Fällen 

bleibt es unverändert. Z. B.: hdm-a köSpik-a „der heilige Geist", 

fdßd aJika „eine kleine Insel" (= jeka jöika), dagegen: gsd annü 

mmana „Gott ist gi'oss", solt annü heima „das Salz ist gut". 

14* 



Das Fronomen. 
Die Formen des Personalpronomens lauten: 

Singnlar Dual Plural 

1. Person hei hei-pei hei-an 

2. Person sa sa-pei s-an 

3. Person kö^diin kö-nde kö-ndet-an 

Mit diesen selbständigen Formen des Pronomens hängen jene 
Pronominalpräfise zusammen, welche im Yerbalansdruck das Subject 
bezeichnen, sowie jene, welche einem Nomen vorgeseM als Pos- 
sessivpronomina fungiren. Die üebersicht derselben lautet: 

Subject-Präfiie Possessiv-Präfixe 

Singular 1. Person ha- hi- 

2. Person sa-, s- ea-, st- 

3. Person kS-, kei-, h- ki- 
Dual 1. Person Uipa- 

2. Person sapa- 

3. Person kö-, kei-, k-. . .-pikin 
Plural 1. Person \ die vollen Formen 

2. Person ) keian, aan 

3, Person kö-, kei-, k-. . .-sin 

Die Suflixe des Plurals -an nehmen beim Antritt eines Casus- 
Rufflies das Determinativelement -ani zu sich, z. B.: hei-an-ani-keia. 

Die Casus werden in derselben Weise wie beim Nomen ge- 
bildet. Der Accusativ der ersten Person Singular lautet abweichend: 
kei-a (fi\r hei-ma). der Qenitiv ebenso: haua (fQr kei-na). 

Accusativ: Aetnit^aiit-nia nUns", san-cmi-ma „euch", köndeian- 
ntiimn „sie". 

Genitiv: Anw-n, si-na, heian-aai-)ia (htian'Oni-n), »an-ani-na 
(mn-am-n), tÖHrfcirtH-aMt-tio. 

Dativ -Accusativ: heia-k«ia „mir", s-keta „dir", kHAdii-kaa 
„ilint"; hei-pi'iuia, ta-pi-keia, i^ade-küa; heian-aiti-keia, aan^id- 
hiin, klindeiatfaHi^ttia. 

liOCHtJv: hfi-t-pt'i i>rfi>r A*M-Jt'MV-pw, li«inn-ani-pti oder heian 
nHtKvii-pfii n. ^ .^ 

iltM«|ii(»lp I 

A. hl-dfth" : i. I .ai«-! . «.-»AttMUlM .dfiof Cousine'!, 
A-i-m-U:«-» -sein Sohn*, 



hier werden die vollen 
Formen gebraucht. 
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B. haua tükun „meine Verlobte", haua täSa-n „auf meinem 
Haupte", hau ökatü-pei „in meinem Hause", heian-ani-n imun „unser 
Vater", si-na mäku-n „dein Sohn", san-ani-n kauija-ndaulum „von 
eueren Füssen", köndzimi-na mäkipan „seine Tochter". 

Das selbständige substantivische Possessivum wird von dem 
adjectivischen mittelst des Suffixes -äkin abgeleitet, z. B.: hauäkin 
„das Meine", sinäkin „das Deine", heiananinäkin „das Unsere", 
aananinäkin „das Euere". 

Diese Bildung ist auch beim Substantivum im Gebrauch, z. B. : 
seiman-tH-äkin „das dem Simon Gehörende", sizf-ntH-äkin „das dem 
Kaiser Gehörende".' 

hi'töpan (meine Selbstheit) bedeutet „ich selbst, allein, nach 
meinem Willen". 

hl-töpüala „ich und sonst kein anderer". 

hi'töpüala-wäpan „ich ganz ausschliesslich nach meinem eigenen 
Willen". 

Ebenso die 2. Person: sa-töpan, sa-töpüala, sa-töpüala-wäpan, 
die 3. Person: kl-töpan, ki-Vöpuala, ki-töpüala-wäpan. Die Accusative 
lauten: heia-töparij skeia-töpan, hüHkeia-töpan. 

„Er selbst, unabhängig von irgend Jemandem" lautet: kitü, 
Dual: ki'pei, Plural: kjüon, 

Pronomen reflexivum. 

Das Pronomen reflexivum lautet meam und bleibt in allen 
Personen und Zahlen unverändert. 

Pronomen demonstrativum. 

Unserem „dieser" entspricht: hauan, unserem Jener": sjüan 
oder in noch grösserer Entfernung anUin. 

Eigenthümlich dem Jägan sind jene Demonstrativ-Pronomina, 
welche eine Person oder eine Sache in einer bestimmten Stellung 
oder Eichtung bezeichnen.'') Die hervorragendsten derselben sind: 

vJiSa, gesagt mit Bezug auf eine Person, die sich in jenem Theile 
to Hütte,, der Höhle, eines Thaies, einer Bucht befindet, welcher 
Läem. Eingang am weitesten entfernt ist; 

'^jrimliohefl im Tscherokeslschen und Abiponischen, Grundriss II, 
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iAga, von einer Person, welche an einer der Seiten oder in 
_ nördlicher Richtung dieser Räume sich leflndet; 

öra, Tou einer Person, welche am Eingange oder in westlicher 
Richtung dieser Räume sich befindet. 

haua-mötii „ostwärts von mir befindlich". 

ai-mötSi „ostwärts von dir". 

hitSi-mötSi „ostwärts von ihm". 

hawi-mata, si-mätü, hitsi-mätü „nordwärts von mir, dir, ihm". 

hatta-gü, si-kü, hitM-kü „westwärts von mir, dir, ihm". 

tutua-gütätü, ai-küt^ü, hitü-k^ätü „südwärts von mir, dir, ihm". 

Die Abänderung geht regelmässig vor sich, z. B. Dual: haua- 
nuVa-ndS, Plural: kaua-mätii-ndetan u. s. w. 

Pronomen interrogativnm. 
Die Stämme desselben lauten: könna und kuAdü, Genitiv: 
^-finnlnn, keiUna, Accnsativ: kätmi-ma, köani-keia; Dual: ASnnSt, 
Genitiv: köHHei-kitKi, Accusativ: kötmei-keia; Flm^: lOnneian, Geni- 
tiv: tönnman-fitii-Na, Accusativ: itöiuieüin-ant-ina. 

Pronomen relativam. 
Das IViuomen relativurn mangelt der Sprache und wird theils 
durch l^rticipien, theils durch Localadverbien ersetzt (vei^l. unsere 
volküthitmhVheii Wendungen, wie z. B.: ^der Kaofmann, wo ich 
ditvte I)ii^> gekauft haW*'). 

II. Daä Verbuxn. 

Oa« Verlmm des Ji^^ tteruht wesentlich auf noniiDaler Gmnd- 
la^ wa$ a»s der gleiciien morpholi^ischen Behandlung des Nomens 
und Ver1t«u)s in jenen FUlea, wo die S|aache zur Ag^utination 
f^trl«etiroiitet^ herwti^lit. — In jenem Falle nSmlicfa. wo das Verbnm 
ditn^lt l>jl%iruag des IVcmomens gebOdet wird, ist es von einem 
mit l\>«$e$$iTprilixen vers«hMnen XAiniaalaasdivcke nidit rerschie- 
den. Man wijjleiehe: 

SingnUr t. l\n««: «udradt 
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Das Verbum des Jagan besitzt nicht weniger als vier Zahlen 
(gleich dem Verbum mehrerer melanesischen Sprachen,") nämlich 
Singular, Dual, Trial und Plural. Z. B.: 

Singular: kö-katänu-de „er hat gesagt" 
Dual: kö-kutäna-pikin-de 
Trial: kli-JäUä7ia-mUju-de 
Plural: kü-kütäni-sin-de. 

Gleichwie in den Sprachen der Äpalatäischen oder Maskoki- 
Familie (yergl. S. 145) legt anch das Verbum des Jägan, je nach- 
dem die Handlung von einer oder mehreren Personen ausgeführt 
wird oder auf ein oder mehrere Objecto übergeht, dein Verbalaus- 
drucke verschiedene Stämme zu Grunde. Z. B. : 



A. Ein intransitives Verbara. 

kutii „sich einschiffen", im Plural: ttimöpi, 
eja „Anker werfen", im Plural: älft, 



kütaka , 



1 Plural: utuht. 



B. Ein transitives Verbum. 
kö-t-iklmüa jöx „er wird das Ei hineinlegen", 
kö-t-ikimü-pikinoa ßx „er wird die zwei Eier hineinlegen", 
kö-t-iHmü'mUjüa jöx „er wird die drei Eier hioeinlegen", 
kS-teijigüa jSx „er wird die Eier hineinlegen", 
kö-teijigü-pikinoa jöx „sie zwei werden die Eier hineinlegen". 
kö-tdjigü-misjüa px n^ie <lrei werden die Eier hineinlegen". 

Interessant ist der Unterschied zwischen kö-t-ikimü-pikinoa jöx 
und kÖ-teiji^U-pikinoa jöx, WO in einem Falle pikinü auf das fol- 
gende jöx, in dem andern Falle dagegen (wo teijigu die Beziehung 
auf zwei Objecte ausschliesst) auf das vorangehende kö bezogen 
werden muss. 

Gleich den Nomin alatämmen sind auch die Verbalstämme in 

der Regel zweisilbig und gehen auf die Vocale a, i, u, ja aus, nach 

denen man sie, wie wir weiter unten sehen werden, in vier Conju- 

gatiouen eintheilen kann. 

II Gleichwie mehrere Nominalstämme von Verbalstämmen abge- 

I^Btltet werden, werden auch Verbalstämme von Nomiualstämmen 

L 



•) Grundrisä II, 2, S, 5 
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gebildet, und zwar mittelst der Suffiie -na, -ta, -na-ta, -ga (ka) -0Q 
■ga-ta, z. B. : 

aheila „Stärke, stark", aheila-na „stark sein", abeil^-na-ta 
„stark werden", eioala „Weisheit, weise", eioala-7ia „weise sein", 
eiaala-na-ta „weise werden", hamaSa „Finsterniss", kamaia-ta „ver- 
finstern", amaSa „Hunger", amaSä-<jü, amaSä-gü-gata „Hunger 
haben". 

Eioc Eigenthümlichkeit des Jägan ist es, zwei Verba, die ein- 
ander näher bestimmen oder mit einander verbunden werden, zu 
einer Einheit zusammenzufassen, eine Eigenthümlichkeit, die auf 
andereu Sprachgebieten im Bereiche des Nomens nachgewiesen wer- 
den kann.*) Die Sprache ist hierin nnerschöpfhch, und die auf 
diese Weise erzeugten Formen zeichnen sich ebenso durch prägnanl 
Kürze wie durch eine gewisse Eleganz aus, z, B.-. 



kS-tägü-kurüa „er wird lieben-geben", 
kö-tümüSömdir-katätiu-dB „er sich wandte-spraeh", 
kS-t-ämuä-mütü-de „er bettelnd sass", 
Ban ts-teki-pSiatDa „ihr werdet sehen und erkennen". 



int^H 



Die Verba mütu, möni „dastehen, sich befinden", jella, fSella 
„aufhören", werden zur Bestimmung anderer Verba verwendet, 
ebenso teka oder deka, gülu, gülata, jägü, köna oder göna, deren 
Grundbedeutung nicht ganz klar ist. Das bestimmende Verbum 
nimmt immer die zweite Stelle ein, z. B.: 



kö'döf-miUu'dä „er war bekleidet", 
ha-tigöhr-mütu-dö „ich habe mich empört", 
kb-tauln^mUtüaTia „er wird König werden", 
kei-japlmuhr-möni-ds „sie sprachen mit einander' 
kMüwörox-jelll-sin-de „sie hörten auf zu schiffen' 
k-llanu-d^ = kü-t-üan-deku-ds „er bat erbaut", 
k-ikamanu-ds =^ k-lkaman-deku-de „er hat geschrieben' 



le und mi(i^^ 



Mittelst der Präfixe ü-, tu- werden Causativstämme i 
telst der Elemente la-, Ui-, l- Beciprocalstämme gebildet, z. B.; 
aheilana „stark sein", tü-aheüana „stark macheu, stärken"; alagöna 
„sehen", tü-alagöna „sehen lassen, zeigen" ; möra „verstehen", ü-möra 
„verstehen lassen, anzeigen", tü-möra „veröffentlichen"; kö-kstänti-de 



*) In den indogeimani sollen Spiaeben. Vergl. Gruudi 




It«l 
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„er sagte", kö-la-kütänu-de „er antwortete", kö-lei-ageii-sin-de „sie 
antworteten" (wegen des Wechsels des Stammes vergl. S, 215). 

Mit dem Causativum steht, wie in vielen Sprachen, das ßeflejuv- 
Passivum ia Verbindung. Der Charakter desselben liegt ia den 
Präfiien: mam-, mS-, ma-, m-, mam-G, m-ü, tü-mü-. Diese können 
mit dem Worte meam verbunden werden, welches auch allein die 
Function des Reflexiv-Passivs übernehmen kann, z. B, : ha-tümü-eia- 
minu-ds „ich bin gesendet worden", kS-tümü-anaSt-ds „er wurde 
getauft", kö-mamü-mtiS „er wurde verkftndet", küka sa-ma-kuS mSavi 
„wie du dich selbst liebst", kö-ma-kütanü-de „er nennt sich", ka- 
mü-Jaisi-dS kauija „ieh habe mir die Füase gewaschen", ha-moki-ds 
meam „ich habe mich geschlagen", sa-moki-de meam „du hast dich 
geschlagen", kö-mökC-de meam „er hat sich gesehlagen". 

Eine ganz specielle Eigenthümlichkeit des Jf^an-Verbums ist 
es, dass demselben eigenthümliche Präfixe anhaften, welche auf die 
Zeit, den Ort, die Richtung der Handlung sich beziehen, eine 
Eigenthümlichkeit, welche sich am besten mit dem innerhalb der 
polynesischen Sprachen geltenden Vorgange vergleichen lässt,*) z. B.: 
data „laufen", kö-ts-dätu-de „da lief er herauf" (Ortsbezeiehnung 
durch ts- bei allen Verben, die mit t, d anlauten), pUa „weinen", 
tü-pua „zu einer bestimmten Zeit oder an einem bestimmten Orte 
weinen" {Orts- oder Zeitbezeichnung durch iü- bei allen Verben, die 
mit gü, p, m, w anlauten), lüpü „mit dem Munde blasen", tSi-lüpü 
„zu einer bestimmten Zeit, an einem bestimmten Orte oder zu einem 
bestimmten Zwecke mit dem Munde blasen" (Zeit-, Orts- oder Ärt- 
bezeichnung durch iSi- bei allen Verben, die mit k, tS, d£, ta, S, s, l 
anlauten), üka „ein Canoe flicken", t^ka „ein Canoe zu einer 
bestimmten Zeit oder an einem bestimmten Orte flicken" (Zeit-, 
Ort- oder Artbezeichnung durch (- bei allen vocaliseh anlautenden 
Verben). 

Vergleiehe kö-tii-kä-gu-de köiid&t ügi-pei eizS% amaSägü kUü 
hdettn k-amaSägu-de „es kam (zu dieser Zeit) in dieses Land grosser 
Hunger, auch er hatte Hunger" (Lucas XV, 14). 

ata heisst „nehmen, holen, in der Hand bringen". — Davon 
rBtdea abgeleitet: käg-ata „aufwärts gehen", Imp-ata „hinunter 
gehen", Aap-a(u „weiter herauf gehen", möt-a(o „hineingehen", auch 
.ostwäri« gehen", man-ata „herausgehen", kü-ala „westwärts gehen", 

', 2, 8. 32 ff. 
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müt-ata ^^nordwärts gehen^, küUata ^südwärts gehen, um etwas 
zu holen". 

Alle diese Präfixe sind Präpositionen, welche beim Nomen als 
Postpositionen wiederkehren, z. B.: ököhr-mötH „auf der Ostseite 
des Hauses", ököhr-ka „auf der Westseite des Hauses", ököhr-mätü 
„auf der Nordseite des Hauses". 

An Zeiten und Arten besitzt das Jägan-Verbum die nach- 
folgenden : 

1. Das Präsens, welches durch den nackten Stamm reprä- 
sentirt wird, z. B.: kütäna „sprechen". 

2. Das Präteritum, gebildet mittelst des Suffixes -de (-u-de, 
••-rf^), z. B.: küJtan-u-de, 

3. Das Futurum, gebildet mittelst der Suffixe -üana, -üan, -üa.*) 
Mit dem schliessenden a des vorangehenden Stammes fliesst das an- 
lautoude «i des Suffixes in o zusammen. Man bildet: tekj-üan, tekj-üa 
(von teki „sehen"), tu-mägüana (^ tü-mägü-üania von tü-mägü „ein 
Kind gel>ären"), kfäanöa (= küläna-üa von kütäna „sprechen"). 

4. Drei Coujunctivformen. Die erste Form wird gebraucht, 
wouu die Formel „wenn — dann" ausgedruckt werden soll und 
wini sowohl dem Verbum des Bedingungs- als auch des Folgesatzes 
die l^urtikel -<üm angehängt Die zweit« Form bringt eine zeitliche 
lUHtiuj;rung (wenn, wann) zum Ausdruck and wird durch die an- 
l^xh^igU^ l^iirtikel -mc'i« charakterisirt. Die dritte Form, welche man 
am Ix^ti^n d«n Synchromvs nennen kt^nnt«, wird durch Anhängung 
d<^s Wort^kS dclrci ^Z^it*^ gebildet 

I^i$pi^le: L iU^/iUa-f^^-iir r-o^ ha-täg-asa „wenn ich geben 
wilU dann werti^ ich g^ben^; ftd kama-vidmam wlMat-asa cud-ndeian 
k^^J^^^tnm-<im ^wenn diesse da schwögen, dum reden die Steine 
«nd ruft>n*, IL äw f<iJtt-iiiö« ^w^nn ihr sehet^, sbeM atd-rnkJ^ „wenn 
U\ÄU dich ^.hlSjlt^. in, töi&^fct« kätA^hmä-iära ^wahrend er heran- 
naht^ (in d^'T Z^it :}^in(t$ HerannahensV 

%\ Kinftn FtJ^j^mv^u^ mit d«n Zeichen -«m, i. B.: känna 
^Im^ ta-^h^^JAm^^^ ^w<>ir h4t dich >:taik gemacht ?*• 

(V Kin^ti Mvvins d^ Hefeh]>: (ImpenaiT) mit dem Zeichen 
♦fiW. Ww, -»1^, ?,. R: ir*<\^<?M-t«»«7 ^<!chwfä|r!~. kiimömJHm ^nimm 
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Hieran schliessen sich die verbalen Substantivformen : der In- 
finitiv und das Participium. Von dem ersteren gibt es zwei Formen, 
von denen die eine durch den nackten Verbalstamm, die andere 
durch die Locativform dieses Verbalstammes repräsentirt wird, z. B. : 
kütäna „sprechen", alag'ona „sehen^, teki-pei „im Sehen", kütänü- 
pei „im Eeden". Vom Participium gibt es vier Formen, nämlich 
1. eine Form gebildet mittelst des Suffixes -Sin, welches häufig mit 
dem Präfix ja-, j- verbunden wird; 2. eine Form mit dem Suffix 
'kun\ 3. mit dem Suffix -a; 4. mit dem Suffix -äki; z. B.: hi-ägeia- 
§in „das was ich gesagt habe, das von mir Gesagte", teki-äin „sehend", 
ja-puSa-Hn „das Gesäete", sa-mütax-müta-kun „das von dir Beses- 
sene", kurü-a „liebend", ikaman-äki „geschrieben". 

Jede positive Aussageform kann auf folgende Weise in eine 
negative verwandelt werden: 1. durch Vorsetzung der Negativ- 
partikel Jäv, 2. durch Anfügung von -önnaka, -jüa, -jinü, -nü, 
'Wöhna, 'Wö%, -ha, z. B.: hei san-ani-ma bav eiüala „ich kenne 
euch nicht", hei üa inx-müt-önnaka „ich kenne keinen Mann", 
teka-jüa-mütu-dB „er sah nicht", san üla däg'heina-w'ö% „traget 
nicht einen Stock". 

Ausser dem Begriff der Verneinung kann das Verbum des 
Jägan auch andere Modalitäten in sich aufnehmen, wie z. B. den 
Begriff der Unmöglichkeit. Dies wird durch Anfügung von -aUix, 
'ägaUix, -üiUix an das zum Verbum gehörende Personalpronomen 
ausgedrückt, z. B.: hei-atHx kätakoa „ich kann nicht kommen", 
heian-ägatäix jägeiüa „wir können nicht sagen". 

Eine andere Modalität des Verbums ist die, ob das durch 
das Verbum ausgedrückte Factum vom Eedenden gesehen oder blos 
gehört worden ist. In dem letzteren Falle wird dem Verbalausdrucke 
das Element -muS suffigirt. — So heisst der Satz: „das Schiff kommt", 
im Falle man es kommen gesehen hat: üseiänan kö-käta, dagegen, 
wenn man von der Ankunft desselben gehört hat: üseiänan kö- 
käta'kä-mu§. seia „du warst es" schliesst den Nebenbegriff ein, 
dass man es gesehen hat, während in sa-muS-eia der Nebenbegriff 
liegt, dass man davon gehört hat. 

Da die Partikel mu§ auch anderen Bedetheilen angehängt 

wird, um diese hervorzuheben (z. B.: könde-mui bäv eiüalu-de köi'i- 

dün kütäna-äin könde-keia „sie da begriffen nicht das von ihm ihnen 

Gesagte"), so dürfte in jenen Wendungen, wo der Nebenbegriff 

' Gehörthabens zu suppliren ist, eine blosse Hervorhebung liegen, 
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wie iu unseren Wendungen: „das Schiff soll gekommen sein", „du 
sollst es gewesen sein" u. s. w. 

Die Abwandlung des Jägan-Verbums findet durch Vortritt 
des persönlichen Pronomens vor den Stamm statt. Dabei werden 
die kürzeren Elemente dem Stamme agglutinirt, wobei der Stamm 
in der Regel seinen kurzen Endvocal einbüsst, so dass in diesen 
Fällen dann Doppelformen (auf sogenanntem analytischen und 
synthetischen Wege) möglich sind. Im Präteritum und Futurum 
scheint die synthetische Form die Eegel zu bilden. 

A. Analytische Formen: hei tü-wönaH „ich taufe", sa teki 
„du siehst", köfidÜn kurü „er liebt", heian mütägü „wir besitzen", 
8an tS'tü'hm ,,ihr waschet". 

B. Synthetische Formen: ha-kütan „ich sage", ha-t-eiamin „ich 
sende**, S'UWx'mütn „du gibst", kö-kiiS „er liebt", ha-mötäi-de „ich 
bin eingetreten", sa-kütänu-de „du hast gesagt", kö-kütänu-de, kei- 
jtHijeii'di^ „er hat gesagt", kö-katänä-pikin'de, kei-jägeiä-pikin-de „sie 

beide sagten*^, kö-kntänisin-de, hei'jägeii'sin-de „sie sagten", ha- 
hlg-üaim ^ich werde geben", ha-kutänDa „ich werde sagen", sa-tekj- 
ilan ^du willst sehen**, kö-Ulg-Ga „er wird geben". 



Paradigma des Präsens von kütana 
Singular 1. Person hei kütana 



iU 



2. Person 

3. Person 
Dual 1. Person 

2. Person 

S. Person 

Plawl L Per^>u 

i Person 



^'(l kütäna 
köf^diin k^ääna 
heipei kütäna 
i^pei k^ttüna 
kt:^Hd^ kntilHa 
A^NfM kntäHa 
San kntäna 



„sagen* 

ha-kutan 

sa-kütan 

kö-kütan 

heipa-kfitan 

sapa-kütan 

kö4cütana'pikin 



l^4nita9ii'^i 9t, 



Dä$ Objeoi-Oomplemeni des Terbumsw 

Dä$ juju 5rii»5^inveu \>rl\iü*u;^iinieke g^^h^r^nde Object kann 
^(^Wä^jWC'*,^ d^iw^^Jlvr. AO^Är.cvhe:: sl> ;iÄch sj^hfoUren, i. B,: hei 
^/i T^ii^n^:<'%'«i<'ih^ ^ü-'h k^'::::«? kv::u:; XUr-n* i:.*^^h M^arn kenne-nieht). 
Ä»*»; *i.\> <5 ^.-^WwV,? .-:; ^::j^o>: r.^^h: ;::r.r:: S:cck* ilbr Sr«k tnget- 



221 

Falls das Object-Complement pronominaler Natur ist, wird 
es zwischen das Subjectspronomen und den Verbalstamm gestellt 
(w'obei die analytische Form zur Anwendung kommt), aber nicht, 
wie dies in den amerikanischen Sprachen meistens zu geschehen 
pflegt, einverleibt, z. B.: könna skeia tü-abeilan-ara „wer hat dich 
stark gemacht?" (wer dich stark-gemacht-denn) , hei san-ani-ma 
bäv eiüdla „ich kenne euch nicht" (ich euch nicht kenne). 

Das Verbum substantivum. 

Das Verbum substantivum im Sinne der Copula bedarf keines 
Ausdruckes, z. B.: sa-tüla güd-MH mäku-n „wenn du der Sohn 
Gottes (bist)", hauan hau api „dies mein Körper (ist)"; doch besitzt 
auch die Sprache lautliche Mittel zur Bezeichnung der Copula, 
welche theils der Sphäre des Verbums {müta „dastehen"), theils 
jener des Pronomens*) {annü „dieser. Jemand") entnommen sind, 
z. B.: hei ha-müta kreist-a „ich bin Christus", sült annü heima „das 
Salz ist gut". 

Eine specielle Hervorhebung und Identität bezeichnen die Suffixe 
-a (vergl. S. 210), -ja und das bereits oben behandelte Suffix -mu§, 
z. B.: jeiik-a „es ist eine Thräne", jö§öla-ja oder jöäöleia „es ist 
ein Hund"; jö§ka-ja oder jöSkeia „es ist eine Insel", kreista-ja oder 
kreisteia „es ist Christus", sa-muS Elias „du bist Elias". 

Die Zahlenausdrücke. 

Die einheimischen Zahlenausdrücke reichen nur bis drei und 

1^^*^^- 1 Uknali 

2 kömbei 

3 mötan. 

*) Vergl. Grundriss HI, 2, S. 301. 



(Band II, Abtheilung 2, Seite 332 flf.) 



Nach den Forschungen von Forbes,*) E. Kuhn und anderen 
Gelehrten zerfallen die monosyllabischen Sprachen Ostasiens in fol- 
gende zwei grosse Abtheilungen: 

A. Die Sprachen der Aboriginer Hinterindiens und Cochin- 
Chinas. 

1. Die Sprachen der Mon (Talaing), Annamiten und Kam- 
bodjaner, sammt den an die letztere Sprache sioh 
anschliessenden Idiomen mehrerer kleinerer Stämme 
(wie Kstieng, Banar u. a.). 

2. Die Sprache der Khasia (bis jetzt isolirt). 

B. Die Sprachen der sogenannten Indo-Chinesen. 
Während die beiden Abtheilungen der Aboriginer -Sprachen 

keine linguistische Einheit bilden, ist eine solche bei den nun fol- 
genden drei Abtheilungen der indo-chinesischen Sprachen anzu- 
nehmen. Diese drei Abtheilungen sind: 

1. Die tübeto-birmanischen Idiome. 

2. Die Sprache der Siamesen mit ihren Verwandten. 

3. Die Sprache der Chinesen. 

Die kurzen Nachträge, welche wir hier zu geben beabsichtigen, 
betreffen jene Sprachen, welche mit dem Annamitischen zusammen- 
hängen, nämlich die Sprache der Mon oder Peguaner und die 
Sprache der Kambodjaner. Diese drei Sprachen bilden, wie schon 



*) Capitän C. J. F. S. Forbes, Mitglied der British Burma Commission, 
war mit einer vornehmen Birmanin verheiratet, mit welcher er sechs Kinder 
gezeugt hat, und kannte Land und Leute Hinterindiens wie kein zweiter Euro- 
päer. Sein Buch „Comparative grammar of the languages of Further India. A 
fragment. London, 1881, 8."- ist namentlich für die erste Gruppe der Aboriginer- 
Sprachen (Mon-Annam family) sehr wichtig. 
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bemerkt worden, einen eigenen Sprachstamm, welchen man nach 
den beiden Endpunkten seiner geographischen Verbreitung den Mon- 
annimitischen zu nennen übereingekommen ist. 



Die Sprachen der Mon und der Eambodjaner. 

Allgemeiner Charakter dieser Sprachen. 

Beide Idiome gehören zu den einsilbigen Sprachen, welche die 
Bezeichnung der grammatischen Beziehungen theils dem Satze über- 
lassen, theils durch Anwendung von Stoffelementen zu Wege bringen. 
Nomen und Verbum sind mit einander identisch und gibt daher 
nicht die Form, sondern die Bedeutung die Anleitung für die Auf- 
fassung derselben an die Hand. 

Im Satze folgt das Bestimmende dem zu Bestimmenden regel- 
mässig nach, also der Genitiv und das adjectivische Attribut ihren 
Substantiven, zu deren Bestimmung sie dienen, der Ausdruck des 
Objectes dem Verbum, von welchem er abhängt. Das Attribut- 
verhältniss ist von dem Prädicatverhältnisse nicht geschieden. 

Die beiden Völker, die Mon oder Peguaner und die Eambo- 
djaner oder Khmer, wie sie sich selbst nennen, sind im Besitze einer 
alten Cultur, welche zugleich mit ihrer Religion, dem Buddhismus, 
aus Indien eingeführt wurde. Diese Cultur wurde später von ihren 
Unteijochern, den von Norden her eingedrungenen birmanischen 
und Schan-Stämmen, welche die Reiche von Birma und Siam grün- 
deten, angenommen. In Folge der religiösen und Culturverbindung 
mit Indien sind die beiden Idiome der Mon und Kambodjaner mit 
zahlreichen indischen Lehnwörtern versetzt, welche mehrsilbig sind 
und diesen Sprachen gegenüber dem vom Chinesischen beeinflussten 
Annamitischen einen eigenthümlichen Charakter verleihen. 

Die Laute. 
1. Vocale. 

a. Die Vocale des Mon. 

a a g, ä 
ö 
i l § u ü 
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Hinter den a-Lauten (a, a, qlj.) wird im Auslaute ein parasi- 
tisches r (§r) vernommen. 

Diphthonge. 
ai, ei, oa, ou, au, ue, ua, 

h) Die Vocale des Kambodjanischen. 

a g, 
e§ä^öopüQ 
i i ü ii u y, 

Diphthonge. 
ea, eg,, uq, ua, ei, ai, au, ou, ie, oi. 

t 

2. Consonanten. 

a) Die Consonanten des Mon. 

J h 
k kh n 

t§, ts tsk, tsh j n 

t d th 8 r l (l) n 

p b ph bh w m 

ts, ts einerseits und t§h, tsh andererseits werden durch die- 
selben Zeichen (altind. t§, t§h) ausgedrückt. Die indischen Zeichen 
für t§, d£ werden wie s ausgesprochen, n lautet im Anlaute wie gn, 

b) Die Consonanten des Kambodjanischen. 

h h 

k kh ii 

t§ tih j n 

t th s s 8 r l 71 

p b ph w m 

Sowohl das Mon als auch das Kambodjanische werden mit 
der indischen Schrift geschrieben. Da aber die Laute der beiden 
Sprachen mit den Lauten des Indischen nicht übereinstimmen, so 
weicht die Orthographie dieser Sprachen von der Aussprache sehr 
stark ab. Um dies nun dem Leser klar zu machen, wollen wir 
zunächst über das Mon Nachfolgendes bemerken. 
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Das a des Indischen, jener Vocal, welcher in der Schrift als den 
Consonanten inhärirend gefasst wird, lautet im Mon nach Stumm- 
lauten blos vor k, h wie a, sonst wie au, nach tönenden Lauten 
allgemein wie au oder ö, vor k, fi wie äu. Man schreibt daher 
pat, pap und spricht paut, paup. Indisches ä klingt wie ein breites 
a (q), vor k und ii aber wie i. Man schreibt päk, pan und spricht 
pik, pin. Die Zeichen für i, l, u, u klingen gleichwie im Indischen. 
Indisches e lautet hier wie ä, blos vor k und n wird es wie l ge- 
sprochen. Man schreibt also pet, pep, pek, pen und spricht pät, 
päp, pik, pin. Indisches ö lautet in geschlossener Silbe stets ö, in 
offener Silbe wie ow, ou. Die Verschlusslaute sammt ihren Aspi- 
ranten werden in der Eegel als Stummlaute gelesen, also k, g = k; 
kh, gh z=i kh; t, d = t; ih, dh = th; p, b = p; ph, bh = ph. 

t§, di gelten öfter = s (für f«), während t§h, d^h bald wie 
t8, bald wie t§ lauten. Die Zeichen für t, th, d. dh, n werden sehr 
selten angewendet*) und durch die entsprechenden t, th, d, dh, n 
ersetzt. Ebenso wird für l in der Regel l geschrieben. Wahrschein- 
lich hat die Sprache erst dann, nachdem b und bh ihre Geltung 
verloren hatten, die Zeichen für b, bh eingeführt, welche am Schlüsse 
des Mon- Alphabets nach dem hinter J stehenden J angeführt werden. 

Im Kambodjanischen wird nach Sonanten a stets o gesprochen 
(z. B.: tonta „Zahn" = altind. danta, montrei „Minister" = altind. 
mantrl, mohesei „Königin" = altind. Tnahifi), für ä spricht man 
ea, z. B.: phea§a „Sprache" = altind. bhäsä, neam „Name" = 
altind. näma, wihear „Kloster" = altind. mhära, reatä „König" 
= altind. räd^ä. 

Zu bemerken ist noch, dass das Kambodjanische drei Zeichen 
für Zischlaute besitzt, welche den indischen §, s, s entsprechen, aber 
insgesammt wie s ausgesprochen werden. 

Die Betonung. 

Während das Annamitische in üebereinstimmung mit dem 
Chinesischen und mehreren seiner Verwandten sechs Betonungs- 
weisen unterscheidet, ist dem Mon und Kambodjanischen die sin- 



*) Man lernt diese Zeichen blos in der Schule, weil in ähnlicher Weise 
wie bei uns in früherer Zeit das Alphabet, dort die überlieferten indischen 
Wargas mit dem üblichen Singsang herabgeleiert werden. 

Müller, Ft., Sprachwissenschaft. IV. 1. 15 
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gende Betonungsweise ganz unbekannt. Offenbar hat das Annami- 
tische die singende Betonung vom Chinesischen angenommen. 

An- und Auslaut. 

Im Anlaute sind Lautgruppen, welche aus zwei, ja drei Con- 
sonanten bestehen, statthaft. Im Auslaute kommen blos einfache 
Laute, und zwar die einfachen Verschlusslaute sammt den Nasalen 
und dem stummen und tönenden A vor. Consonantengruppen sind 
vom Auslaute ausgeschlossen. 

Die Wurzel und das Wort. 

Auch in diesen beiden Sprachen sind sämmtliche einheimischen 
Stämme, respective Kedetheile einsilbig und der Unterschied der- 
selben wesentlich in der Bedeutung gelegen. 

I. Das Nomen. 

Die Nomina sind grösstentheils Wurzelwörter. So ist dies auch 
durchgängig im Kambodjanischen der Fall. Dagegen werden im 
Mon von Verbalwurzeln Nomina mittelst der Präfixe oder Infixe ab- 
geleitet. So bildet man von hum „sprechen" la-hum „Sprache", 
von p7iik „handeln" pa-piik „Handel", von klaut „stehlen K-m-laut 
„Dieb", kasat „tödten" k-m-aat „Tod", katoxo „heiss sein" k-'m-toic 
„Hitze". 

Die Kategorie der Zahl wird in der Kegel nicht ausgedrückt. 
Der grösseren Deutlichkeit wegen kann man den Singular mittelst der 
Zahl „eins", den Plural durch Ausdrücke wie „manche" bestimmen, 
z. B. (Mon): m'nih „Mann, Mensch", aber auch „Männer, Menschen", 
dagegen nCnih mua „ein Mann, ein Mensch", m'nih taw oder m'nih 
k'mlun „mehrere Menschen". Daher ninih koh „ein Mann, oder der 
Mann kommt", Tnnih taw koh oder mnih k'mlun koh „Männer, oder 
die Männer kommen". 

Im Kambodjanischen wird der Plural mittelst üs „beendigt, 
alles", t§ron „viel, zahlreich" umschrieben, z. B.: Ds myk montrei 
„alle Mandarinen". 

Von den Casus werden der Subject- (Nominativ) und der 
Objectcasus (Accusativ) durch die Stellung im Satze, respective 
zum Verbum angedeutet. Der Nominativ steht an der Spitze des 
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Satzes, der Accusativ folgt dem Verbum unmittelbar nach, z. B. 
(Mon): TfrCnih tak oa „der Mann schlägt mich", oa tak m'nih „ich 
schlage den Mann", (Kambodj.): klinhom m§l menils „ich sehe den 
Mann", khnhgm t§üa negk „ich glaube dir". 

Das Genitivverhältniss wird dadurch ausgedrückt, dass man 
den Bestimmungsausdruck dem zu Bestimmenden nachsetzt, z. B. 
(Mon): siii oa „mein Haus", sfii m'nih „das Haus des Mannes". 
(Kambodj.): tük khmy^m „Wasser der Biene" (Honig), tük möt 
„Wasser des Mundes" (Speichel), m§ phum „Oberhaupt des Ortes" 
(phum = altind. bhümi), m§ phteq. „Herr des Hauses": 

Die übrigen local- temporalen Casus werden durch Zuhilfe- 
nahme von Präpositionen umschrieben, z. B. (Mon): ap^oa sfii „im 
Hause", akra sin ba „zwischen zwei Häusern". 



Das Adjectivum. 

Das Adjectivum folgt sowohl im Sinne des Attributs als auch 
des Prädicats demjenigen Substantivum, welches es näher bestimmt, 
nach, so dass eine Vermengung der beiden Verhältnisse vorliegt. 
Im letzteren Falle, nämlich wenn es als Prädicat auftritt, wohnt 
ihm die verbale Kraft inne; vergl. (Kamb.) : , menite kknig^u „Mann 
schwarz" (Neger), srei khmg^u „Weib schwarz" (Negerin), thng>m 
khlan „Tabak stark" (starker Tabak), thng^m srgk khmer khlafi „der 
Tabak des Landes der Khmer (Kambodjaner) ist stark" (Tabak 
Land Khmer stark). 

Das Pronomen. 

Die Uebersicht des Personalpronomens lautet: 





Annamitisch 




Mon 


Kambodjanisch 


Singular 1. Person 




- 




oa 


anh 


2. Person 


(2) mäi 






m^n§i, 


en 


3. Persan 


(4) no 






7l§}l 


ne, neaii 


Plural 1. Person 




- 




puei 


— 


2. Person 


(4) kjun- 


(1) 


bai 


bai 




3. Person 


— 


. 




lieh taw 





Die Pronomina der ersten und zweiten Person sind, gleichwie 
im Annamitischen, ebenso auch im Kambodjanischen durch Sub- 
stantiva verdrängt worden. So drückt ein Bonze, wenn er von sich 
spricht, das Pronomen ^ich" durch atama aus (= altind. atma\ 

16* 
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in höflicher Bede wendet man khnhom oder Tchnhom hat an. Im 

o o 

Mon sagt man ebenso in höflicher Weise oa dik „ich Sclave", oa 
dik pra§r „ich Sclavin". Als Anrede in gebildeter Eede bedient 
man sich im Kambodjanischen des Wortes Jieg>k „Herr, Frau", ur- 
sprünglich aber „Person", wie aus den Zusammensetzungen neg^k 
prat^ „Weiser, Astronom" (= altind. prad^iiä)^ negk dgmror „Wan- 
derer, Reisender" hervorgeht. 

Die syntaktische Behandlung des Pronomens ist mit jener des 

Nomons identisch. 

II. Das Verbnin. 

Das Verbum ist auch hier wie im Annamitischen vollkommen 
unbestimmt. Von den Zeiten bedarf das Präsens keines eigenen 
Zeichens. Zur Bezeichnung des Präteritums bedient man sich im 
Mon des Wortes töei „gemacht", im Kambodjanischen der Partikel 
Aoi „schon, bereits", welche der Verbalform nachgesetzt werden, 
z. B. (Mon): n^l} a „er geht", ^^/^ a töei „er ist gegangen". 

Das Futurum wird in der Regel durch das Präsens wieder- 

* 

gegeben. Falls man dasselbe näher andeuten will, wird im Mon 
die Partikel roh dem Verbum nachgesetzt, während im Kambodja- 
nischen die Partikel 8§m „bald" vorgesetzt wird. 

Gleichwie dem Annamitischen fehlt auch dem Mon und Kam- 
bodjanischen das Passivum. Dasselbe wird durch eine active Con- 
struction wiedergegeben. 

Die Zahlenausdrücke. 

Den Zahlenausdrücken liegt die decimale Zählmethode zu Grunde. 
Die im Neu-Kambodjanischen vorkommenden, auf der quinaren Zähl- 
methode beruhenden Ausdrücke sind späteren Ursprungs. 



Annami tisch 


Mon 


Alt-Kainbodjan. 


Kstieng 


Banar 


1 


(3) möt 


mua 


muai 


muoi 


moin 


2 


(1) xai 


hOf 


bar 


bar 


bar 


3 


(1) ha 


pi 


peh 


pei 


peh 


4 


(4) hrrn 


paun 


pon 


puön 


puon 


5 


(1) nq.m 


m'sön, p'son 


pram 


pram 


po-dam 


6 


(4) sau 


t'row, k'row 


krön 


prao 


to-trou 


7 


(5) hai 


fpauh 


grul 


po 


to-po 


8 


(4) tarn 


t^Uani (fsam) 


kati 


pam 


to-narn 


9 


(4) Kjin 


t'tslt (t'slt) 


kansar 


seu 


to-ksin 


10 


(2) miöi 


tsauh (t'sauh) 


uai 


gjemat 


mihdzit 
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Annamitisch Mon 

20 (1) %ai' (2) mioi ba Uöh (söh) 

30 (1) ba- (2) miöi pi täöh 

100 (3) möt (1) trg.m mua klaum 

1000 (2) iian mua Vnim 

Im Neu-Kambodjanischen lauten die Zahlenausdrücke: 1 muei, 
2 pir, 3 bei, 4 6t*(m, 5 prg.m, 6 prgm wieei, 7 prgm p^l, 8 prgrw 
6ei, 9 prg.m buQn, 10 d^p, 20 mg> phei, 30 «am sop, 40 se sop, 
100 mo roi. 

Wie schon von mehreren Forschern bemerkt wurde, zeigen 
die Zahlenausdrücke der Mon-Annam-Sprachen mit den Zahlenaus- 
drücken der Kolh-Stämme manche frappante Berühi-ungspunkte 
(vergl. Grundriss III, 1, S. 130). 



(Band III, AbtheUung 2, Seite 108 flf.) 



Die Sprache der Eubätschi. 



Mit der Hürkan-Sprache hängt aufs Innigste zusammen das 
Idiom der Kubätschi. Die Kubätschi oder Kubatschi (das Wort 
bedeutet im Tatarischen „Waffenschmied'^ und entspricht dem per- 
sischen zirih-gar „Panzerschmied", womit sie auch bezeichnet wer- 
den) wohnen in dem Orte Kubatschi (dessen Beschreibung und 
Abbildung man bei R. von Erckert, Der Kaukasus und seine Völker. 
Leipzig, 1887. 8. S. 193 ff., nachsehen möge) in etwa 1000 Häusern, 
und ihre Sprache wird ausserdem noch in drei kleineren Dörfern, 
nämlich Ssulel-kala oder Sulei-kala (mit 150 Häusern), Amus-kala 
oder Amusga (mit 40 Häusern) und Schira oder Schiri (mit 35 Häu- 
sern) gesprochen. Die Kubätschi selbst nennen sich Augwugan, 
ihre Nachbarn nennen sie Arbukan, Arbikan, ürgbugan und legen 
ihnen den Spitznamen Freng, d. i. „Franke, Europäer" bei. Eine 
alte Sage gibt nämlich an, einer der alten Fürsten des südlichen 
Daghestan und Schirwan habe eine Colonie von Waffenschmieden 
aus Eüm verschrieben und sie in der Stadt Derbend angesiedelt, 
von wo sie später nach den freien Bergen von Kaitak sich zurück- 
zogen und die Stadt Kubätschi erbauten. Dort wehrten sie sich 
lange gegen den eindringenden Islam und wollten sich nie zur 
Leistung eines Tributs verstehen. Es scheint, dass der Islam erst 
im 14. Jahrhunderte unserer Zeitrechnung bei ihnen Eingang ge- 
funden hat. 

Es ist möglich, dass die Sage von den aus Rüm eingewan- 
derten Waffenschmieden auf Wahrheit beruht, und dass die Nach- 
kommen dieser Waffenschmiede in dem jetzigen Kubätschi fortleben; 
dieselben haben aber ihre ursprüngliche Sprache und Nationalität 
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ganz aufgegeben und jene der Bewohner des Landes, in welchem 
sie angesiedelt worden waren, angenommen. 

Nach der geographischen Lage dieses Landes möchte man 
zunächst auf das Volk der alten Alhanier schliessen, welche von 
den Armeniern A^wan-q genannt werden. Dieser Name würde mit 
dem oben angegebenen Namen Augwugan stimmen, mit welchem 
die Kubätschi sich selbst bezeichnen. Ist diese Gleichung richtig, 
dann hätten wir mit der näheren Bestimmung der Nationalität der 
Kubätschi auch jene der räthselhaften alten Albanier gegeben, in- 
dem beide, wie aus der leider nur unvollkommen bekannten Sprache 
der Kubätschi hervorgeht, mit dem heutigen Hürkan-Stamm in 
Daghestan zusammenhängen. 

Die innige Verwandtschaft der Sprache der Kubätschi mit der 
Hürkan-Sprache ergibt sich zunächst aus der Identität des Pronomens, 
der Zahlenausdrücke und einzelner Flexionselemente, sowie auch 
mehrerer lexikalischen üebereinstimmungen. 

1. Das Pronomen. 







Kubätschi 


Hürkanisch 


ingular 1. 


Person 


du, dzu 


nu 


2. 


Person 


u, ude 


hu 


3. 


Person 


il 


hü 


Plural 1. 


Person 


nussa 


nuäa 


2. 


Person 


u§u 


Ijusa 


3. 


Person 


itte 


hitti 



1. Person Singular Genitiv: dilla = bürkan. dilay Dativ: dami 
hürkan. nam, 

1. Person Plural Dativ: nissi •=. hürkan. nu§im, 

2. Person Singular Dativ: idi = hürkan. J^ud. 

2. Die Zahlenausdrücke. 



Kubätschi 


Hürkanisch 


1 8a 


tsa 


2 kwe 


kwel 


3 aw 


häv-al 


4 oy 


aw-al 


5 x^ 


§w-al 
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und das Suffix -me = hürkan. -mi dürfte nachgewiesen werden 
können in: 

thoi „Fuss", Plur. thu-mme. 

Sätze.'') 

du toa^ad l^^al-UL — duburna-tH waJ^d, 

Ich bin gegangen Dach-auf. — Berg-auf ich bin gegangen. 

— du wagud ^ohha-Ui Tpirän galah-UL — öu öu^ani 

— ich gehe Gottesacker-auf Koran-Lesen-zum. — ich Wald (in) 
wagud utsuli-dH, — du-dil akbar hild&ad darYalla. 

gehe Holz-um. — mich-durch (ein) Akbar gelesen wurde Abends. 

— du-dil sa abbäsi bikad galljL — Uaioal du 

— mich-durch ein Abbasi gegeben-wurde Knaben. — morgen ich 
uJfdllä amüz-tH utäi-lä**) luti umul däT^alß, 

werde gehen Amusa-nach Pferde-dem Hufeisen Arbeit machen (zu). 

— du-dil dibyäla bäi:ad iril-la, — du-dil 

— mich-durch Gebet wurde verrichtet Mittag-am. — mich-durch 
guni bälj^ad liaiwäne dagäl^i, — du-dil mitäil 
Weg wurde gemacht Vieh treiben (zu). — mich-durch Präsentir- 

asad aw tuman-ni***) — du-dil asad 

teuer gekauft wurde drei Tuman-für. — mich-durch wurden gekauft 

abzal dug gagalla wits Ts>urui^-IL — du-dil 

dreissig Mass getrocknete Aprikosen zehn Kubel-für. — mich-durch 

uz asad Tpili asad ya Ipirul-IL — 

Ochs wurde gekauft, Kuh wurde gekauft zwanzig Rubel -für. — 

lina taki sat§i niH-zile jayikuli kid^i. 

soeben Taki gekommen ist, uns-zu zu sprechen er sich setzte. 

Wie aus der Construction der vorangehenden Sätze hervorgeht, 
scheint das Kubätschi ebenso wie das Hürkanische zwischen in- 
transitiven und transitiven Verben scharf zu unterscheiden und 
die letzteren mit dem Agens im Instrumental (vergl. Grundriss 
III, 2, S. 117) zu verbinden. 

*) Dorn Bernh., Bulletin de Tacad. imp. de St.-Petersbourg, Tome XIX, 
l>ag. 292 ff. 

**) utSe „Pferd". 
***) tuman-ni für tuman-U. 



Kleinere Ifachträge und Verbesserungen. 



Band I, Abtheilung 2, S. 238. Zur Ergänzung unserer Darstellung 
vergleiche man Johnston H.H., Der Kilima-Ndjaro. Forschungsreise 
im östlichen Aequatorialafrika. Autorisirte deutsche Ausgabe. Leipzig, 
1886. 8. XIV, 534 Seiten (S. 451: Die Bantusprachen am Kilima- 
Ndjaro). 

Band II, Abtheilung 1, S. 243 ff. Ein reichhaltiges Material zur 
Erforschung des Kalispei- (Kullespelm-) Dialektes findet sich in dem 
Werke: A Dictionary of the Kalispel- or Flat-head Indian language, 
compiled by the Missionaries of the Society of Jesus. St. Ignatius 
Print. Montana, 1877—1879 (Part I: Kalispel-English, 644 pag.; 
Part II: English-Kalispel, 456 pag., und Appendix, 36 pag., Verbal- 
paradigmen enthaltend). 

Band II, Abtheilung 1, S. 260 ff. Durch ein mir selbst uner- 
klärliches Versehen sind an einzelnen Stellen span. qu vor a, o für 
k und vor e, i für kw (während es umgekehrt vor a, o = kw und 
vor e, i = k sein sollte) gelesen worden. Der geneigte Leser wolle 
daher die betreffenden Stellen verbessern. Man schreibe S. 261 
statt kaU, ka = kwaVi, kwa, S. 265 statt ni-kali = ni-kwali, statt 
ni'äotH-tekivi = ni-SotH-teki, S. 267 statt ni-naka-ka = ni-naka-kwa, 
S. 269 statt 6 Uikasen = tsikwasen. 

Band II, Abtheilung 1, S. 306. Unsere Schilderung Hesse sich 
nun wesentlich erweitern durch Benützung mehrerer neuerer Arbeiten, 
unter denen wir nennen: Brinton Daniel G., A grammar of the 
Cakchiquel language. Translated from a MS. in the Library of the 
American Philosophical Society, with a Introduction and Additions. 
Philadelphia, 1884. 8. 72 Seiten. St oll Otto, Supplementary Re- 
marks to the Grammar of the Cakchiquel language of Guatemala, 
editid by D. G. Brinton (American Philosophical Society, 6*^ February 
1885, 13 pgg.). Stell Otto, Die Sprache der Ixilindianer. Ein Bei- 
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trag zur Ethnologie und Linguistik der Mayavölker. Leipzig, 1887. 
8. XII, 156 Seiten (eine der vorzüglichsten linguistischen Arbeiten). 
Comte deCharencey, Abregö de grammaire de la langue Tzotzile 
(Revue de linguistique. Vol. XIX, pag. 170 — 188). 

Band II, Abtheilung 1^ S. 333. Der deutsche Beisende Karl 
von den Steinen hat auf seiner Eeise im Jahre 1882 auf dem 
Hochlande von Matto Grosso den Caribenstamm der Bakairi entdeckt, 
dessen Sprache über den Ursprung des Caribenvolkes ungeahntes 
Licht verbreitet. (Vergl. dessen Werk: Durch Central -Brasilien. 
Leipzig, 1886. gr.-8. Die Grammatik S. 335 ff.) 

Band II, Abtheilung 2, S. 51 ff. J^ne Leser, welche eine tiefere 
Belehrung über diesen Gegenstand suchen, verweisen wir auf die 
neuesten Arbeiten von H. Kern, De Pidjitaal vergeleken met hare 
verwanten in Indonesie en Polynesie. Amsterdam, 1886. 4. 242 Seiten 
und Codrington B. H., The Melanesian languages. Oxford, 1885. 
S. Vni, 572 Seiten. 

Band II, Abtheilung 2, S. 186 ff. In Betreff des Verbums dieses 
Sprachstammes ist die soeben erschienene, gediegene Arbeit von 
E. N. Setälä, „Zur Geschichte der Tempus- und Modusstamm- 
bildung in den finnisch-ugrischen Sprachen", zu berücksichtigen, 
welche sich findet in Suomalais-ugrilaisen seuran aikakauskirja. 
Journal de la Societö Finno-ougroise II, (Helsingissä, 1887), XIV, 
184 pag. 

Band II, Abtheilung 2, S. 260. Eine erschöpfende und meister- 
hafte Darstellung hat die Phonetik der nördlichen, durch fremde 
Einflüsse nicht alterirten Türksprachen gefunden in dem Werke von 
W. Badloff: Vergleichende Grammatik der nördlichen Türksprachen. 
I. Theil, Phonetik der nördlichen Türksprachen. Leipzig, 1882. 8. 
(Der IL Theil, welcher die Morphologie enthalten soll, ist bisher noch 
nicht erschienen.) 

Band II, Abtheilung 2, S. 280. Note: statt üsädÜ, usäd^änilti 
lies üzädii, uzäd^änütä, S. 295, Zeile 17 von oben: statt „Im Mon- 
golischen wird für die 1. und 2. Person das Element -bat u. s. w." 
lese man: „Im Mongolischen wird das Element -bai, -bäi, -ba, -bä 
und für die 3. Person auch das Element -run der Wurzel angehängt". 
S. 297. Burjatisch: Infinit, -ko, -ka, -yp, -yö, -ye, -ya, S. 299. Mon- 
golisch: statt 2 ypjir lies lojar^ statt 3 gurban lies yurban, statt 
6 jiryöyän lies d^iryoyan, S. 300 statt 60 jiyan lies d&iran, statt 
100 jayon lies dzayon. 
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Band II, Abtheilung 2, S. 306. Zur genaueren Belehrung über 
diese Sprache empfehlen wir dem Leser das Buch von Philipp 
Noack, Lehrbuch der japanischen Sprache. Leipzig, 1886. 8^. XIII, 
424 Seiten. Dasselbe ist unter der Theilnahme des ehemaligen 
japanischen Gesandten in Berlin, Herrn Aoki, verfasst, daher genau 
und zuverlässig. 

Band III, Abtheilung 1, S. 86. Für die Sprache der Il-Oigob 
ist in der neuesten Zeit ein bedeutendes und zuverlässiges Material 
veröffentlicht worden in den Werken von G. A. Fischer, Das 
Massai-Land. Hamburg, 1885. 8^, 155 Seiten (Separatabdruck aus 
den Mittheilungen der Geographischen Gesellschaft in Hamburg. 
1882—1883), ß. lOOflF., und Johnston H. H., Der Küima-Ndjaro. 
Leipzig, 1886. 8^. S. 426 ff. Johnston ist auch dem Zusammen- 
hange der Sprache der Il-Oigob mit jener der Bari nachgegangen. 

Band III, Abtheilnng 2, S. 226. In neuester Zeit ist über 
die Sprache der Dankali ('Afar) ein umfassendes Material ver- 
öffentlicht worden von Leo Eeinisch in den Abhandlungen: Die 
*Afar.Sprache I— IIL Wien, 1885—1887. 8«. (Sitzungsberichte der 
phil.-hist. Classe der k. Akad. der Wissenschaften. ' Bd. CXI, CXIII, 
CXIV). Eine Grammatik mit Texten und Vocabular gab heraus 
Eeinisch's Schüler Giovanni Colizza: Lingua *Afar nel Nord-Est 
deir Africa. Vienna, 1887. 8«. XII. 153 Seiten. 

Band III, Abtheilung 2, S. 227. Die Zeichen des Altägyptischen 
^; §9 9> h y^ sind zu tilgen, da in ihnen kein phonetisches, sondern 
ein blos graphisches Moment ausgedrückt ist. Sie sollen andeuten, 
dass in den Denkmälern der betreffende kurze Vocal nicht aus- 
gedrückt erscheint. Es ist daher überall anstatt derselben einfach 
a, e, i, 0, u zu schreiben. Ebenso dürften die Längen zu streichen 
und als Vocale blos a, i, u, (e, o) anzusetzen sein. 

Band III, Abtheilung 2, S. 420. Durch Aenderung der Tran- 
scription des Altbaktrischen und Gotischen während des Druckes 
sind an einzelnen Stellen gewisse Versehen stehen geblieben. Ich 
nahm nämlich ursprünglich für das Altbaktrische in Ueberein- 
stimmung mit dem Alt- und Neupersischen blos s und ^ an und 
habe erst nach Fertigstellung des Manuscriptes, durch gewisse Er- 
wägungen veranlasst, §h eingeführt; daher steht § oft dort, wo äh 
stehen sollte. Dasselbe gilt vom gothischen und altbaktrischen ih, 
welches manchmal dort stehen blieb, wo ^ stehen sollte. Dazu 
treten gerade in diesem Absätze manche unliebsame Druckfehler 
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und Auslassungen, an welchen theils mein schwaches Auge, theils 

der im vergangenen Jahre in Wien tagende Orientalisten-Congress, 

der meine Aufmerksamkeit in Anspruch nahm, die Schuld trägt. Ich 

erlaube mir die bedeutendsten dieser Versehen hier zu verbessern: 

S. 422. Die Laute der indogermanischen Grundsprache sollen 

lauten : 

1. Vocale. 

A. Am Beginne der Periode. B. Am Ende der Periode. 

a a ä 

i u i l u ü 

ai au ai au äi äu 

2. Consonanten. 

Zur Uebersicht füge man die Bemerkung: Dazu kommt am Ende 
der grundsprachlichen Periode der Laut z (eine Verwandlung von s). 

S. 425. Unter den Vocalen des Alt-Slavischen sind (oj, av) 
ganz zu streichen und die Bemerkung hinzuzufügen: das Alt-Slavische 
besitzt keine Diphthonge. 

S. 427 ist zur Uebersicht der Consonanten des Alt-Baktrischen 
die Anmerkung hinzuzufügen: Die Laute y, d, v kommen blos der 
Sprache des jüngeren Awesta zu, während sie der Sprache des älteren 
Awesta, sowie dem Altpersischen fehlen. 

Die Diphthonge des Armenischen sind folgendermassen zu 
ordnen: aj, au, uj, iu, eu, ea (?). 

S. 431, Zeile 15 von unten: statt Grundspr. pankan-, dann 
Zeile 13 von unten: statt ind.-iran. j^ari^^aw- lies panka, pafiUa. 

S. 432, Zeile 18 von unten: statt Uamta-, dann Zeile 15 von 
unten: statt daUam-, daUam-tt- lies U-mta-, daU-m-, dali-m-ti-, 

S. 437, Zeile 7 von oben: statt „die tönenden Fricativlaute 
aus den entsprechenden Momentanen" lies „die tönenden Fricativlaute 
des jüngeren Awesta aus den entsprechenden Momentanen". 

S. 437, Zeile 6 von unten: lies altpers. rauUdh- „Tag", alt- 
baktr. raöUah- „Licht". 

S. 444, Zeile 18 von unten: v(Tf,uvr] „Schlacht" = einem im 
Altindischen vorauszusetzenden judh-man-. 

S. 444, Zeile 1 von unten: der Satz „Folgt das w auf ein d, 
z, so wird es zu h und das vorangehende d fällt im Anlaute spur- 
los ab" ist zu streichen und dann weiter zu schreiben: „Nach dem 
Laute 8 (= grundsprachlichem S) wird w zu p, nach « zu 6 ver- 
wandelt." 
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S. 473 ist die Ueberschrift zu schreiben: C. Die Aspiration, 
Affrication und Assibilation. 

Zu Zeile 12 von oben ist hinter „verwandelt" die Note zu 
stellen. Natürlich gilt y = g^ ö = d^ v = b blos von der Sprache 
des jüngeren Awesta (vergl. S. 427). 

Ebenda Zeile 2 von unten ist zu schreiben: 3. Im Griechischen 
üben das [jl und die Dentalen auf die vorangehenden Dentalen (t, 6, 
B) einen assibilirenden Einfluss aus. Die Kegel: Dentale + Dentale 
= a4- Dental (a — t, g — 6) ist ausnahmslos, dagegen bietet die 
Regel: Dentale + [jl = c + [jl nur innerhalb der Flexion beinahe 
ausnahmslose Anwendung, während innerhalb der Wortbildung dies 
nicht der Fall ist. Namentlich hat der jonische Dialekt die Laut- 
gruppen B — (/., 6 — [JL vielfach unafficirt bewahrt, dort wo der attische 
Dialekt c — [jl bietet. Z. B.: -iri-xaa-fjiai, Tre-Tra^-Tai = -jue-xaT-fjiat, 
'ire-'jraT-Tai (von TroreofjLat „ich esse, zehre"), avua-To-i; „vollendet" = 
avuT-To-j;, 6c-[ay5 u. s. w. Dann ist den Beispielen hinzuzufügen: xsuO- 
[j'.wv „Schlupfwinkel, Höhle", epsx-fjio-; „Ruder", ^tst-^lo-c; „Zufall, 
Geschick" (von r^ex-), 

S. 482, Zeile 13 von oben zu s — t ist die Note zu fügen: 
wenn s grundsprachliches s repräsentirt und mit h wechselt, nicht 
aber wenit s = Je ist, daher nesti von wesö. 

S. 502, Zeile 10 von unten ist zu schreiben: Sämmtliche am 
Schlüsse der Formen stehenden Vocale in mehrsilbigen Wörtern, 
mit Ausnahme von u, au, wurden gekürzt (daher so, d^ai, d-o), 

S. 525, Zeile 11 von unten: statt (xpua-acrjuta-) schreibe man 
(xpuc-acTTtB-). 

S. 533, Zeile 17 von oben schreibe man: Dieses -i kommt auch 
in allen europäischen Sprachen vor. Daneben erscheint das den 
asiatischen Sprachen (Indo-Iranisch) eigenthümliche Suffix altind. 
'ä (später -äu), altpers.-altbaktr. -ä bei den Stämmen, welche auf 
-i, -u (-aj, -aw) auslauten, z. B. : altpers. gä&w-ä (von gädtL- „Platz, 
Ort"), harauwatij'ä „in Arachosien", äpij-ä „im Wasser", dipij-ä 
„auf der Inschrift"; altbaktr. utajüt-ä „in der Fortdauer" (utajüiti'), 
gar-a „auf dem Berge" (gairi-), altind. patj-äu (von pati- „Herr"), 
sakhj-äu (von sakhi- „Freund"), agnä (später agnäu) von agni-, 
sänäu (neben sänaw-i) von sänu-. Ein specielles Suffix bieten im 
Altindischen die sogenannten Feminina in -ä, nämlich -am, z.B.: 
sabhäjäm (von sabhä „Versammlung", Stamm sabhäja-)] doch dürfte, 
da im Altpersischen die Noraina auf -ä den Ausgang -ajä, -ajä 
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zeigen (z. B.: duioarajä „am Hofe", uzamajä „am Kreuze", ad'U- 
räjä „in Assyrien", arbiräjä „in Arbela") und im Altbaktrischen 
die hieher gehörenden Formen kanhaja (von kafihd)^ dar§d£aja (von 
dar§d^a), ersteres ein Land-, letzteres ein Flussname gen. fem., 
dann griwaja „auf der Anhöhe" (von gnwa „Nacken, Anhöhe") 
auf den Ausgang -ajä schliessen lassen, hier auch nur das Suffix 
'ä vorliegen und das daran gehängte -am ein auch sonst öfter vor- 
kommendes Erweiterungselement sein. 

S. 544, Zeile 1 von oben schreibe man: z. B. wird päd „Fuss" 
im Weda folgendermassen declinirt: 

Ebenda Zeile 14 von oben watä-a statt wätä-a, 

S. 547, Zeile 6 von oben statt pdt§-mi schreibe man pöte-mj 
und Zeile 12 von oben statt G. D. A. = D. A. I. 

S. 553, Zeile 15 von unten zu altslov. o^abü (für rabois) ist die 
Note zu fugen: Man erwartet rabi nach ned für nesais, nesois 
(griech. fect; — ^pepoiq). 

S. 554, Zeile 3 von oben lies rabi^ (= rabäm; man erwartet 
rabo), 

S. 555, Zeile 9 von unten: statt lit. familia lies lat. familia. 

Ebenda Zeile 4 und 2 von unten : statt däenäm, däenajäi lies 
daenäm, däenajäi, 

S. 561, Zeile 12 von unten lies: die Form des Comparativ- 
suffixes -icvg- (neben neuem -lov-) geht aus der Declination dieser 
Stämme deutlich hervor: [xstl^wv hat im Acc. Sing, neben neu ge- 
bildetem iJLsil^ova die alte Form [xei^w = [J^eil^oc-a, Nom. und Acc. 
Plur. neben neu gebildetem {jiciCov-eq, p-eiwov-aq, die alte Form ixetCo^; 
= [t^ei'Zoz-eq^ [Lzil^oc-xc. Das Neutrum ixsT^ov ist eine Neubildung für 
[KzXZoq = latein. majus, ebenso wie latein. major eine Neubildung 
für majos (von major-em, major-es ausgegangen). 

S. 570, Zeile 12 von unten: statt icnspa- = altind. tcnäwa- lies 
wlspa- = altind. wUwa-, 

S. 572, Zeile 3 von oben: statt Dat. jam, jöje lies jam, jei 
und Zeile 5 von oben: statt Log. jame, jei lies jame, jöje. 

Ebenda Zeile 10 von unten lies: Loc. geram-jame, gerö-jöje. 

S. 586, Zeile 6 von oben: statt güS-tä „er höre" lies gü§-tä 
„er hörte". 

S. 594, Zeile 2 von oben: statt TcpcTrsw lies Tpcxeo). 

S. 596, Zeile 18 von unten lies: Diese Bildung kommt blos 
im Armenischen, Griechischen und Lateinischen vor. 
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Armenisch: erk-n-Uhi-m „ich fürchte mich", Aor. erkeaj, 
erk-iuy „Furcht"; kor-n-tShi-m „ich gehe zu Grunde", Aor. koreaj\ 
kor-ust „Verlust". 

Dann füge man am Schlüsse des Absatzes an: Latein: adole- 
sci't, il'luce-sci't, vespera-sd-t, con-cupi-sci-t, sene-sci-t, e-rube-sd-t. 

S. 602, Zeile 13 von oben: zu -täm, -t§m, -tyjv füge man die Note: 
Bei Homer findet sich auch -tov in Uebereinstimmung mit awest. 
't§m, z. B. : IL K. 363 Siwxstov, N. 346 iTsuxsTov, 2. 583 Xa^^adsiov. 

S. 604. Zeile 15 von oben schreibe : -dhive, -duß (= due), -cöe. 

S. 606, Zeile 2 von unten ist zu -si, -H die Note zu fügen. 
Die Form -si kann nur einer Verquickung der beiden Suffixe -d und 
-sai ihre Entstehung verdanken. Bios aus -si erklärt sich das I 
{-si müsste aber als '^ erscheinen), und blos aus -sai {-sai müsste 
jedoch -si laiiten) kann das schliessende i erklärt werden. 

S. 610, Zeile 4 füge die Note hinzu: Da Indisch, Iranisch und 
Griechisch (bei Herodot und den späteren Schriftstellern) das Zeichen 
-ja im ganzen Activum haben, so sind in Betreff des Verhältnisses von 
-ja zu -I zwei Erklärungen möglich. Entweder war -ja im Singular 
und -i im Dual und Plural ursprünglich, und dann muss die 
üebertragung von -ja auf den Dual und Plural schon in der Grund- 
sprache stattgefunden haben, oder die Zusammenziehung von -ja 
zu -l entwickelte sich erst gegen das Ende der gi'undsprachlichen 
Periode, und dann haben alle Sprachen mit Ausnahme des Indischen 
die Keime der Doppelbildung gerettet, das Indische aber sie 
ganz verloren. Die üebertragung von -ja auf den Plural und 
Dual an Stelle von -i im Indischen, Iranischen und Griechischen 
auf dem Gebiete einer jeden dieser Sprachen selbständig zu er- 
klären ist unstatthaft. 

S. 631, Zeile 16 von unten lies: au-cjw, Tifjir^-ffü), ^otYS-aw (von 
uotew, wo das Y] secundär ist, gegenüber xaXssw von xaXso)? vergl. 
jedoch TcoiYj-gi-c, -noir^-Tifj-;, -irotYj-Tc-^ u. s. w., wie denn überhaupt •:rois- 
ausserhalb des Verbums gar nicht vorkommt). 

S. 660, Zeile 8 von unten ist wohl mit Geiger zu lesen: 
ä9r§m pairi-jaö^dad'§nt§m „Feueraltar herum-reinigenden" in An- 
schluss an die Huzwaresch-Üebersetzung, welche lautet: panw atäS- 
gas perämün jöBdäsrlnisnis, amataä atäs-gäs kämist §ustann „während 
der Herum-Reinigung des Feueraltars, als er den Feueraltar waschen 
wollte". 

S. 662, Zeile 15 von oben lies statt ansütän: anäütään. 
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